
» Alle dem christlichen Volke ZU Hei:l notwendigen Sachen«

Einblicke 1ın TYTel Jahrhunderte
alnzer Katechismusgeschichte VOTL 1800

Im Gedenken Peter Walter (1950—-2019)
Um mıt eıner maınzısch-schwäbischen Reminıiszenz beginnen!: Der unlängst VersSiIOr-
bene Maınzer Bischoft Kardınal arl Lehmann (1936-—2018) SLAaMMT bekanntlich ALLS dem
schwäbischen Hohenzollern und 1St 1n Veringenstadt aut der Schwäbischen Alb aufge-
wachsen. Er bemerkte hinsıichtlich se1ner einstigen Berufung ZU Priesteramt: > Freılich
1St mıt meınem Berutsbild auch viel Enttäuschung verbunden, die 1C celbst schon 1n
meınen Jugendgruppenstunden erlebte: eben die Tragiık des Menschen, der den W.l-
len hat, die elt umzugestalten, dessen einzelne Kraft aber nıcht ausreicht, die ahmenden
Gegenkräfte überwinden.«2 Es Mag erstaunen, dass eın 1m gleichen Veringenstadt eın
Jahrhundert fr uher wıirkender Priester ahnliches erleht hat, namlıch Thomas Ge1iselhard
(1811—-1891), der spatere, sozialpolıtisch besonders engagıerte Stadtseelsorger VO 51g-
marıngen, der auch die Neugründung der Abte!1l Beuron unterstutzt hat In seınem Ta-
gebuch hielt test, dass alle Versuche, dort auf die Leute relig1Ös einzuwirken, erfolglos
se1en celbst bel Kıiındern. 7 war habe >keinen Widerstand gefunden, aber auch eın
Vertrauen.«3 Beidesmal sehen die zıtierten oberschwäbischen Akteure nıcht die lau-
bensweıtergabe als das Problem, sondern die Glaubenspräsenz*.

WeIliter oll aut eın Katechismusthema 1m Erzbistum Maınz 1m fruhen pädagogisch
engagıerten 15 Jahrhundert verwliesen werden, wobe!l die angestrebte Brauchbarkeit
des Gelernten 1n dem /1ıtat deutlich hervortritt: »Ich bın ogleich Anfangs me1ınes Pftarr-
aINıTS«, eın dortiger Katechismusautor, »bedacht SCWESCH, alle dem christlichen Volke
ZU eıl notwendıgen Sachen 1n einen kurtzen Begriff verfassen, selbigen ımmer dem
'olk 1n die Augen halten und durch Oftere VWiıederholung selbıgem einzupflanzen.
Erstlich: Wer hat U1 erschaftten? / weıtens: Wozu WI1r erschaften? Drıttens: Welches die

Fur dAje treundliche Durchsicht und Hınweise danke 1C. herzlich den Maınzern Norbert Witsch
und Hermann-Josef Braun, für die datentechnische Umsetzung des Manuskrıiptes Kathrın Laurs,
für dAje Literaturbeschaffung den Damen und Herren der Diözesanbibliothek Aachen.

/Zit nach Danıel DECKERS, Der Kardınal. Eıne Biographie, Augsburg 2002, 50
Ebd
SO vesehen zeıgte sıch auch hıer Chrıstsein nıcht mehr als selbstverständliche » Totalıtät des Le-

bens«, sondern als defimnierter >Sonderbestandteil des Alltags«. Rudolt SCHLÖGEL, Der Glaube Alt-
CULODaS und dAje moderne Welt Zum Verhältnis VOo Sikularısation und Sakularısıerung, ın: Zertall
und Wiederbeginn. Vom Erzbistum ZU Bıstum Maınz (1792/93—1 830) Fın Vergleich. Festschriftt
für Friedhelm ]JÜRGENSMEIER (Beıitrage ZUTr Maınzer Kırchengeschichte 7 hrsg. Walter RÖDEL

d.y Würzburg 2002, 63—82, hıer:

PETER FLECK

»Alle dem christlichen Volke zum Heil notwendigen Sachen« 

Einblicke in drei Jahrhunderte  
Mainzer Katechismusgeschichte vor 1800

Im Gedenken an Peter Walter (1950–2019)

Um mit einer mainzisch-schwäbischen Reminiszenz zu beginnen1: Der unlängst verstor-
bene Mainzer Bischof Kardinal Karl Lehmann (1936–2018) stammt bekanntlich aus dem 
schwäbischen Hohenzollern und ist in Veringenstadt auf der Schwäbischen Alb aufge-
wachsen. Er bemerkte hinsichtlich seiner einstigen Berufung zum Priesteramt: »Freilich 
ist mit meinem Berufsbild […] auch viel Enttäuschung verbunden, die ich selbst schon in 
meinen Jugendgruppenstunden […] erlebte: eben die Tragik des Menschen, der den Wil-
len hat, die Welt umzugestalten, dessen einzelne Kraft aber nicht ausreicht, die lähmenden 
Gegenkräfte zu überwinden.«2 Es mag erstaunen, dass ein im gleichen Veringenstadt ein 
Jahrhundert früher wirkender Priester ähnliches erlebt hat, nämlich Thomas Geiselhard 
(1811–1891), der spätere, sozialpolitisch besonders engagierte Stadtseelsorger von Sig-
maringen, der auch die Neugründung der Abtei Beuron unterstützt hat. In seinem Ta-
gebuch hielt er fest, dass alle Versuche, dort auf die Leute religiös einzuwirken, erfolglos 
seien – selbst bei Kindern. Zwar habe er »keinen Widerstand gefunden, aber auch kein 
Vertrauen.«3 Beidesmal sehen die zitierten oberschwäbischen Akteure nicht die Glau-
bensweitergabe als das Problem, sondern die Glaubenspräsenz4.

Weiter soll auf ein Katechismusthema im Erzbistum Mainz im frühen – pädagogisch 
engagierten – 18. Jahrhundert verwiesen werden, wobei die angestrebte Brauchbarkeit 
des Gelernten in dem Zitat deutlich hervortritt: »Ich bin gleich Anfangs meines Pfarr-
amts«, so ein dortiger Katechismusautor, »bedacht gewesen, alle dem christlichen Volke 
zum Heil notwendigen Sachen in einen kurtzen Begriff zu verfassen, selbigen immer dem 
Volk in die Augen zu halten und durch öftere Wiederholung selbigem einzupflanzen. […] 
Erstlich: Wer hat uns erschaffen? Zweitens: Wozu wir erschaffen? Drittens: Welches die 

1	 Für die freundliche Durchsicht und Hinweise danke ich herzlich den Mainzern Norbert Witsch 
und Hermann-Josef Braun, für die datentechnische Umsetzung des Manuskriptes Kathrin Laurs, 
für die Literaturbeschaffung den Damen und Herren der Diözesanbibliothek Aachen.
2	 Zit. nach Daniel Deckers, Der Kardinal. Eine Biographie, Augsburg 2002, 59.
3	 Ebd.
4	 So gesehen zeigte sich auch hier Christsein nicht mehr als selbstverständliche »Totalität des Le-
bens«, sondern als definierter »Sonderbestandteil des Alltags«. Rudolf Schlögel, Der Glaube Alt
europas und die moderne Welt. Zum Verhältnis von Säkularisation und Säkularisierung, in: Zerfall 
und Wiederbeginn. Vom Erzbistum zum Bistum Mainz (1792/93–1830). Ein Vergleich. Festschrift 
für Friedhelm Jürgensmeier (Beiträge zur Mainzer Kirchengeschichte 7), hrsg. v. Walter G. Rödel 
u. a., Würzburg 2002, 63–82, hier: 80.



Miıttel yCn dem Z1el WOZU WIL erschaften siıcher gelangen? D1e un ‚WC1-

Fragen seiınd leicht die dritte aber enthält den SaANZCH kleinen Catechismus ((5
Jener Heinrich Matthias au  erSs, der lange Jahre der Rheingauer Pfarrei Qestrich

wiırkte, Mitglied der ekannten Holzhauserschen Priesterkongregation und auch VOoO  5 da-
her besonders der relig1ösen Erziehung der Kınder ıiINTeErESSIETT, hat ‚WeC1 gewichtige
deutschsprachige Katechismen vorgelegt (Anhang Nr. 24£.), übrigens die
den aufgelisteten Maınzer Drucken welche den Katechimus Romanus® ausdrücklich
Titel antuhren Holzhausers heilsgeschichtlicher AÄAnsatz klingt dem bereıts Zıtierten
In auppers Vorwort der WENISCIH umfänglichen Ausgabe (Nr 25) hei(ßt hier SaNz

tradıtionellen katechetischen Praxıs verhattet » ] )ıie leichteste doch auch nutzlichste
Weilß die christliche Lehr sowohl halten als auch der Jugend einzupflanzen achte 1C
diese SCYH WEn nemblich die Jugend diesen hier tolgenden Auszug auswendig lerne-

der Kırche aufsagte und der Herr Catechista ALLS dem W aS der Catechismi Romano
Catholicı Catechismus weıtliäufiger sıch haltet das Auffgesagte erklärete ((7 Freıilich

SIN bel dem Auswendiglernen auch darum »gewıssermafsen das kognitive christliche
Einmaleıins vermıiıtteln«8 und C1M festes Stoffgerüst grundzulegen das hinsichtlich
der kontessionellen Gemengelage apologetische Funktionen übernehmen konnte?.

uch der Maınzer RKegens Christoph Moufang (1817—-1890)16, welcher die
orundlegende Untersuchung ZUTFLCF Maınzer Katechismusgeschichte 11 einschlägige
Edition vorgelegt hat, W alr als C1M EKxponent des dortigen ultramontanen Kreıises11 (Katho-
II Redakteur) ebenso WIC SC1MN Bischoft Wıilhelm Emmanuel VO Ketteler

/Zum Folgenden orundlegend Christoph MOUFANG Ie Maınzer Katechismen VOo der yrAin-
dung der Buchdruckerkunst bıs ZU nde des 18 Jahrhunderts, Maınz 1877 /ıt 100 Vol Werner
SIMON »Catechismus« Medium Buchdruck Maınzer Katechismusdrucke der Retormations-
el Gutenberge Jahrbuch 2000 160 180 auch [JERS Im Hor1zont der Geschichte Relig1-
onspädagogische Stuchen ZUFr Geschichte der relig1ösen Bıldung und Erziehung (Forum Theologıe
und Pädagogik Munster u 2001 19

Allgemeın hıerzu DPeter WALTER Der Catechismus OmMAanus Seine Entstehung und
Stellung Rahmen der Katechismen des 16 Jahrhunderts, [JERS 5Syngrammata Gesammel-

Schriften Humanısmus und Katholischer Reform (Reformationsgeschichtliche Stuchen und
Texte, Supplement hrse Günther WASSILOWSKY Munster 2015 401—41 3 uch 19 Jahr-
hundert sind LLUFr WECN1LSC Maınzer Ausgaben bekannt vgl Gerhard BELLINGER Bibliographie des
Catech1ismus OmMAanus

/ıt nach MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 107
SO Kugen DPAUL Geschichte der chrıistlichen Erziehung, Barock und Autklärung, Freiburg

Br 1995 30
Fın Vor- und Nachsprechen der Katechismusiragen und »herrschte als >modus cha-

techı7zandı<« vor« Woligange NASTAINCZYK Art Christenlehre, LIhK>? 2009 1104
10 Gebürtig AUS Maınz Stuchum Bonn bei dem » Maınzer« Iheologen Heinrich lee 1800—

dem Angehörigen der dortigen ersten ultramontan neuscholastischen (seneration der dann
Bonn den »Oörthodoxen Gegenpol« dem dort vorherrschenden » Hermesian1ısmus« ıldete

(seınem Mentor) dann München IN1L Joseph (sOrres 1776 lLonaz VOo Döllinger
1799 Friedrich Wıindischmann 1811 verkehrte, Gießen Maınzer
Priesterseminar 18309 Priesterweıihe, 1840 1851 Kaplan Ptarrverwalter und Gymnasıallehrer E-
lıgenstadt Bensheim und Maınz 1851 1877 Kegens und Protessor für Moral und Pastoraltheo-
logıe Priesterseminar Maınz 1854 Domkapıtular nach W.ilhelm Emmanuel VOo Kettelers Tod
1877 Kapıtelsvikar bis ZUFr kulturkampfbedingt vVErZOSEILEN Ernennung Bischof Leopold Haffners
(1 SO 1887 danach wıeder Priesterseminar SCIL 15672 Vertreter des Bischofts der Kam-
I1Tr des Hessischen Landtags Darmstadt 1871 1890 MdR vol Friedhelm ]JÜRGENSMEIER Art
Moufang, 2009 506 Z1ILU nach Josef (JOTTEN Christoph Moultang Theologe und Poli-
tiker 1817 1890 Eıne biographische Darstellung, Maınz 1969
11 »Hervorragendstes Ingenium des Maınzer YTe1sEeS« (JOTTEN Moutang (wıe Anm 10) 274
Anm 8
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Mittel seyen, zu dem Ziel, wozu wir erschaffen, sicher zu gelangen? – Die erste und zwei-
te Fragen seind leicht, die dritte aber enthält den ganzen kleinen Catechismus.«5

Jener Heinrich Matthias Kauppers, der lange Jahre in der Rheingauer Pfarrei Oestrich 
wirkte, Mitglied der bekannten Holzhauserschen Priesterkongregation und auch von da-
her besonders an der religiösen Erziehung der Kinder interessiert, hat zwei gewichtige 
deutschsprachige Katechismen vorgelegt (Anhang Nr. 24f.), übrigens die einzigen unter 
den aufgelisteten Mainzer Drucken, welche den Katechimus Romanus6 ausdrücklich im 
Titel anführen. Holzhausers heilsgeschichtlicher Ansatz klingt in dem bereits Zitierten an. 
In Kauppers Vorwort der weniger umfänglichen Ausgabe (Nr. 25) heißt es, hier ganz in 
einer traditionellen katechetischen Praxis verhaftet: »Die leichteste, doch auch nützlichste 
Weiß, die christliche Lehr sowohl zu halten, als auch der Jugend einzupflanzen, achte ich 
diese zu seyn, wenn nemblich die Jugend diesen hier folgenden Auszug auswendig lerne-
te, in der Kirche aufsagte, und der Herr Catechista aus dem, was der Catechismi Romano 
– Catholici Catechismus weitläufiger in sich haltet, das Auffgesagte erklärete.«7 Freilich 
ging es bei dem Auswendiglernen auch darum, »gewissermaßen das kognitive christliche 
Einmaleins zu vermitteln«8, und so ein festes Stoffgerüst grundzulegen, das hinsichtlich 
der konfessionellen Gemengelage apologetische Funktionen übernehmen konnte9.

Auch der Mainzer Regens Christoph Moufang (1817–1890)10, welcher einst die 
grundlegende Untersuchung zur Mainzer Katechismusgeschichte sowie eine einschlägige 
Edition vorgelegt hat, war als ein Exponent des dortigen ultramontanen Kreises11 (Katho-
lik-Redakteur), ebenso wie sein Bischof Wilhelm Emmanuel von Ketteler (1811–1877), 

5	 Zum Folgenden grundlegend Christoph Moufang, Die Mainzer Katechismen von der Erfin-
dung der Buchdruckerkunst bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, Mainz 1877, Zit. 100. – Vgl. Werner 
Simon, »Catechismus« im Medium Buchdruck. Mainzer Katechismusdrucke in der Reformations-
zeit, in: Gutenberg-Jahrbuch 2000, 160–180; auch in: Ders., Im Horizont der Geschichte. Religi-
onspädagogische Studien zur Geschichte der religiösen Bildung und Erziehung (Forum Theologie 
und Pädagogik 2), Münster u. a. 2001, 19–47.
6	 Allgemein hierzu Peter Walter, Der Catechismus Romanus – Seine Entstehung und seine 
Stellung im Rahmen der Katechismen des 16. Jahrhunderts, in: Ders., Syngrammata. Gesammel-
te Schriften zu Humanismus und Katholischer Reform (Reformationsgeschichtliche Studien und 
Texte, Supplement 6), hrsg. v. Günther Wassilowsky, Münster 2015, 401–413. – Auch im 19. Jahr-
hundert sind nur wenige Mainzer Ausgaben bekannt; vgl. Gerhard Bellinger, Bibliographie des 
Catechismus Romanus (1983).
7	 Zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 102.
8	 So Eugen Paul, Geschichte der christlichen Erziehung, Bd. 2: Barock und Aufklärung, Freiburg 
i. Br. 1995, 30.
9	 Ein Vor- und Nachsprechen der Katechismusfragen und -antworten »herrschte als ›modus cha-
techizandi‹ vor«; Wolfgang Nastainczyk, Art. Christenlehre, in: LThK³ 2, 2009, 1104.
10	 Gebürtig aus Mainz, Studium in Bonn bei dem »Mainzer« Theologen Heinrich Klee (1800–
1840), dem Angehörigen der dortigen ersten ultramontan-neuscholastischen Generation, der dann 
in Bonn den »orthodoxen Gegenpol« zu dem dort vorherrschenden »Hermesianismus« bildete 
(seinem Mentor), dann in München, wo er mit Joseph Görres (1776–1848), Ignaz von Döllinger 
(1799–1899) sowie Friedrich Windischmann (1811–1861) verkehrte, in Gießen sowie am Mainzer 
Priesterseminar; 1839 Priesterweihe, 1840–1851 Kaplan, Pfarrverwalter und Gymnasiallehrer in Se-
ligenstadt, Bensheim und Mainz; 1851–1877 Regens und Professor für Moral- und Pastoraltheo-
logie am Priesterseminar Mainz; 1854 Domkapitular; nach Wilhelm Emmanuel von Kettelers Tod 
1877 Kapitelsvikar bis zur kulturkampfbedingt verzögerten Ernennung Bischof Leopold Haffners 
(1829–1899) 1887, danach wieder am Priesterseminar; seit 1862 Vertreter des Bischofs in der 1. Kam-
mer des Hessischen Landtags in Darmstadt, 1871–1890 MdR; vgl. Friedhelm Jürgensmeier, Art. 
Moufang, in: LThK³ 7, 2009, 506; zit. nach Josef Götten, Christoph Moufang. Theologe und Poli-
tiker 1817–1890. Eine biographische Darstellung, Mainz 1969, 14.
11	 »Hervorragendstes Ingenium des 1. Mainzer Kreises«, so Götten, Moufang (wie Anm. 10) 274, 
Anm. 28.



»ALLE DE  z CHRISTLICHEN FUU HEIL NOT  GEN SACHEN« S3

VOoO  5 der ogroßen Bedeutung der relig1ösen Erziehung zutiefst überzeugt, snıcht alleın fur
die Gesittung des Einzelnen«, sondern auch fur das » Wohl SAaNZCIH Völker und Zeıten«,
W1€ auch VO dem »Schaden, welcher ALLS elr]en Vernachlässigung entspringt und 1n der
Geschichte 1n ogroßen Zügen hervortritt.«12 Als eın 101er der Katechismusgeschichtel?
bemerkte Moufang S//7 » Neben den Werken, mıt welchen der wohlhabendere Teıl der
Natıon sıch unterhalten und ZEe1ST1S ertrischen pflegt, und welche bel vielen als die
eigentlichen Bildungsmittel betrachtet werden, haben auch die bescheidenen Schriften,
welche den Seelenbedürfnissen des Volkes enugen und dessen iınnerlicher
Durchbildung eın Hauptmuttel sind, eın unbestreıitbares Recht 1n dieser ıhrer Bedeutung
gewürdigt werden, W aS 1n beklagenswerter Einseitigkeit vielfach nıcht geschehen 1ST.«
Naturlich W alr dabei Moufang »überzeugt, da{ß daraus, neben dem praktischen Nutzen,
auch 1ne Rechtfertigung Derer sıch ergeben würde, denen die esondere Pflicht obgele-
SCH, fur die christliche Belehrung des Volkes orge L  « das hei(ßt 1ne AÄArt Schuüt-
zenhilte fur die Bischöte gegenüber dem Staat der nach S48 NCU eröffneten » Front«14.

Im Folgenden geht die fr uhen Maınzer Katechismen des 16 Jahrhunderts, die
hıer zunachst betrachten waren, dann über das Jahrhundert wıeder 1NSs 15 Jahr-
hundert zurückzukehren. In eiınem ersten Durchgang werden Maınzer zeiıtgenössische Ar-
yumentatiıonen fur 1ne torciıerte Katechese behandelt, danach die 1m Anhang aufgelisteten
Katechismen. Es Se1l darauf hingewıesen, dass sıch dabei angesichts des reichen Matert1als
1Ur kleinere Einblicke handeln kann, die zudem SOZUSagsCH 1Ur mıt spıtzen Fingern
ausgewählt werden, 7 1 auch subjektiv, tiwa hinsıichtlich promiınenter Akteure. (Jemeınt
sınd hier VOTL allem die SOgeNaNNTEN EYASMIANET, Anhänger des TAaSsmus VOoO  5 Rotterdam
(1466/67-1 536), der bıs ZU Auttreten Martın Luthers (1483—1546) als >>der tührende (e-
lehrte se1iner Ze1it« angesehen wurdel5 und der durch se1ne wıissenschafttliche Arbeıt, die

Sahz »1N den Dienst e1InNes theologischen und moralıischen Reformprogramms« stellte16
unbestrittenen Sprecher der reformwilligen Eliten des Zeıitalters« geworden warl1/.

Eıne 1 Reihe se1iner Maınzer Anhänger sınd W1€ TAaSsmusS celbst auch als Kate-
chismus-Autoren hervorgetreten, namlıch Friedrich Nauseaqa (um 1496—1552) (Nr. 2f.), Jo-

172 MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5 111
13 Veol hıerzu auch Katholische Katechismen des Jahrhunderts 1 deutscher Sprache, hrsg.
Christoph MOUFANG, Maınz 1851
14 Seine Publikationen valten »eınmal der Verteidigung des VOo zahlreichen deutschen Bischöten
Se1IL den DOer Jahren des Jahrhunderts eingeführten Deharbeschen Katechismus, ZU' anderen der
Sıchtung, Darstellung und Bearbeitung alter katholischer Katechismen deutscher Sprache, solcher
AUS dem Reformationsjahrhundert«; Martın KLOSE, » Wei1l @5 OL durch dAje Kırche befiehlt«. Der
Moraltheologe Chrıistoph Moufang (1817-1890) 11771 Spannungsfeld Se1INeEr el (Moraltheologische
Stuchen 3 ST Otulien 2003, 212; dort auch den Abschnitt »Zum Katechismus«, 7192
15 SO DPeter WALTER, Art. Erasmus, 1n: 3) 2009, 735—/737, hıier: /35; orundlegend DERS.,
Theologıe AUS dem (ze1lst der Rhetorik. /Zur Schriftauslegung des Erasmus VO Rotterdam (Tübin-
CI Stuchen ZUTr Theologıe und Philosophie 1) Maınz 1991; DERS., Kıirche und Kirchenretorm nach
Erasmus VO Rotterdam, Erstabdruck ın: RIKG 11, 1992, 13/-148; neuerdings ın: DERS., 5Syngram-
INaLa (wıe Anm 6 —_
16 emeınt 15L SEe1INE Philosophia Christi; »clas WOort besonders dasjenıge des Evangeliums, SOol1-

den Menschen Z.UF unmittelbaren Gottesbegegnung und einem sittlichen und humanen Leben
tühren. DE der veraußerlichte kırchliche Aparat dem ebenso 11771 Wege stand W1€e die unchristliche
Lebensführung der Zeıtgenossen, hat Erasmus 1 elner Reihe VO Gelegenheıitsschriften dAie Nutz-
anwendungen selbst ausdrücklich propaglert«; Wolfgang REINHARD, Reichsretorm und Refor-
matıon (Gebhardt. Handbuch der deutschen Geschichte 9) Stuttgart 2001,

Ebd Veol neuerdings DPeter \WALTER, 5Syngrammata. Gesammelte Schriften Theologıie und
Kıirche Mıiıttelrhein, hrsg. C'laus ÄRNOLD (Beıiträge Z.UF Maınzer Kırchengeschichte 8 Wurz-
burg 201 dort den Beıitrag » Albrecht VO Brandenburg und Erasmus VOo Rotterdam« S 250
276); ZUFr Erstveröffentlichung Anm. 1723
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von der großen Bedeutung der religiösen Erziehung zutiefst überzeugt, »nicht allein für 
die Gesittung des Einzelnen«, sondern auch für das »Wohl ganzer Völker und Zeiten«, 
wie auch von dem »Schaden, welcher aus de[r]en Vernachlässigung entspringt und in der 
Geschichte in großen Zügen hervortritt.«12 Als ein Pionier der Katechismusgeschichte13 
bemerkte Moufang 1877: »Neben den Werken, mit welchen der wohlhabendere Teil der 
Nation sich zu unterhalten und geistig zu erfrischen pflegt, und welche bei vielen als die 
eigentlichen Bildungsmittel betrachtet werden, haben auch die bescheidenen Schriften, 
welche den Seelenbedürfnissen des gesamten Volkes zu genügen und zu dessen innerlicher 
Durchbildung ein Hauptmittel sind, ein unbestreitbares Recht in dieser ihrer Bedeutung 
gewürdigt zu werden, was in beklagenswerter Einseitigkeit vielfach nicht geschehen ist.« 
Natürlich war dabei Moufang »überzeugt, daß daraus, neben dem praktischen Nutzen, 
auch eine Rechtfertigung Derer sich ergeben würde, denen die besondere Pflicht obgele-
gen, für die christliche Belehrung des Volkes Sorge zu tragen« – das heißt eine Art Schüt-
zenhilfe für die Bischöfe gegenüber dem Staat an der nach 1848 neu eröffneten »Front«14.

Im Folgenden geht es um die frühen Mainzer Katechismen des 16. Jahrhunderts, die 
hier zunächst zu betrachten wären, um dann über das 17. Jahrhundert wieder ins 18. Jahr-
hundert zurückzukehren. In einem ersten Durchgang werden Mainzer zeitgenössische Ar-
gumentationen für eine forcierte Katechese behandelt, danach die im Anhang aufgelisteten 
Katechismen. Es sei darauf hingewiesen, dass es sich dabei angesichts des reichen Materials 
nur um kleinere Einblicke handeln kann, die zudem sozusagen nur mit spitzen Fingern 
ausgewählt werden, z. T. auch subjektiv, etwa hinsichtlich prominenter Akteure. Gemeint 
sind hier vor allem die sogenannten Erasmianer, Anhänger des Erasmus von Rotterdam 
(1466/67–1536), der bis zum Auftreten Martin Luthers (1483–1546) als »der führende Ge-
lehrte seiner Zeit« angesehen wurde15 und der durch seine wissenschaftliche Arbeit, die 
er ganz »in den Dienst eines theologischen und moralischen Reformprogramms« stellte16 
»zum unbestrittenen Sprecher der reformwilligen Eliten des Zeitalters« geworden war17. 
Eine ganze Reihe seiner Mainzer Anhänger sind – wie Erasmus selbst – auch als Kate-
chismus-Autoren hervorgetreten, nämlich Friedrich Nausea (um 1496–1552) (Nr. 2f.), Jo-

12	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), III.
13	 Vgl. hierzu auch Katholische Katechismen des 16. Jahrhunderts in deutscher Sprache, hrsg. v. 
Christoph Moufang, Mainz 1881.
14	 Seine Publikationen galten u. a. »einmal der Verteidigung des von zahlreichen deutschen Bischöfen 
seit den 50er Jahren des 19. Jahrhunderts eingeführten Deharbeschen Katechismus, zum anderen der 
Sichtung, Darstellung und Bearbeitung alter katholischer Katechismen deutscher Sprache, v. a. solcher 
aus dem Reformationsjahrhundert«; so Martin Klose, »Weil es Gott durch die Kirche befiehlt«. Der 
Moraltheologe Christoph Moufang (1817–1890) im Spannungsfeld seiner Zeit (Moraltheologische 
Studien NF 3), St. Ottilien 2003, 212; dort auch den Abschnitt »Zum Katechismus«, 212f.
15	 So Peter Walter, Art. Erasmus, in: LThK³ 3, 2009, 735–737, hier: 735; grundlegend Ders., 
Theologie aus dem Geist der Rhetorik. Zur Schriftauslegung des Erasmus von Rotterdam (Tübin-
ger Studien zur Theologie und Philosophie 1), Mainz 1991; Ders., Kirche und Kirchenreform nach 
Erasmus von Rotterdam, Erstabdruck in: RJKG 11, 1992, 137–148; neuerdings in: Ders., Syngram-
mata (wie Anm. 6), 9–24.
16	 Gemeint ist v. a. seine Philosophia Christi; »das Wort besonders dasjenige des Evangeliums, soll-
te den Menschen zur unmittelbaren Gottesbegegnung und zu einem sittlichen und humanen Leben 
führen. Da der veräußerlichte kirchliche Aparat dem ebenso im Wege stand wie die unchristliche 
Lebensführung der Zeitgenossen, hat Erasmus in einer Reihe von Gelegenheitsschriften die Nutz-
anwendungen selbst ausdrücklich propagiert«; so Wolfgang Reinhard, Reichsreform und Refor-
mation 1495–1555 (Gebhardt. Handbuch der deutschen Geschichte 9, Stuttgart 2001, 253f.).
17	 Ebd. – Vgl. neuerdings Peter Walter, Syngrammata. Gesammelte Schriften zu Theologie und 
Kirche am Mittelrhein, hrsg. v. Claus Arnold (Beiträge zur Mainzer Kirchengeschichte 8), Würz-
burg 2015; dort v. a. den Beitrag »Albrecht von Brandenburg und Erasmus von Rotterdam« (S. 259–
276); zur Erstveröffentlichung unter Anm. 123.



hann Dietenberger (um 1475—1537) (dieser treilich mıt Abstrichen: Nr. 4 eorg Wtzel
(1501—1573) (Nr. 5ff.) und Julius VORN Pflug (1499—-1564) (Nr. 15) Es versteht sıch VOoO  5

selbst, dass alleın diese erasmıanıschen Maınzer Katechismusautoren des 16 Jahrhunderts
e1in abendfüllendes 'IThema waren, W aS hıer allentalls angedeutet werden Aann.

alnzer Argumentatiıonen Katechese und Katechismus
Fın Teıl dessen, W aS tradıtionell Gegenstand der Katechese Wadl, wurde VO alters her

als die katechetischen Formularıien nach der (lateinischen) Messe VO Priester dem
'olk vorgebetet. Di1e entsprechenden Weıisungen reichen weıt zurück. ach dem Maın-
ZOeT Missale VO 1517 hatten die Priester jeden Sonn- und Feiertag die vier katechetischen
Hauptstücke, das, W aS sıch dann auch 1n den gedruckten Katechismen findet, » MIt
hoher, vernehmlicher Stiımme, nıcht eılıg oder verstummelt 1n der Volks- und Mut-
tersprache« vorzutragen!S, damıt S1E sıch den Gläubigen einprägten!?. Es dies VO
Miıttelalter her Vaterunser, Englischer Grufß, Apostolisches Glaubensbekenntnis, zehn
G ebote20 und die sıieben Hauptsünden. Das 1517er-Missale fügte weıtere Hauptstücke,
ZU Teıl ALLS den mıttelalterlichen Tugend- und Lasterkatalogen, b7zw. Merkreihen hın-
71121 » DDie MNECUnN tremden Sünden, die aoacht Seligkeıiten, die sıieben Sakramente, die s1eben
Gaben des Heıligen Geıistes, die vier himmelschreienden Sünden, die vier Kardinaltugen-
den, die drei gyöttliıchen Tugenden, die Werke der geistlichen und leiblichen Barmherzig-
keıit, das Hauptgebot der Liebe«. Ebenso althergebracht siınd Bestimmungen, die Kinder

Sonntagnachmittag ZUTFLCF Unterweıisung 1n die Kirche schicken22. Hıergegen wurde
noch lange eingewendet, durch das Vorbeten 1m morgendlichen Gottesdienst >wuürden
die Kinder und auch die Erwachsenen die Glaubenswahrheiten besser lernen, als WEn
INnan die Kinder 1ne Stunde lang ıhren Willen ZU Unterricht zwınge.«2

Geschriebene Katechismen, W1€e S1E naher vorgestellt werden, Afinden sıch Eerst

spater sıeht INan eiınmal VOoO  5 »e1ıner AÄrt Missionskatechismus« ab, W1€e VOoO  5 Hrabanus
Maurus (780—856), dem spateren Maınzer Erzbischoft, überlietert 1st24 Der Quası-
Katechismusdruck, datiert 1451, geht aut Thomas VO  5 Aquın (um 1225—1274) zurück
(Nr. ber erst 1529, 1m gleichen Jahr, als Luthers Kleiner Katechismus erschien, hat dann

18 Hıngewiesen Se1 hıer auch auf ältere TIradıtionen des lauten Lesens, 1 der 5Synagoge und
1177 Kloster, WOMIT »clas Rezeptionserlebnis« vesteigert und »sSe1Ne sinnlıche Kraft« erhoht WUTI-
den (Erich SCHÖN, Hıstorische Ambivalenzen des Lesens, 1n: Aus Politik und Zeıitgeschichte 69
112/2019], 15—22, hıer: 16f.)
19 Anna EGLER, Gottesdienst, Sakramente, Gebet und Prozessionen, ın: Handbuch der Maınzer
Kırchengeschichte 3/1, hrsg. Friedhelm ]JÜRGENSMEIER (Beiträge ZUFr Maınzer Kıirchengeschich-

6 Würzburg 2002, /81—803, hler: /86; eb das Folgende.
20 SO auch 1 e1ner entsprechenden Weısung VOo 1469 Ihese Hauptstücke liefß, wırd berichtet,
Erzbischof Berthold VOo Henneberg (1441/1442-1504) 1493 »auf e1InNe Steintatel meilßeln und 1
einer Maınzer Kırche autstellen«, olt DECOT, Das Erzbistum 11771 Zeitalter VOo Reichsretorm

Retormation Kontessionalısierung? (1484—-1648), 1n: ]JÜRGENSMEIER, Handbuch (wıe Anm. 19))
— hler:
21 Veol Kugen DPAUL Katechismus _Ja> Neıin”? Wıe?, Zürich 1982,

SO 1 Rechtssammlungen, bekannt 15L hıer Burchard VOo Worms vel Kugen PAUL,
Geschichte der chrıistlichen Erziehung, Antıke und Miıttelalter, Freiburg Br. 1993, 275

SO anlässliıch e1ner Eichstätter Visıtation 1601/02; ZIE nach Kugen PAUL, Relig1ös-kırchliche SO -
z1lalısatıon und Erziehung 1 Kıindheit und Jugend, 1n Handbuch der bayerischen Kırchengeschich-

2) hrsg. Walter BRANDMÜLLER, St. Otulien 1993, 564
emeınt 15L dessen » [ Je eccles1astıca discıplina«, vel PAUL, Geschichte (wıe Anm. 22)) 187
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hann Dietenberger (um 1475–1537) (dieser freilich mit Abstrichen; Nr. 4), Georg Witzel 
(1501–1573) (Nr. 5ff.) und Julius von Pflug (1499–1564) (Nr. 15). Es versteht sich so von 
selbst, dass allein diese erasmianischen Mainzer Katechismusautoren des 16. Jahrhunderts 
ein abendfüllendes Thema wären, was hier allenfalls angedeutet werden kann.

1. Mainzer Argumentationen zu Katechese und Katechismus

Ein Teil dessen, was traditionell Gegenstand der Katechese war, wurde von alters her 
– als die katechetischen Formularien – nach der (lateinischen) Messe vom Priester dem 
Volk vorgebetet. Die entsprechenden Weisungen reichen weit zurück. Nach dem Main-
zer Missale von 1517 hatten die Priester jeden Sonn- und Feiertag die vier katechetischen 
Hauptstücke, d. h. das, was sich dann auch so in den gedruckten Katechismen findet, »mit 
hoher, vernehmlicher Stimme, […] nicht eilig oder verstümmelt in der Volks- und Mut-
tersprache« vorzutragen18, damit sie sich den Gläubigen einprägten19. Es waren dies vom 
Mittelalter her: Vaterunser, Englischer Gruß, Apostolisches Glaubensbekenntnis, zehn 
Gebote20 und die sieben Hauptsünden. Das 1517er-Missale fügte weitere Hauptstücke, 
zum Teil aus den mittelalterlichen Tugend- und Lasterkatalogen, bzw. Merkreihen hin-
zu21: »Die neun fremden Sünden, die acht Seligkeiten, die sieben Sakramente, die sieben 
Gaben des Heiligen Geistes, die vier himmelschreienden Sünden, die vier Kardinaltugen-
den, die drei göttlichen Tugenden, die Werke der geistlichen und leiblichen Barmherzig-
keit, das Hauptgebot der Liebe«. Ebenso althergebracht sind Bestimmungen, die Kinder 
am Sonntagnachmittag zur Unterweisung in die Kirche zu schicken22. Hiergegen wurde 
noch lange eingewendet, durch das Vorbeten im morgendlichen Gottesdienst »würden 
die Kinder und auch die Erwachsenen die Glaubenswahrheiten besser lernen, als wenn 
man die Kinder eine Stunde lang gegen ihren Willen zum Unterricht zwinge.«23

Geschriebene Katechismen, wie sie unten näher vorgestellt werden, finden sich erst 
später – sieht man einmal von »einer Art Missionskatechismus« ab, wie er von Hrabanus 
Maurus (780–856), dem späteren Mainzer Erzbischof, überliefert ist24. Der erste Quasi-
Katechismusdruck, datiert um 1451, geht auf Thomas von Aquin (um 1225–1274) zurück 
(Nr. 1). Aber erst 1529, im gleichen Jahr, als Luthers Kleiner Katechismus erschien, hat dann 

18	 Hingewiesen sei hier auch auf ältere Traditionen des lauten Lesens, so in der Synagoge und 
im Kloster, womit »das Rezeptionserlebnis« gesteigert und »seine sinnliche Kraft« erhöht wur-
den (Erich Schön, Historische Ambivalenzen des Lesens, in: Aus Politik und Zeitgeschichte 69 
[12/2019], 15–22, hier: 16f.).
19	 Anna Egler, Gottesdienst, Sakramente, Gebet und Prozessionen, in: Handbuch der Mainzer 
Kirchengeschichte 3/1, hrsg. v. Friedhelm Jürgensmeier (Beiträge zur Mainzer Kirchengeschich-
te 6), Würzburg 2002, 781–803, hier: 786; ebd., das Folgende.
20	 So auch in einer entsprechenden Weisung von 1469. Diese Hauptstücke ließ, so wird berichtet, 
Erzbischof Berthold von Henneberg  (1441/1442–1504) 1493 »auf eine Steintafel meißeln und in 
einer Mainzer Kirche aufstellen«, so Rolf Decot, Das Erzbistum im Zeitalter von Reichsreform 
– Reformation – Konfessionalisierung (1484–1648), in: Jürgensmeier, Handbuch (wie Anm. 19), 
21–232, hier: 26.
21	 Vgl. Eugen Paul u. a., Katechismus – Ja? Nein? Wie?, Zürich u. a. 1982, 13. 
22	 So in Rechtssammlungen, bekannt ist hier Burchard von Worms († 1025); vgl. Eugen Paul, 
Geschichte der christlichen Erziehung, Bd. 1: Antike und Mittelalter, Freiburg i. Br. u. a. 1993, 275.
23	 So anlässlich einer Eichstätter Visitation 1601/02; zit. nach Eugen Paul, Religiös-kirchliche So-
zialisation und Erziehung in Kindheit und Jugend, in: Handbuch der bayerischen Kirchengeschich-
te 2, hrsg. v. Walter Brandmüller, St. Ottilien 1993, 564.
24	 Gemeint ist dessen »De ecclesiastica disciplina«, vgl. Paul, Geschichte 1 (wie Anm. 22), 182.
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der Domprediger Friedrich Nausea25° C1M Deter Walter »entschiedener Verteidiger der
katholischen Sache«26 der Spater Bischof VO  5 Wıen wurde einschlägigen Vortrage
Dom als 11 AÄArt Teilkatechismus publiziert (Nr 2)27 Mıt ıhm beginnt die angesproche-

Reihe erasmı1anısch CSONNCHECT Maınzer Katechismusautoren Nausea der MI1L TAaSMUS
persönlichen Umgang hatte hoffte Ö dass dieser »>hbald den kanonisierten Seligen -
hören« wurde28 Der Maınzer Erasmıaner versteht Katechismus »11 herkömmlicher
\W/e1se nıcht C1M Buch sondern den einftachen mundlichen Unterricht« das » Z.U 1ehr en
W aS jedem Christen W155CH notwendig 1St« 27 also der vorreformatorische Katechismus-
begriff>© (,enannt werden INUSSCH hier auch Katechismus Argumente anderer —
her behandelter Maınzer Katechismusautoren SO Johann Dietenberger der hier als Kon-
troverstheologe begann und Spater »C1NCeN wertvollen POS1IUVeEN Katechismus herausgibt«
der >>ohne TAaSsmusS und SC1IM Lebenswerk ı nıcht denkbar« ıstö1 Dietenberger betont
534 Tıtel (Nr die »eynteltigen Layen« die >treundlich gewinnend Polemik hınt-
ansetzend anredet «32 Dennoch aum JeNC Laien selbst geme1nt sondern SIN —-
nachst 111e katechetische Unterstutzung der Pftarrer33 Fın anderer Maınzer Erasmıaner
Walr eorg Witzel C1M ausgesprochener Vielschreiber dessen erwelterter Grofßer Katechis-
MN VOoO  5 15472 (Nr SCIHECETr »Sprache fast SaNz biblisch« beurteilt wurde und auch VOoO  5

protestantischer Se1ite Anerkennung erhielt? Seıne Leipzıger Vorlage Catechismus ecelesiae
VOoO  5 535 oilt als erster gedruckter katholischer Katechimus?>

Bezeichnend fur Witzels katechetische Auffassung 151 Vorrede der ZENANNLEN
Maınzer Ausgabe SC1HNCS Großen Katechismus, welcher noch ALLS Fulda Bischof
Morıtz VO Hutten 1ı FEichstätt (reg 1539-1552) gerichtet ı151 (Nr. 7 Dort tordert CI,
nach Besprechung des Katechumenats ı der alten Kırche, nachdrücklich fur die
Jugend besseren Religionsunterricht: » Warum oll denn der getauffte jemmerlich
verseume werden Warum lest INa  . die getauffte Jugend also ubel gerathen und der
SANZCH tauft hinfurt weder achten noch gedenken? Wollen WIL ZuLE Christen haben dy
(JoOtt und 11 tauft ehren INUSSCH WIL SIC warlıiıch JuNhNg darzu zıhen und iNnNen WEn SIC

Verstand kommen 11 empfangene tauft also türhalten MI1L (Jottes turcht und
da{fß SIC zeıitlich W155CH W aS und WY MI1L 1Nnen fur dem angesicht der kırchen gehandelt SCY
und W aS iNnNen drauft stehe« zweıtelsohne fur den dies über 300 Jahre Spater zıt1erenden
Kegens Christoph Moufang 11 Lehre ALLS der Geschichte26 Ebentalls naher hineın die
Katechese beziehungsweise deren tradierte Defizite tührt die Maınz durch Erzbischoft

2 Biographische Notizen einzelnen Maınzer utoren finden sıch anschließenden SYSLEIMNA-
tischen e1l dieses Beıitrags
26 Friedrich Nausea W ar Nachfolger der Domprediger Woligange Fabritius Capıto (um 1478
und Kaspar Hedio 1494 die noch 15720 als Domprediger beruten wurden und die »ıhre
tormatorischen Neigungen erkennen ließen« DPeter WALTER Theologıie bis ZU nde des 18 Jahr-
hunderts, ın ]JÜRGENSMEIER Handbuch (wie Anm 19) 700 Z hlıer 708
27 Veol MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm
N Rudolt PADBERG Erasmus als Katechet Der literarısche Beıitrag des Erasmus VOo Rotterdam
ZUTr katholischen Katechese des Jahrhunderts (Untersuchungen Z.UF Theologıie Freiburg Br
1956 71
0 MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm 19
30 DPAUL Geschichte (wıe Anm U1
31 PADBERG Erasmus (wıe Anm 28) 154

DPAUL Geschichte (wıe Anm U1
Veol DPAUTI Relig16s kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm 23) 574
Veol MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm A 51 IL Anm

35 Veol Paul BPAHLMANN Deutschlands Katholische Katechismen bıs ZU. nde des Jahrhun-
derts, Munster 1894 auch SIMON Catechismus (wıe Anm 16/
16 MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm 53
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der Domprediger Friedrich Nausea25, ein – so Peter Walter – »entschiedener Verteidiger der 
katholischen Sache«26, der später Bischof von Wien wurde, seine einschlägigen Vorträge im 
Dom als eine Art Teilkatechismus publiziert (Nr. 2)27. Mit ihm beginnt die angesproche-
ne Reihe erasmianisch gesonnener Mainzer Katechismusautoren. Nausea, der mit Erasmus 
persönlichen Umgang hatte, hoffte sogar, dass dieser »bald zu den kanonisierten Seligen ge-
hören« würde28. Der Mainzer Erasmianer versteht unter Katechismus »in herkömmlicher 
Weise nicht ein Buch, sondern den einfachen mündlichen Unterricht«, um das »zu lehren, 
was jedem Christen zu wissen notwendig ist«29 – also der vorreformatorische Katechismus-
begriff30. Genannt werden müssen hier auch Katechismus-Argumente anderer – unten nä-
her behandelter – Mainzer Katechismusautoren. So Johann Dietenberger, der hier als Kon-
troverstheologe begann und später »einen wertvollen positiven Katechismus herausgibt«, 
der »ohne Erasmus und sein Lebenswerk […] nicht denkbar« ist31. Dietenberger betont um 
1534 im Titel (Nr. 4) die »eynfeltigen Layen«, die er »freundlich gewinnend, Polemik hint-
ansetzend, anredet.«32 Dennoch waren kaum jene Laien selbst gemeint, sondern es ging zu-
nächst um eine katechetische Unterstützung der Pfarrer33. Ein anderer Mainzer Erasmianer 
war Georg Witzel, ein ausgesprochener Vielschreiber, dessen erweiterter Großer Katechis-
mus von 1542 (Nr. 7) in seiner »Sprache fast ganz biblisch« beurteilt wurde und so auch von 
protestantischer Seite Anerkennung erhielt34. Seine Leipziger Vorlage Catechismus ecelesiae 
von 1535 gilt als erster gedruckter katholischer Katechimus35.

Bezeichnend für Witzels katechetische Auffassung ist seine Vorrede zu der genannten 
Mainzer Ausgabe seines Großen Katechismus, welcher – noch aus Fulda – an Bischof 
Moritz von Hutten in Eichstätt (reg. 1539–1552) gerichtet ist (Nr. 7). Dort fordert er, 
nach einer Besprechung des Katechumenats in der alten Kirche, nachdrücklich für die 
Jugend einen besseren Religionsunterricht: »Warum soll denn der getauffte jemmerlich 
verseumet werden […]? Warum lest man die getauffte Jugend also übel gerathen, und der 
ganzen tauff hinfurt weder achten noch gedenken? Wollen wir gute Christen haben, dy 
Gott und ire tauff ehren, so müssen wir sie warlich jung darzu zihen und inen, wenn sie 
zu Verstand kommen, ire empfangene tauff also fürhalten, mit Gottes furcht und ernst, 
daß sie zeitlich wissen, was und wy mit inen für dem angesicht der kirchen gehandelt sey 
und was inen drauff stehe« – zweifelsohne für den dies über 300 Jahre später zitierenden 
Regens Christoph Moufang eine Lehre aus der Geschichte36. Ebenfalls näher hinein in die 
Katechese beziehungsweise deren tradierte Defizite führt die in Mainz durch Erzbischof 

25	 Biographische Notizen zu einzelnen Mainzer Autoren finden sich im anschließenden systema-
tischen Teil dieses Beitrags.
26	 Friedrich Nausea war Nachfolger der Domprediger Wolfgang Fabritius Capito (um 1478–1541) 
und Kaspar Hedio (1494–1552), die noch 1520 als Domprediger berufen wurden und die »ihre re-
formatorischen Neigungen erkennen ließen«. Peter Walter, Theologie bis zum Ende des 18. Jahr-
hunderts, in: Jürgensmeier, Handbuch (wie Anm. 19), 700–720, hier: 708.
27	 Vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 17.
28	 Rudolf Padberg, Erasmus als Katechet. Der literarische Beitrag des Erasmus von Rotterdam 
zur katholischen Katechese des 16. Jahrhunderts (Untersuchungen zur Theologie 9), Freiburg i. Br. 
1956, 21.
29	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 19.
30	 Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 91.
31	 Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 154.
32	 Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 91.
33	 Vgl. Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 574.
34	 Vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 48, 51 mit Anm. 1.
35	 Vgl. Paul Bahlmann, Deutschlands Katholische Katechismen bis zum Ende des 16. Jahrhun-
derts, Münster 1894, 4; auch Simon, Catechismus (wie Anm. 5), 167.
36	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 53.
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Sebastıan VO Heusenstamm publizierte offizielle Aktenausgabe der ÄAugs-
burger formula veformationıs VO 548 Danach durtten die Pfarrer die Maınz ZUTFLCF

Anschaffung der Reformatio verpflichtet wurden »auch die Kinder die C1M schöner Teıl
der Kirche und TOomMMen Erziehung tahıg sind) nıcht vernachlässigen, sondern 1INUuUS-
SCH dieselben und alle Unwissenden ıhrer Ptarreıi, festgesetzten Zeıten, unterrichten
und katechisieren, oder INUSSCH Hılfspriester oder Lehrer haben, durch welche
SIC diese Verpflichtungen ertüllen «37 Aus dem /Zitierten Mag INa  . die Meınung heraushö-
T  - die Ja auch Luther Vveritirat die Glaubenskrise >»wurzele T1MMar Unwissenheit« INa  .
könne »Jedoch ohne das Wıssen verachten« ugen Paul » Z.U Recht fragen b
die Ursachen VOoO  5 Glaubenskrisen nıcht T1LMar der Diskrepanz VOoO  5 Lehre und Leben
beziehungsweise Fehlen überzeugender Lebenstormen liegen«38

D1e ZUTFLCF gleichen eıt 548/49 durchgeführte Maınzer Diözesansynode?? bestätigte
nıcht 1Ur die zıiıtiertien Augsburger Anordnungen sondern vervollständigte S1IC hinsıcht-
ıch der bestehenden Schulen dass fur S1IC 5sowohl den Stidten als auf dem Lande
orge werde, und denselben 1Ur tüchtige, der katholischen Yahrheit CISC-
bene und VO allem Verdacht der Häresıe treie Lehrer angestellt werden. «40 549
hat dann das Maınzer Provinzialkonzil die Herausgabe SCINCINSAINCH gedruckten
Katechismus beschlossen, der noch ı gleichen Jahr als »Unterweisung christlicher
Frömmigkeit« allerdings Lateın erschienen 1ST (Nr Letzteres oilt auch fur den
Katechismus des Humanısten /ulius VO  x Pflug, Institutio christianı homiinıs (Nr 15) Der
oben bereıts TAaSmMuUuS Anhänger Pflug 1ST iınsofern » Maınzer« als aut SC1IHETr

dortigen Domhbherrenstelle abwartete ıs ıhm nach SC1IHETr ahl ZU Bischoft VO Naum-
burg (1546) der Zugang SC1INECIN Bıstum ermöglıcht wurde Inn 1549er > Provın-
z1alkatechismus« (Nr 14) Aindet sıch Moufang »bezüglich der Tatigkeit des
Katecheten gleich auf der ersten Se1ite tolgende wahre und schöne Bemerkung » Den
herzlichen Glauben o1Dt nıcht der Katechet durch Lehren sondern (JoOtt z1efßt ıhn
C1M ber nutzlich und notwendig 1ST den Glauben erlangen die ALLS dem W/Or-

(Jottes SCHOÖININCH sorgfäaltige und fleißige Unterweısung des Katecheten der
ALLS den heiligen Schriften U1 mahnen mMUu: W aS INa  . VOoO  5 (JoOtt denken oll ANSONSTeEeN
WIL ohne Lehrer und Ermahner nıcht W155CH werden W aS WIL glauben INUSSCH WIC der
Apostel (Kom 10 14) Sagl > W1@e werden SIC Den glauben VO welchem S1IC nıcht gehört
haben? und WIC werden S1IC hören ohne Prediger?« Und wıederum >J Jer Glaube kommt
VOoO Anhören das Anhören aber VO der Predigt des Wortes Christi<«42 Immer wıeder

A/ » Aber dAie I1 5orge auf Mietlinge übertragen DESLALLEN die Kırchengesetze nıcht« Weıter
wırd dort anempfohlen sıch »eintach nach Art der Katechesen fassen und darauft hinzuarbeiten
dass S1C das 'Olk der Glaubenslehre befestigen« Z1ILU nach MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe
Anm
38 DPAUL Katechismus (wıe Anm 21)
30 Veol ZU Folgenden den Abschnitt VOo olt [I)ECOT über »I e Maınzer Synode VO 548/49«

]JÜRGENSMEIER Handbuch (wie Anm 19) K O17
A0 Ebd 65
4A41 Als utoren werden Weihbischof Michael Helding 1506 Generalvıkar Balthasar Gever

und Universitätsrektor DPeter Adel VENANNL vol MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe
Anm 68

Ebd / Weıter Moufangs Vorstellung » Verschieden 151 A1lso (sottes und des Katecheten TIun
1ber beides 151 nuützlıch beides ZUFr Erlangung des Heils notwendige Der Katechet ertüllt das Gehoör
IL der Rede, iındem AUS den Heılıgen Schriften WaS WI1Tr VOo Or vlauben WI1IC WI1Tr VESINNL
SC11H I1USSCIH OL 1ber rührt durch die 1ILNNETIC Salbung SC111C585 eistes iınnerlich Herz iındem

ı hm das durch das Gehoör Vernommene bleibend Aa{ß WI1Tr unbezweiftelt UusuUumMme
dem Worte des Katecheten und vlauben Aa{ß Alles allzZ wahr 151 W 4S dAje vöttlichen Aussprüche VO
OL kundgegeben haben« ebd G7{
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Sebastian von Heusenstamm (1545–1555) publizierte offizielle Aktenausgabe der Augs-
burger formula reformationis von 1548. Danach durften die Pfarrer – die in Mainz zur 
Anschaffung der Reformatio verpflichtet wurden – »auch die Kinder (die ein schöner Teil 
der Kirche und einer frommen Erziehung fähig sind) nicht vernachlässigen, sondern müs-
sen dieselben und alle Unwissenden ihrer Pfarrei, zu festgesetzten Zeiten, unterrichten 
und katechisieren, […] oder müssen einen Hilfspriester oder Lehrer haben, durch welche 
sie diese Verpflichtungen erfüllen.«37 Aus dem Zitierten mag man die Meinung heraushö-
ren, die ja auch Luther vertrat, die Glaubenskrise »wurzele primär in Unwissenheit«; man 
könne »jedoch – ohne das Wissen zu verachten«, so Eugen Paul, »zu Recht fragen, ob 
die Ursachen von Glaubenskrisen nicht primär in der Diskrepanz von Lehre und Leben 
beziehungsweise im Fehlen überzeugender Lebensformen liegen«38.

Die zur gleichen Zeit 1548/49 durchgeführte Mainzer Diözesansynode39 bestätigte 
nicht nur die zitierten Augsburger Anordnungen, sondern vervollständigte sie hinsicht-
lich der bestehenden Schulen, dass für sie »sowohl in den Städten, als auf dem Lande 
Sorge getragen werde, und an denselben nur tüchtige, der katholischen Wahrheit erge-
bene und von allem Verdacht der Häresie freie Lehrer […] angestellt werden.«40 1549 
hat dann das Mainzer Provinzialkonzil die Herausgabe eines gemeinsamen gedruckten 
Katechismus beschlossen, der noch im gleichen Jahr als »Unterweisung zu christlicher 
Frömmigkeit«, allerdings in Latein, erschienen ist (Nr. 14)41. Letzteres gilt auch für den 
Katechismus des Humanisten Julius von Pflug, Institutio christiani hominis (Nr. 15). Der 
oben bereits genannte Erasmus-Anhänger Pflug ist insofern »Mainzer«, als er auf seiner 
dortigen Domherrenstelle abwartete, bis ihm nach seiner Wahl zum Bischof von Naum-
burg (1546) der Zugang zu seinem Bistum ermöglicht wurde. In jenem 1549er ›Provin-
zialkatechismus‹ (Nr. 14) findet sich – so einst Moufang – »bezüglich der Tätigkeit des 
Katecheten, gleich auf der ersten Seite, folgende wahre und schöne Bemerkung: »Den 
herzlichen Glauben gibt nicht der Katechet durch seine Lehren, sondern Gott gießt ihn 
ein. Aber nützlich und notwendig ist, um den Glauben zu erlangen, die aus dem Wor-
te Gottes genommene sorgfältige und fleißige Unterweisung des Katecheten, der emsig 
aus den heiligen Schriften uns mahnen muß, was man von Gott denken soll, ansonsten 
wir, ohne Lehrer und Ermahner, nicht wissen werden, was wir glauben müssen, wie der 
Apostel (Röm. 10,14) sagt: ›Wie werden sie an Den glauben, von welchem sie nicht gehört 
haben? und wie werden sie hören ohne Prediger?‹ Und wiederum: ›Der Glaube kommt 
vom Anhören, das Anhören aber von der Predigt des Wortes Christi‹«42. Immer wieder 

37	 »Aber die ganze Sorge auf Mietlinge zu übertragen, gestatten die Kirchengesetze nicht«. Weiter 
wird dort anempfohlen, sich »einfach, nach Art der Katechesen, zu fassen und darauf hinzuarbeiten, 
dass sie das Volk in der Glaubenslehre befestigen«, zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie 
Anm. 5), 64.
38	 Paul, Katechismus (wie Anm. 21) 10.
39	 Vgl. zum Folgenden den Abschnitt von Rolf Decot über »Die Mainzer Synode von 1548/49« 
in: Jürgensmeier, Handbuch (wie Anm. 19), 88–91.
40	 Ebd., 65.
41	 Als Autoren werden Weihbischof Michael Helding (1506–1561), Generalvikar Balthasar Geyer 
(† 1553) und Universitätsrektor Peter Adel genannt, vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie 
Anm. 5), 68.
42	 Ebd., 67. Weiter in Moufangs Vorstellung: »Verschieden ist also Gottes und des Katecheten Tun, 
aber beides ist nützlich, beides zur Erlangung des Heils notwendig. Der Katechet erfüllt das Gehör 
mit der Rede, indem er aus den Heiligen Schriften zeigt, was wir von Gott glauben, wie wir gesinnt 
sein müssen. Gott aber rührt durch die innere Salbung seines Geistes innerlich unser Herz, indem 
er ihm das durch das Gehör Vernommene bleibend einprägt, so daß wir unbezweifelt zustimmen 
dem Worte des Katecheten und glauben, daß Alles ganz wahr ist, was die göttlichen Aussprüche von 
Gott kundgegeben haben«; ebd., 67f.
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wırd 1n Maınzer Synoden und Verordnungen des 16 Jahrhunderts daran erınnert, dass die
Pftarrer die bestehenden katechetischen Vorschritten beachten.

Der gedruckte Katechismus zenuge nıcht, 1n diesem Zusammenhang dann DPetrus
AaNısus (1521—-1597), dessen Gesellschaft Jesu 561 nach Maınz eruten wurde*3, SO11-
dern rauche auch »zuLe und eiıfrıge Katecheten«, wobel »cdlas demütige Amt und die
muhevolle Arbeıt eines Katecheten durch das Wort und das Beispiel des Heılandes celbst
empfohlen und geheıiligt ce1.«44 Ergebnis der Maınzer Provinzialsynode VO 549 W alr

auch eın Rıtual. In ıhm befinden sıch W el bemerkenswerte gleichwohl altherge-
rachte und 1m Rıtuale VOoO  5 480 stehende katechetische Vorschritten: Im Taufritus wırd
der ate nachdrücklich auf se1ne Pflichten verwliesen (»Ich evelle d1r bey deiner seligkeit,
WEn dı{ kınd seınen verstendigen jahren komen wırt, das du 1n glauben
underweısen, und das Vatter I}  p Das Äve Marıa und den Glauben lehren wöllest«)45.
Zum Anderen wırd die bereıts zıtlerte Vorschrift ErNEUETT, wonach allsonntäglich »den
einfeltigen Layen« die einschlägigen Formeln vorzulesen sınd.

Faktisch hat sıch hierauf weitgehend die vorgeschriebene katechetische Unterweı-
SUuNSs beschränkt: S1E wurde ıs 1n die Aufklärungsepoche ımmer wıeder kritisch the-
matıs1ıert4*6. /Zu C1MNNeN siınd hier auch die Katechismusargumentationen des ZENANNLEN
Maınzer Weihbischofs Michael Helding (1538—1550) (Nr. 17£.), der nach dem Studium
531 se1ne Karrıere als Maınzer Domschulmeister Helding TamımtTlLe übrigens ALLS
dem schwäbisch-hohenzollerischen Langenenslingen. Er arbeıitete »unermüdlıch, fur
die relig1öse Belehrung des Volkes und der Jugend«# und tand (ım Vorwort se1nes
Katechismus) argerlich, »WI1e schändlich, lesterlich und schmelich 1St (JoOtt und
uUuLNsSseremMm hleiligen)] Glauben« dass »05 mıt eiınem grofßen teıl der alten betagten Christen
ubel und Wwust zugehet«; »hat die Kıiırch (Jottes desto orößer ursach mıt dem
Catechismeo fleißiger anzuhalten bel den Jungen Christen, da{fß S1E wol lernen, W aS e1-
HNem Chrıisten gehöre.«48 Mıt Heldings Katechismus-Ausgaben endet die naher
betrachtete Reihe der 1n Maınz erschienenen vorcanısı1anıschen Katechismen.

Der eINSt AUS öln angereıste DPetrus anısus wurde 1 Maınz durch DPetrus Faber (1506—-1546),
den ersten Gefährten des lgnatıus VOo Loyola (1491—1556), für den Jesuıtenordenyals
dort auf Vermittlung des Nuntius (s10vannı Morone (1509-1580) 5472/43 ignatiıanısche Exerz1-
en abhielt. Veol DECOT, Erzbistum (wıe Anm 20)) S: DPeter BRUDER, Der selıge DPetrus Faber
seINE besonderen Beziehungen ZUTr 107ese Maınz, ın: Pastor bonus 3 $ 1920/21, 255—260, 330—3395,
3/2-—-37/8, 41 5—419

MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5
4A5 Die Formulierung 15L althergebracht: eb /1, dort auch das Folgende. Veol hlierzu auch Her-
ILaın REIFENBERG, Wesen und Methode der Katechese nach der Maınzer Schönborn-Agenda VOo

16/1, ın: Maınzer Almanach 19766, 59—/8, hıer: 61
46 PADBERG, Erasmus (wıe Anm. 28) schreibt: » Katholische Darstellungennm1E Vorliebe das
katechetsche Mater1al des ausgehenden Mıttelalters £,  T, nıchtkatholische Forscher wıesen
nachdrücklich auf JenC Klagen hın, die die Zeitgenossen ımmer wıeder angestimmt hatten hın-
sichtliıch der Vernachlässigung der Jugend- und Volksunterweisung«. »Se1t dem Untergang des alt-
chrıistlichen Katechumenates orundsätzlıch und durchwege eın Vacuum! Freilich das als solches
empfunden wurde und ımmer wıieder durch Mahnungen, Änordnungen und mancherle1 Versuche
beseitigt werden sollte, Ja teiılweıse und vorübergehend auch beseitigt der wenı1gstens 1 seıner
negatıven Auswirkung abgeschwächt wurde«. Albert Hauck (  5— 218) habe wohl recht, »la der
Kıirche der spateren el eın 1e] verloreng1ing, das die ältere Kırche vehabt hat. Es Wr eın ungenu-
vender Ersatz, Aa{ß nach W1€e VOo den Eltern und Taufpaten ZUTr Pflicht vemacht wurde, die Jugend 1
den chrıistlichen Glauben einzuführen« 241.)
4A47 MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5 16
A /Zit eb » Wie schwer @5 vehalten hat«, konstatiert Padberg, »11 und Jahrhundert
dAje Sonntagskatechese, die sporadısch dagewesen sein INa®, allgemeın durchzusetzen«. P”ADBERG,
Erasmus (wıe Anm 28)) 43, Anm. 5
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wird in Mainzer Synoden und Verordnungen des 16. Jahrhunderts daran erinnert, dass die 
Pfarrer die bestehenden katechetischen Vorschriften beachten. 

Der gedruckte Katechismus genüge nicht, so in diesem Zusammenhang dann Petrus 
Canisus (1521–1597), dessen Gesellschaft Jesu 1561 nach Mainz berufen wurde43, son-
dern es brauche auch »gute und eifrige Katecheten«, wobei »das demütige Amt und die 
mühevolle Arbeit eines Katecheten durch das Wort und das Beispiel des Heilandes selbst 
empfohlen und geheiligt sei.«44 Ergebnis der Mainzer Provinzialsynode von 1549 war 
auch ein neues Ritual. In ihm befinden sich zwei bemerkenswerte – gleichwohl altherge-
brachte und im Rituale von 1480 stehende – katechetische Vorschriften: Im Taufritus wird 
der Pate nachdrücklich auf seine Pflichten verwiesen (»Ich bevelle dir bey deiner seligkeit, 
wenn diß kind zu seinen verstendigen jahren komen wirt, das du es in warem glauben 
underweisen, und das Vatter unser, Das Ave Maria und den Glauben lehren wöllest«)45. 
Zum Anderen wird die bereits zitierte Vorschrift erneuert, wonach allsonntäglich »den 
einfeltigen Layen« die einschlägigen Formeln vorzulesen sind.

Faktisch hat sich hierauf weitgehend die vorgeschriebene katechetische Unterwei-
sung beschränkt; sie wurde bis in die Aufklärungsepoche immer wieder kritisch the-
matisiert46. Zu nennen sind hier auch die Katechismusargumentationen des genannten 
Mainzer Weihbischofs Michael Helding (1538–1550) (Nr. 17f.), der nach dem Studium 
1531 seine Karriere als Mainzer Domschulmeister startete. Helding stammte übrigens aus 
dem schwäbisch-hohenzollerischen Langenenslingen. Er arbeitete »unermüdlich, […] für 
die religiöse Belehrung des Volkes und der Jugend«47 und fand es (im Vorwort seines 
Katechismus) ärgerlich, – »wie schändlich, […] lesterlich und schmelich ist es Gott und 
unserem h[eiligen] Glauben« – dass »es mit einem großen teil der alten betagten Christen 
übel und wüst genug zugehet«; so »hat die Kirch Gottes desto größer ursach mit dem 
Catechismo fleißiger anzuhalten bei den jungen Christen, daß sie wol lernen, was zu ei-
nem Christen gehöre.«48 – Mit Heldings Katechismus-Ausgaben endet die unten näher 
betrachtete Reihe der in Mainz erschienenen vorcanisianischen Katechismen.

43	 Der einst aus Köln angereiste Petrus Canisus wurde in Mainz durch Petrus Faber (1506–1546), 
den ersten Gefährten des Ignatius von Loyola (1491–1556), für den Jesuitenorden gewonnen, als er 
dort – auf Vermittlung des Nuntius Giovanni Morone (1509–1580) – 1542/43 ignatianische Exerzi-
tien abhielt. Vgl. Decot, Erzbistum (wie Anm. 20), 80; Peter Bruder, Der selige Petrus Faber (…) 
seine besonderen Beziehungen zur Diözese Mainz, in: Pastor bonus 33, 1920/21, 255–260, 330–335, 
372–378, 415–419. 
44	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 72.
45	 Die Formulierung ist althergebracht; ebd., 71, dort auch das Folgende. – Vgl. hierzu auch Her-
mann Reifenberg, Wesen und Methode der Katechese nach der Mainzer Schönborn-Agenda von 
1671, in: Mainzer Almanach 1966, 59–78, hier: 61.
46	 Padberg, Erasmus (wie Anm. 28) schreibt: »Katholische Darstellungen trugen mit Vorliebe das 
katechetische Material des ausgehenden Mittelalters zusammen, nichtkatholische Forscher wiesen 
nachdrücklich auf jene Klagen hin, die die Zeitgenossen […] immer wieder angestimmt hatten hin-
sichtlich der Vernachlässigung der Jugend- und Volksunterweisung«. »Seit dem Untergang des alt-
christlichen Katechumenates grundsätzlich und durchweg ein Vacuum! […] Freilich das als solches 
empfunden wurde und immer wieder durch Mahnungen, Anordnungen und mancherlei Versuche 
beseitigt werden sollte, ja teilweise und vorübergehend auch beseitigt oder wenigstens in seiner 
negativen Auswirkung abgeschwächt wurde«. Albert Hauck (1845–1918) habe wohl recht, »daß der 
Kirche der späteren Zeit ein Ziel verlorenging, das die ältere Kirche gehabt hat. Es war ein ungenü-
gender Ersatz, daß nach wie vor den Eltern und Taufpaten zur Pflicht gemacht wurde, die Jugend in 
den christlichen Glauben einzuführen« (24f.).
47	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 36.
48	 Zit. ebd., 37. »Wie schwer es gehalten hat«, konstatiert Padberg, »im 16. und 17. Jahrhundert 
die Sonntagskatechese, die sporadisch dagewesen sein mag, allgemein durchzusetzen«. Padberg, 
Erasmus (wie Anm. 28), 43, Anm. 95.
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In der Agenda VOoO  5 599 sınd nıcht 1Ur die Fragen und Ant.vs./or.teq des nunmehr VCI-

bindlichen und allzemein ZUTFLCF Anschaffung empfohlenen canıs1anıschen Kleinen Kate-
chismus abgedruckt, sondern wırd auch die abschließende rage aufgeworfen: » [Ist
CHUS, da{fß eın Catholischer Chriıst die vier obgemelte Stuck WI1SSse und bekenne? 49 Di1e
bezeichnende Äntwort lautet: »S 1St nıt CHUS, sondern mMUu: auch die Christliche
Gerechtigkeıit mıt dem Werk erzeıgen. Dann eın Knecht, der se1nes Herrn Wıllen weylß
und den nıt thut, der wiırdt mıt Striechen geschlagen werden.« Jene >Chhristliche Gerech-
tigkeit« 1St, ugen Paul,; eın Beispiel dafür, W1€ canısıanısche Katechismen nıcht direkt
» SCcSCH die Andersgläubigen polemisıieren, ohl aber die katholische Lehre klar antıretor-
matorisch darstellen.«>0 Ihr Erfolg Wl ohl auch dadurch gvegeben, »cdafß S1E die (Spat-)
mıttelalterlichen Glaubensformeln enthalten, das heifit die wesentlichen Verhaltensmafis-
regeln einpragsam darbieten.«51 Nur Rande erwähnt SEl hier das Maınzer Cantual VO

1605, das >für WEl Jahrhunderte yuültig bleibende Diözesangesangbuch der katholischen
Retorm«, 1n dem sıch 13 ausgesprochene Katechismuslieder Ainden®2.

Am Ende des 30-Jährigen Krıieges und dem Begınn der Schönborn-Zeıt verlegte sıch
die Argumentatıon auf 1ne Bewältigung VOoO Kriegsfolgen, namlıch >>allerhand Un-
ordnung 1 Städten, Flecken un Communen«, welche, Erzbischof Johann Philıpp
(1605—1673) 1n der Erneuerten Kirchenordnung VO 670 {snıicht alleın durch ersaum-
nı des Gottesdienstes, sondern auch durch Entheiligung der SOonn- un Festtage sıch
eingeschlichen« haben>3. Jenem Johann Philıpp VO Schönborn wırd nachgerühmt, dass

mıt der Berufung VO Bartholomädus Holzhauser (1613—-1658)>°*, dem »reformeıfrıgen
Begründer des Instituts der 177 Gemeinschaft ebenden Weltpriester«, ZU Pftarrer VOoO

Bıngen »eınen besonderen Glücksgriff tat.« >> Holzhausers Wırken hat iıne ausgepragte
pädagogıische Komponente. Neben der Priesterbildung, der Errichtung VO deutschen
Schulen SOWI1e der Lehrerbildung törderte besonders die Katechese, wobel Wert aut
die Fassungskraft der Katechumenen legte un (wohl erstmals) iıne Unterteilung nach
Altersstufen vornahm5>6. Dabel üubte die Unterstufe das Kreuzzeichen un die kateche-

40 Das Folgende nach MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 75 Veol den tridentinı-
schen Einflüssen REIFENBERG, Wesen (wıe Anm 45), 62

PAUL, Geschichte (wıe Anm. 8 494
51 Ebd

Im jesultischen Zusammenhang wiırd hıer auf e1ne nunmehr propagıerte »pädagogische Notwen-
diykeıt des Katechismusgesangs« 1 den Katecheseinstruktionen hingewiesen. Nähere Nachweise bei
Ännemarıe Wolfgang BRÜCKNER, Art. Katechese, Katechismus, 1n Enzyklopädie des Märchens 7)
1993, 053, hıer 1034 Veol. allgemeın: ]JUÜRGENSMEIER, Handbuch 3/1 (wıe Anm. 19)) Q83
53 Das Folgende ZIE. nach MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5 R4f

Gebürtig 1 Laugna (Lkr. Dillıngen a.dl Donau), Besuch des SJ-Kollegs 1 Neuburg A.dl. Donau,
Stuchum 1 Ingolstadt, 1639 Priesterweihe, 1640—4) Kanoniker 1 Tittmoning bei Traunstein, dort (srüun-
dung des Institutum clericorum saecularıum IN COYMEYTTHATNLE VIVENLLIUUM, welches Weltpriester 1 19NatLaNı-
scher Spirıtualität (auch Einfluss VOo arl Borromaus 11 538—1584]) ZU' vemeınsamen Leben tühren
sollte: danach Pfarrer und Dekan 1 StT. Johann 1 Tirol; Gründung mehrerer Gemenmschatten VO » Bar-
tholomäern«, die auch Klerikalsemimare 1 Salzburge und Regensburg leiteten; 1655 VOo Maınzer | D
bischof Johann Philiıpp VOo Schönborn (  5— 673) als Ptarrer nach Bıngen Rhein berutfen (WwoO eın
1: Bezug der Lateinschule ZU' Maınzer Semiunar bestand); dort efindet sich auch SeIN rab 1 der
Stifts- bzw. Pftarrkırche: reiches Schritttum für Priestergemeinschaften, auch asketische TIraktate und PIO-
phetische Aufrute ZUX> Erneuerung VOo Kırche und Gesellschaftt. /u ı hm: arl FRANK, Art. Holzhauser,
1n 5) 2009, 242; Michael ÄRNETH, Seelsorge Seelsorger. Bartholomäus Holzhauser, TIner 1992
5 SO Friedhelm ]JÜRGENSMEIER, Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt bıs ZU I1 Vatiıkanıischen
Konzıil (Beıitrage ZUFr Maınzer Kıirchengeschichte 2 Frankturt a. M 1988, 29726

Über seInNeEe Instruktiones VO 1687 vel auch arl SCHREMS, Die Methode katholischer (semeı1n-
dekatechese 11771 deutschen Sprachgebiet VOo bis ZU 158 Jahrhundert. Aus dem Nachlass hrsg.

Wolfgang NASTAINCZYK (Regensburger Stuchen ZUTr Theologie 21)) Frankturt 1979, S50{
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In der Agenda von 1599 sind nicht nur die Fragen und Antworten des nunmehr ver-
bindlichen und allgemein zur Anschaffung empfohlenen canisianischen Kleinen Kate-
chismus abgedruckt, sondern es wird auch die abschließende Frage aufgeworfen: »Ist es 
genug, daß ein Catholischer Christ die vier obgemelte Stück wisse und bekenne?«49 Die 
bezeichnende Antwort lautet: »Es ist nit genug, sondern er muß auch die Christliche 
Gerechtigkeit mit dem Werk erzeigen. Dann ein Knecht, der seines Herrn Willen weyß 
und den nit thut, der wirdt mit Striechen geschlagen werden.« Jene »Christliche Gerech-
tigkeit« ist, so Eugen Paul, ein Beispiel dafür, wie canisianische Katechismen nicht direkt 
»gegen die Andersgläubigen polemisieren, wohl aber die katholische Lehre klar antirefor-
matorisch darstellen.«50 Ihr Erfolg war wohl auch dadurch gegeben, »daß sie die (spät-) 
mittelalterlichen Glaubensformeln enthalten, das heißt die wesentlichen Verhaltensmaß-
regeln einprägsam darbieten.«51 Nur am Rande erwähnt sei hier das Mainzer Cantual von 
1605, das »für zwei Jahrhunderte gültig bleibende Diözesangesangbuch der katholischen 
Reform«, in dem sich 13 ausgesprochene Katechismuslieder finden52.

Am Ende des 30-jährigen Krieges und dem Beginn der Schönborn-Zeit verlegte sich 
die Argumentation auf eine Bewältigung von Kriegsfolgen, nämlich »allerhand Un-
ordnung in Städten, Flecken und Communen«, welche, so Erzbischof Johann Philipp 
(1605–1673) in der Erneuerten Kirchenordnung von 1670 »nicht allein durch Versäum-
niß des Gottesdienstes, sondern auch durch Entheiligung der Sonn- und Festtäge sich 
eingeschlichen« haben53. Jenem Johann Philipp von Schönborn wird nachgerühmt, dass 
er mit der Berufung von Bartholomäus Holzhauser (1613–1658)54, dem »reformeifrigen 
Begründer des Instituts der in Gemeinschaft lebenden Weltpriester«, zum Pfarrer von 
Bingen »einen besonderen Glücksgriff tat.«55 Holzhausers Wirken hat eine ausgeprägte 
pädagogische Komponente. Neben der Priesterbildung, der Errichtung von deutschen 
Schulen sowie der Lehrerbildung förderte er besonders die Katechese, wobei er Wert auf 
die Fassungskraft der Katechumenen legte und (wohl erstmals) eine Unterteilung nach 
Altersstufen vornahm56. Dabei übte die Unterstufe das Kreuzzeichen und die kateche-

49	 Das Folgende nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 75. – Vgl. zu den tridentini-
schen Einflüssen Reifenberg, Wesen (wie Anm. 45), 62f.
50	 Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 42f.
51	 Ebd.
52	 Im jesuitischen Zusammenhang wird hier auf eine nunmehr propagierte »pädagogische Notwen-
digkeit des Katechismusgesangs« in den Katecheseinstruktionen hingewiesen. Nähere Nachweise bei 
Annemarie u. Wolfgang Brückner, Art. Katechese, Katechismus, in: Enzyklopädie des Märchens 7, 
1993, 1035–1053, hier: 1034. – Vgl. allgemein: Jürgensmeier, Handbuch 3/1 (wie Anm. 19), 883f.
53	 Das Folgende zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 84f.
54	 Gebürtig in Laugna (Lkr. Dillingen a. d. Donau), Besuch des SJ-Kollegs in Neuburg a. d. Donau, 
Studium in Ingolstadt, 1639 Priesterweihe, 1640–42 Kanoniker in Tittmoning bei Traunstein, dort Grün-
dung des Institutum clericorum saecularium in commune viventium, welches Weltpriester in ignatiani-
scher Spiritualität (auch Einfluss von Karl Borromäus [1538–1584]) zum gemeinsamen Leben führen 
sollte; danach Pfarrer und Dekan in St. Johann in Tirol; Gründung mehrerer Gemeinschaften von »Bar-
tholomäern«, die auch Klerikalseminare in Salzburg und Regensburg leiteten; 1655 vom Mainzer Erz-
bischof Johann Philipp von Schönborn (1605–1673) als Pfarrer nach Bingen am Rhein berufen (wo ein 
enger Bezug der Lateinschule zum Mainzer Seminar bestand); dort befindet sich auch sein Grab in der 
Stifts- bzw. Pfarrkirche; reiches Schrifttum für Priestergemeinschaften, auch asketische Traktate und pro-
phetische Aufrufe zur Erneuerung von Kirche und Gesellschaft. Zu ihm: Karl S. Frank, Art. Holzhauser, 
in: LThK³ 5, 2009, 242; Michael Arneth, Seelsorge am Seelsorger. Bartholomäus Holzhauser, Trier 1993.
55	 So Friedhelm Jürgensmeier, Das Bistum Mainz. Von der Römerzeit bis zum II. Vatikanischen 
Konzil (Beiträge zur Mainzer Kirchengeschichte 2), Frankfurt a. M. 1988, 226.
56	 Über seine Instruktiones von 1682 vgl. auch Karl Schrems, Die Methode katholischer Gemein-
dekatechese im deutschen Sprachgebiet vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. Aus dem Nachlass hrsg. 
v. Wolfgang Nastainczyk (Regensburger Studien zur Theologie 21), Frankfurt a. M. u. a. 1979, 50ff.
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tischen Grundtormeln VO Vaterunser bıs den zehn Geboten e1n, 1n der Miıttelstute
wurde (ın der Reihenfolge des Catechismus Romanus) das Heilsnotwendige vermittelt,
1n der Oberstute schliefßlich der NZ' Katechismusstott5>7. Dies konnte durchaus 1n e1-
111e Raum zugleich gveschehen. » Damıt die christliche Lehre desto reichlichere Fruchte
bringe, oll dieselbe 1n der Schule vorbereıtet werden. Mıt den Kindern mu{fß deshalb
damstags 1 den verschiedenen C'lassen das aufgegebene Kapitel des Katechismus nebst
der beigefügten Erklärung eingeubt werden, damıt alle folgenden 5onntage dasselbe
Ww1ssen un aufsagen können.<«>8 Holzhauser nımmt nachdrücklich die Pfarrer 1n die
Pflicht. Da S1E ıhren Pfarrkindern christlichen Unterricht erteılen hätten, selen S1E
>auch verpflichtet, denselben das hierzu nötıge Hauptmuttel, die Volksschulen namlıch

verschaffen.«>9 Die Pfarrer sollten dies »mMIt Klugheit dem Gemeindevorstand
verstehen geben« und, talls keıine Miıttel VOTL (Jrt vorhanden se1en, den Landesherren

Unterstutzung bıtten.
Holzhauser wurde eınem fr uhen Befürworter allgemeıiner Volksbildung. Hıer

wurden Schule und Lehrer SOZUSaSCH mıt 1N$ katechetische O01 IILELL Es wurde
darüber hinaus als »e1n Bedurtnis« empfunden, »den Lehrstofft erweıtern.«60 Tatsäch-
ıch lassen sıch 1L  5 auch mehr Schulen un Schulgründungen nachweıisen6®el.

In katechetischer Hınsıcht wıchtig wurde die Kirchenordnung VO 6/0 S1e betraf
W1€ 1m Titel heifit das eigentliche landesherrliche >Ertz-Stiftft Mayntz und SOweılt sıch
dessen Ordinarıat erstrecket, die Ptarrherren und Seelsorger, auch weltliche Beamte, Die-
ner und Untertanen.« 6< Letztere sollten unterstutzend tatıg werden. Di1e NECUEC Ordnun
betont, dass » an der Catechisation oder Christlichen Lehr tast viel und mehr als den
Predigten gelegen« se163. SO wırd denn » MIt teilweıise wörtlicher Wiederholung der fru-
heren AÄnordnung« das Nötige vorgeschrieben, allsonntägliche Katechese und Predigt

»unfier Androhung VO Strafe fur die saumıgen Geıistlichen und Hausvater.« Neu 1St
auch, dass den >Schulmeistern« eın eıgenes Kapitel gewidmet 1st64 Es zeıgt sıch hier, W1€
cehr Ende des Jahrhunderts katechetischer Schulunterricht noch NECU und —

gewohnt W Al. Zugleich sıeht INnan hier eınen Weg VOoO  5 der Kirchenkatechese ZU volks-)

Veol PAUL, Relig1ös-kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm. 23)) /L
58 In der zıtlerten Abhandlung Holzhausers >Uber Errichtung der deutschen Schulen« heißt @5
weıter‘ »Zu d1iesem 7Zwecke ol der Lehrer selbst dem Relig10nsunterricht beiwohnen und sıch die
Erläuterungen, die der Geinstliche o1bt, anmerken, tolgenden 5amstage dAje Kınder, die Ja
vergefßlich sind, 1 Liebe und Santtmut wıeder daran erınnern, und dem Katecheten 1 dAje
Hand arbeiten«, ZIE nach MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 861

(JADUEL, Leben des ehrwürdıigen Jeners (sottes Bartholomäus Holzhauser hrsg.
Johann HEINRICH, Maınz 1862, 279; eb das tolgende /Zıtat.

SO MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 78
61 Daneben vab auch Schuleremuiten, 11771 Spessart und 1177 Odenwald:; vel allgemeın: urmaın-
ZCeY Schulgeschichte. Texte, Berichte, Memoranden, hrsg. Anton BRUCK (Maınzer Beiträge ZUTr

Pädagogik), Wiesbaden 19760,
Das Folgende nach MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 Der 1670er-Kırchen-

ordnung VOLAdUSSCHANSCH 1668 entsprechende Änordnungen für das maınzısche Eichsteld
63 Ebd Auf die Eltern se1 »keın Verlafß«, hiefßß @5 anderswo 165/; S1e selen unwıssend der
bequem; PAUL, Relig1ös-kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm. 23)) 58Z

Ö1e »sollen nıt allein dAje Kınder 11771 Lesen, Schreiben und Sıngen unterrichten, sondern auch
dahın anweısen, Aa{ß S1e den Katechismus lernen und begreiten mOgeN.« /Zu diesem Zweck wırd den
Schulmeistern ausdrücklich »anbefohlen, auft Freıitag und damstag e1INeE VEW1SSE el1-
I1 (am Freıitag) die » AInı 5Sonntag vorhın VO den Ptarrherrn den Kindern auftgelegte Articul
des Glaubens der andere Christliche Lehr« wıiederholen, und (am 5Samstag) »dessen, W 4S tolgen-
den 5Sonntag nach der Ordnung des vemeınen Catechismi1 dler des Catechisten Spezial-Verordnung
vorkommen mOögte, schleunıger Begreitung kürtzlich vorhın andeuten und einbilden« SOl
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tischen Grundformeln vom Vaterunser bis zu den zehn Geboten ein, in der Mittelstufe 
wurde (in der Reihenfolge des Catechismus Romanus) das Heilsnotwendige vermittelt, 
in der Oberstufe schließlich der ganze Katechismusstoff57. Dies konnte durchaus in ei-
nem Raum zugleich geschehen. »Damit die christliche Lehre desto reichlichere Früchte 
bringe, soll dieselbe in der Schule vorbereitet werden. Mit den Kindern muß deshalb 
Samstags in den verschiedenen Classen das aufgegebene Kapitel des Katechismus nebst 
der beigefügten Erklärung eingeübt werden, damit alle am folgenden Sonntage dasselbe 
wissen und aufsagen können.«58 Holzhauser nimmt nachdrücklich die Pfarrer in die 
Pflicht. Da sie ihren Pfarrkindern christlichen Unterricht zu erteilen hätten, seien sie 
»auch verpflichtet, denselben das hierzu nötige Hauptmittel, die Volksschulen nämlich 
zu verschaffen.«59 Die Pfarrer sollten dies »mit Klugheit dem Gemeindevorstand zu 
verstehen geben« und, falls keine Mittel vor Ort vorhanden seien, den Landesherren 
um Unterstützung bitten. 

Holzhauser wurde so zu einem frühen Befürworter allgemeiner Volksbildung. Hier 
wurden Schule und Lehrer sozusagen mit ins katechetische Boot genommen. Es wurde 
darüber hinaus als »ein Bedürfnis« empfunden, »den Lehrstoff zu erweitern.«60 Tatsäch-
lich lassen sich nun auch mehr Schulen und Schulgründungen nachweisen61. 

In katechetischer Hinsicht wichtig wurde die Kirchenordnung von 1670. Sie betraf – 
wie es im Titel heißt – das eigentliche landesherrliche »Ertz-Stifft Mayntz und soweit sich 
dessen Ordinariat erstrecket, die Pfarrherren und Seelsorger, auch weltliche Beamte, Die-
ner und Untertanen.«62 Letztere sollten unterstützend tätig werden. Die neue Ordnung 
betont, dass »an der Catechisation oder Christlichen Lehr fast so viel und mehr als an den 
Predigten gelegen« sei63. So wird denn »mit teilweise wörtlicher Wiederholung der frü-
heren Anordnung« das Nötige vorgeschrieben, – allsonntägliche Katechese und Predigt 
– »unter Androhung von Strafe für die säumigen Geistlichen und Hausväter.« Neu ist 
auch, dass den »Schulmeistern« ein eigenes Kapitel gewidmet ist64. Es zeigt sich hier, wie 
sehr gegen Ende des 17. Jahrhunderts katechetischer Schulunterricht noch neu und un-
gewohnt war. Zugleich sieht man hier einen Weg von der Kirchenkatechese zum (volks-) 

57	 Vgl. Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 577.
58	 In der zitierten Abhandlung Holzhausers »Über Errichtung der deutschen Schulen« heißt es 
weiter: »Zu diesem Zwecke soll der Lehrer selbst dem Religionsunterricht beiwohnen und sich die 
Erläuterungen, die der Geistliche gibt, anmerken, um am folgenden Samstage die Kinder, die ja so 
vergeßlich sind, in Liebe und Sanftmut wieder daran zu erinnern, und so dem Katecheten in die 
Hand arbeiten«, zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 86f. 
59	 J. P. L. Gaduel, Leben des ehrwürdigen Dieners Gottes Bartholomäus Holzhauser […], hrsg. v. 
Johann B. Heinrich, Mainz 1862, 279; ebd., das folgende Zitat.
60	 So Moufang Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 78.
61	 Daneben gab es auch Schuleremiten, so im Spessart und im Odenwald; vgl. allgemein: Kurmain-
zer Schulgeschichte. Texte, Berichte, Memoranden, hrsg. v. Anton Ph. Brück (Mainzer Beiträge zur 
Pädagogik), Wiesbaden 1960, 15.
62	 Das Folgende nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 92. – Der 1670er-Kirchen-
ordnung vorausgegangen waren 1668 entsprechende Anordnungen für das mainzische Eichsfeld.
63	 Ebd. Auf die Eltern sei »kein Verlaß«, so hieß es anderswo 1657; sie seien zu unwissend oder zu 
bequem; Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 587.
64	 Sie »sollen nit allein die Kinder im Lesen, Schreiben und Singen unterrichten, sondern auch 
dahin anweisen, daß sie den Katechismus lernen und begreifen mögen.« Zu diesem Zweck wird den 
Schulmeistern ausdrücklich »anbefohlen, […] auff Freitag und Samstag eine gewisse Zeit auszuset-
zen«, um (am Freitag) die »am Sonntag vorhin von den Pfarrherrn den Kindern auffgelegte Articul 
des Glaubens oder andere Christliche Lehr« zu wiederholen, und (am Samstag) »dessen, was folgen-
den Sonntag nach der Ordnung des gemeinen Catechismi oder des Catechisten Spezial-Verordnung 
vorkommen mögte, zu schleuniger Begreifung kürtzlich vorhin andeuten und einbilden« soll.
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schulischen Religionsunterricht® Dies oilt auch fur die SOgeENaANNLE Schönborn Agende
VOoO  5 671 S1e 1ST katechetisch VOIN hoher Bedeutung &C Diese Agende zab ersten
Mal dem Pftarrer 11 Methodik ZUTFLCF Erteilung des Religionsunterrichtes die and «/
In 18 Abschnitten wırd >»uber Nutzen Pflicht und Gegenstand der Katechisation gehan-
delt und Kurze dargelegt WIC INnan beım Unterrichte vertahren die Pflichtigen heran-
zıehen ıhnen denselben truchtbar machen und welche Ordnung INa  . dabei beobachten
solle «68 Hıer Aindet sıch auch 11 Muster-Katechese69 ebenso C1M esonderes Lob auf
die Katecheten »S1e werden erstrahlen WIC C1M Glanz des Hımmels WIC C1M 1E verlö-
schender Stern «JO

Moufang mMe1iınte dass VON diesen Bemühungen Hebung des katechetischen Un-
terrichts ı sıch C1M schöner Erfolg« hätte lassen WEn nıcht das Maınzer Land
bereıts Todesjahr Johann Philıpps 6/3 >»wıiederum VO Kriegsvolk heimgesucht«
worden SC1 sıch Spater. und namentlich 6859 schrecklicher W/e1se wıederholte«71l
Danach S1119 zunachst wıederum Bewältigung VO Kriegsfolgen MI1L tast regelmä-
Sigen Anordnungen SCH Versaumnıs der Katechesen YVısıtationen ZUFLC Ab-
stellung VO Missständen

Hınzuwelsen 1ST noch aut C1M durch Johann Philıpp bereıits 660 das heifit lange
VOTL der besagten Schönborn Agende veranlasstes »zweckmäßiges Hılfsbuch« das sıch
ausdrücklich »dıe Pfarrer Prediger auch andere welchen die christliche Catechis-
INUS Lehr Kıiırchen un Schulen ı vorzutragen obliget« wendert72 Es 1ST dies der
den Maınz eingeführten canısı1anıschen Kleinen Katechismus angelehnte Catechismus
biblicus (Nr 20) des e1nst1gen Konvertıten un Maınzer Weihbischots Adolph
Gottfried Volusius (1617-1679)> In der Vorrede kommt Volusius darauf sprechen
dass INa  . >>der Christ Catholischen Jugend« auch angesichts der »gegnerischen Vor-
wurte« Bibelfestigkeit vermıitteln musse/4 Dabe1 werde »11 Vorschub
thun«, WEn >>der Catechismus nıcht alleın SC1IHNECN Fragstücken und Äntworten stark
getrieben, sondern auch den Kindern VOoO Jugend autf etliıchen Zeugnussen hleiliger]
yöttlicher Schrüft ı 1hr Gedächtnufß gebracht werden, ML1L denen S1IC ıhren Glauben 1ı
diesen vermischten Landen die vielfältige verfuüuhrerische (jelster etlicher INas-

65 An höheren Schulen vab @5 Relig10nsunterricht der Maınzer Mädchenschule der Ursu-
lınen ST Agnes, (wohl SC1IL auch » Katechismus« als Unterrichtstach VENANNL wırd vol
]JÜRGENSMEIER Handbuch (wie Anm 19) 507

SO Klaus SCHUPP Schule, Staat und Kıirche Ie katholische Volksschule Bıstum Maınz
1830 1877 Nordhausen 2005 35 vgl REIFENBERG Wesen (wıe Anm 45) 78

SO die Einschätzung VOo SCHUPP Schule (wıe Anm 66) Der Agende beigefügt W ar der ben
bemerkte Abdruck des canısi1anıschen Kleinen Katechismus /Zu der »Maınzer Katecheteninstrukti-

VO 16/1« Veol SCHREMS Methode (wıe Anm 56) 374{
6S /ıt nach MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 997{

REIFENBERG Wesen (wıe Anm 45) 69 z1
In Anlehnung an REIFENBERG Wesen (wıe Anm 45) 65

z1 MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm 02
Ebd R 77

/7A Gebürtig AUS Hanau, stucherte reformierte Theologıie wohl Marburg und Kassel 16358 Prächi-
kant Hanau, 163138—4) Stuchum Rom 1643 ID theol Maınz 164745 Ptarrer Heppenheim

Bergstraße, 1645 Dompfarrer und Domprediger Maınz 1657 b Sıegler >LFOLZ.

kontroverstheologischer Tätigkeit der renden Maınzer Irenıker« Er olt »als der eigentlı-
che Führer auf dem innerkirchlichen Gebiet als der Haupttrager der Maıiınzer ırenıschen
Pläne und als letzte Siule der vrofßen el des Erzbischofs Johann ıhm hätte »längst C1NEC

Monographie vebührt« Friedhelm ]JÜRGENSMEIER Kırchliche Konsolıdierung und kontessionel-
le Pragung, ]JÜRGENSMEIER Handbuch (wıe Anm 19) 315 374 hıer 340 344 /Zu ı hm außer-
dem [JERS Art Volusıius, ın 10 2009 885

Das Folgende nach MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm QQ{

PETER FLECK90

schulischen Religionsunterricht65. Dies gilt auch für die sogenannte Schönborn-Agende 
von 1671. Sie ist katechetisch »von hoher Bedeutung.«66 Diese Agende gab »zum ersten 
Mal dem Pfarrer eine Methodik zur Erteilung des Religionsunterrichtes in die Hand.«67 
In 18 Abschnitten wird »über Nutzen, Pflicht und Gegenstand der Katechisation gehan-
delt und in Kürze dargelegt, wie man beim Unterrichte verfahren, die Pflichtigen heran-
ziehen, ihnen denselben fruchtbar machen und welche Ordnung man dabei beobachten 
solle.«68 Hier findet sich auch eine Muster-Katechese69, ebenso ein besonderes Lob auf 
die Katecheten: »Sie werden erstrahlen wie ein Glanz des Himmels, wie ein nie verlö-
schender Stern.«70

Moufang meinte, dass »von diesen Bemühungen um Hebung des katechetischen Un-
terrichts […] sich ein schöner Erfolg« hätte erwarten lassen, wenn nicht das Mainzer Land 
bereits im Todesjahr Johann Philipps 1673 »wiederum von Kriegsvolk heimgesucht« 
worden sei, »was sich später, und namentlich 1689 in schrecklicher Weise wiederholte«71. 
Danach ging es zunächst wiederum um Bewältigung von Kriegsfolgen, mit fast regelmä-
ßigen Anordnungen wegen Versäumnis der Katechesen sowie um Visitationen zur Ab-
stellung von Missständen. 

Hinzuweisen ist noch auf ein durch Johann Philipp bereits 1660, das heißt lange 
vor der besagten Schönborn-Agende, veranlasstes »zweckmäßiges Hilfsbuch«, das sich 
ausdrücklich an »die Pfarrer, Prediger, auch andere, welchen die christliche Catechis-
mus-Lehr in Kirchen und Schulen […] vorzutragen obliget« wendet72. Es ist dies der an 
den in Mainz eingeführten canisianischen Kleinen Katechismus angelehnte Catechismus 
biblicus (Nr. 20) des einstigen Konvertiten und späteren Mainzer Weihbischofs Adolph 
Gottfried Volusius (1617–1679)73. In der Vorrede kommt Volusius darauf zu sprechen, 
dass man »der Christ-Catholischen Jugend« auch – angesichts der »gegnerischen Vor-
würfe« – Bibelfestigkeit vermitteln müsse74. Dabei werde es »nit geringer Vorschub 
thun«, wenn »der Catechismus nicht allein in seinen Fragstücken und Antworten stark 
getrieben, sondern auch den Kindern von Jugend auff etlichen Zeugnussen h[eiliger] 
göttlicher Schrift in ihr Gedächtnuß gebracht werden, mit denen sie ihren Glauben in 
diesen vermischten Landen gegen die vielfältige verführerische Geister etlicher mas-

65	 An höheren Schulen gab es Religionsunterricht, so an der Mainzer Mädchenschule der Ursu-
linen in St. Agnes, wo (wohl seit 1642) auch »Katechismus« als Unterrichtsfach genannt wird; vgl. 
Jürgensmeier, Handbuch (wie Anm. 19), 592.
66	 So Klaus Schupp, Schule, Staat und Kirche. Die katholische Volksschule im Bistum Mainz 
1830–1877, Nordhausen 2005, 35; vgl. Reifenberg, Wesen (wie Anm. 45), 63–78.
67	 So die Einschätzung von Schupp, Schule (wie Anm. 66). Der Agende beigefügt war der oben 
bemerkte Abdruck des canisianischen Kleinen Katechismus. Zu der »Mainzer Katecheteninstrukti-
on von 1671«. Vgl. Schrems, Methode (wie Anm. 56), 32ff. 
68	 Zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 92f. 
69	 Reifenberg, Wesen (wie Anm. 45), 69–71.
70	 In Anlehnung an Dan 12,3; Reifenberg, Wesen (wie Anm. 45), 65.
71	 Moufang, Mainzer Katechismen, (wie Anm. 5), 93.
72	  Ebd., 87f.
73	 Gebürtig aus Hanau, studierte reformierte Theologie wohl in Marburg und Kassel, 1638 Prädi-
kant in Hanau, 1638–42 Studium in Rom, 1643 Dr. theol. in Mainz, 1642–45 Pfarrer in Heppenheim 
a. d. Bergstraße, 1645–76 Dompfarrer und Domprediger in Mainz, 1657 ebfl. Siegler, »trotz reger 
kontroverstheologischer Tätigkeit einer der führenden Mainzer Ireniker«. Er gilt »als der eigentli-
che Führer auf dem innerkirchlichen Gebiet, […] als einer der Hauptträger der Mainzer irenischen 
Pläne und als letzte Säule der großen Zeit des Erzbischofs Johann Philipp«; ihm hätte »längst eine 
Monographie gebührt«, so Friedhelm Jürgensmeier, Kirchliche Konsolidierung und konfessionel-
le Prägung, in: Jürgensmeier, Handbuch (wie Anm. 19), 315–374, hier: 340, 344. – Zu ihm außer-
dem: Ders., Art. Volusius, in: LThK³ 10, 2009, 885.
74	 Das Folgende nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 88f.
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SCI], un Ja nıt wenıger, als die abgetrennete[n] ıhre Newe alsche Lehr vertheidigen
Ww1ssen.«/>

Volusius Bemuhen 1ne Abwehr der »gegnerischen Vorwurfe« 1St auch 1n der 663
erschienenen Neuauflage se1Nnes Catechismus biblicus oftensichtlich. Auft die dortige » Erste
Hauptfrage« nach dem »Hauptgrund, aut welchem 1NSCErec Catechismus-Lehr Vest und
unbeweglich stehet«, lautet die Äntwort: » DDie Hleiligen] Gottliche Schriftten alten unnd

Testaments W1€e nıt wenıger die Muüundlich hinterlassene Tradıitiones oder beylagen
der lıeben Heiligen Aposteln.«/76 Volusius betont 1n diesem Zusammenhang auch die (e-
schichte: »Be]l dem orofßen abtfall VOTL Hundert und etlich und viertz1g Jahren hat INans C 1 -

tahren, W1€ vıel fleifigen Catechisieren, sowohl der alten Eıinfäaltigen, als auch der zarten
und blühenden Jugend SCY gelegen.«/7— Auch der NECUEC Maınzer Erzbischoft Franz Anselm
VOoO  5 Ingelheim 6/9—1 695) 1St mıt besonderen Bemühungen Katechese und Schulwesen
hervorgetreten. Einschlägig ekannt geworden 1St se1ne Verordnung VO  5 1682, die 1ne all-
vemelne Schulpflicht fur G - bıs 12-jährige Kinder einführte, jedoch 1Ur W1€ heifßt »IM
der wınterlichen Zeıt, da S1E ohne das [80)]8% nıchts versaumen können.«78 Bel der SOMMN-

taglıchen Christenlehre zab naturlich keine Wınter- und Sommerzeıt, W1€e bereıts 676
mıt VerweIıls aut die zıtierte Kirchenverordnung verfügt und den Pfarrern, die >hierinnen
säumselig« se1en, »eınen halben Gulden ZUFLC Straffe« angedroht wurde. Fın Drittel des Strat-
geldes Walr dem visıtıerenden Dekan zugesprochen, wodurch der >Druck« erhoöht wurde.

Vısıtationen auch 1n der Folgezeit CSagl, allerdings, W1€ 1682, mıt ernuch-
terndem Ergebnis, wobel >»namentlich die Plater| Kapuzıner und der beruhmte Plater |
Martın VO Cochem 116534—-1712| tatıg WAareln«<« Der ‚Longseller« des letzteren über das
Leben Christz Walr 677 erstmals 1n Maınz erschienen und erreichte bıs 1N$ 20 Jahrhun-
dert nıcht wenıger als 177 Auflagen”?. Martın VO Cochem W alr zeıtwelse 1n Kurmaı1nz
und Kurtrıier als Vısıtator tatıg. Auf seiınen Bericht hın erlie{ß Erzbischoft Anselm Franz
VOoO  5 Ingelheim (1679-1695) 6853 den Betehl, die Untertanen entsprechend ZU Besuch
der Katechesen ermahnen und die Pftarrer anzuweılsen, »cdafß S1E 1n den Filialen die Ju
gend nıcht fer ner negligıren«, sondern »wenı1gstens jeweıls aut den Feiertägen« fur Chriıs-
tenlehre sorgten®, Bereıts 1m Jahr UVOo sınd katechetische Volksmissionen nachweıisbar,

Beteiligung Martın VOoO  5 Cochems81. Insgesamt annn INa  . ohl 1n Anlehnung

/ Die VOo Volusius angeführten vielen biblischen Beweiısstellen sollen »e1INe merksame Änzeijgung
se1N, W1€e unschwer NSCIC, VO Gegenteıl orausamlıch und hne authören als schrıftlos lauftende
und verlästerte, 1 sıch selbst als Sonnenheiter 1 (sottes WOort vegründete Religion behaupten
und VOo allen vegnerıischen Vorwürten Ebd

Darauthin wiırd dann, W1€e MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 89, schreibt, der
ahl der canonıschen Bücher, VO dem Zeugnifß der Kırche für dieselben, VO dem ungeschriebenen
Wort (sottes und VOo dem katechetischen Unterrichte und seıner Notwendigkeıt vehandelt«.

»Hatten die Rechtmäfßigen vorsteher der Kırchen (sottes dieses hochnotwendige Stück ıhres
AMPpts ertüllet nach der Ermahnung des heiliıgen Paulı I1 ım 5) nımmermehr hätte der Feind
sein Unkraut dergestalt underbringen unnd das vemeıne 'Olk 1 oroßer Menge, under dem Vor-
wand verleiıten können, als brächte ıhnen ANSLALL bisher vehörter Menschen Wort, eın L1Ur
lauteres Evangeliıum«; eb fn In der VENANNTIEN paulinıschen Schrittstelle wiırd Timotheus aufge-
tordert: » Verkünde das Evangeliıum, erfülle Lreu Deinen IDhenst!'« (Einheitsübersetzung der Heılıgen
Schrift, Stuttgart 1980,
78 MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5 9 $ m1E Anm 2) dort auch das Folgende.

UÜber ıhn vel urt KÜPPERS, Art. Cochem, ın: 6) 2009, BRÜCKNER, Katechese
(wıe Anm. 52)) 5Sp 1050

In der 1687er-Neuedition der Kırchenordnung wırd auch erwähnt, dass 11 zeitbedingtem
Priestermangel nıcht »alle (Jrte m1E nötıgen Caplänen bestellt werden können«, MOUFANG, Maınzer
Katechismen (wıe Anm 5 9 $ m1E Anm.
S 1 MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 Nachtrag, 428—430; PAUL, Relig1ös-kırchliche
Soz1ialısation (wıe Anm 23)) 582
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sen, und ja nit weniger, als die abgetrennete[n] ihre Newe falsche Lehr zu vertheidigen 
wissen.«75 

Volusius Bemühen um eine Abwehr der »gegnerischen Vorwürfe« ist auch in der 1663 
erschienenen Neuauflage seines Catechismus biblicus offensichtlich. Auf die dortige »Erste 
Hauptfrage« nach dem »Hauptgrund, auf welchem unsere Catechismus-Lehr vest und 
unbeweglich stehet«, lautet die Antwort: »Die H[eiligen] Göttliche Schrifften alten unnd 
newen Testaments wie nit weniger die Mündlich hinterlassene Traditiones oder beylagen 
der lieben Heiligen Aposteln.«76 Volusius betont in diesem Zusammenhang auch die Ge-
schichte: »Bei dem großen abfall vor Hundert und etlich und viertzig Jahren hat mans er-
fahren, wie viel am fleißigen Catechisieren, sowohl der alten Einfältigen, als auch der zarten 
und blühenden Jugend sey gelegen.«77 – Auch der neue Mainzer Erzbischof Franz Anselm 
von Ingelheim (1679–1695) ist mit besonderen Bemühungen um Katechese und Schulwesen 
hervorgetreten. Einschlägig bekannt geworden ist seine Verordnung von 1682, die eine all-
gemeine Schulpflicht für 6- bis 12-jährige Kinder einführte, jedoch nur – wie es heißt – »in 
der winterlichen Zeit, da sie ohne das sonst nichts versäumen können.«78 Bei der sonn-
täglichen Christenlehre gab es natürlich keine Winter- und Sommerzeit, wie bereits 1676 
mit Verweis auf die zitierte Kirchenverordnung verfügt und den Pfarrern, die »hierinnen 
säumselig« seien, »einen halben Gulden zur Straffe« angedroht wurde. Ein Drittel des Straf-
geldes war dem visitierenden Dekan zugesprochen, wodurch der »Druck« erhöht wurde.

Visitationen waren auch in der Folgezeit angesagt, allerdings, wie 1682, mit ernüch-
terndem Ergebnis, wobei »namentlich die P[ater] Kapuziner und der berühmte P[ater] 
Martin von Cochem [1634–1712] tätig waren«. Der ›Longseller‹ des letzteren über das 
Leben Christi war 1677 erstmals in Mainz erschienen und erreichte bis ins 20. Jahrhun-
dert nicht weniger als 177 Auflagen79. Martin von Cochem war zeitweise in Kurmainz 
und Kurtrier als Visitator tätig. Auf seinen Bericht hin erließ Erzbischof Anselm Franz 
von Ingelheim (1679–1695) 1683 den Befehl, die Untertanen entsprechend zum Besuch 
der Katechesen zu ermahnen und die Pfarrer anzuweisen, »daß sie in den Filialen die Ju-
gend nicht ferner negligiren«, sondern »wenigstens jeweils auf den Feiertägen« für Chris
tenlehre sorgten80. Bereits im Jahr zuvor sind katechetische Volksmissionen nachweisbar, 
unter Beteiligung Martin von Cochems81. – Insgesamt kann man wohl in Anlehnung an 

75	 Die von Volusius angeführten vielen biblischen Beweisstellen sollen »eine merksame Anzeigung 
sein, wie unschwer unsere, vom Gegenteil so grausamlich und ohne aufhören als schriftlos lauffende 
und verlästerte, in sich selbst als Sonnenheiter in Gottes Wort gegründete Religion zu behaupten 
und von allen gegnerischen Vorwürfen zu erretten say«. Ebd. 
76	 Daraufhin wird dann, wie Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 89, schreibt, »von der 
Zahl der canonischen Bücher, von dem Zeugniß der Kirche für dieselben, von dem ungeschriebenen 
Wort Gottes und von dem katechetischen Unterrichte und seiner Notwendigkeit gehandelt«.
77	 »Hätten die Rechtmäßigen vorsteher der Kirchen Gottes dieses so hochnotwendige Stück ihres 
Ampts erfüllet nach der Ermahnung des heiligen Pauli II. Tim IV. 5, nimmermehr hätte der Feind 
sein Unkraut dergestalt underbringen unnd das gemeine Volk in so großer Menge, under dem Vor-
wand […] verleiten können, als brächte er ihnen anstatt bisher gehörter Menschen Wort, ein nur 
lauteres Evangelium«; ebd., 90. In der genannten paulinischen Schriftstelle wird Timotheus aufge-
fordert: »Verkünde das Evangelium, erfülle treu Deinen Dienst!« (Einheitsübersetzung der Heiligen 
Schrift, Stuttgart 1980, 1333).
78	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 93, mit Anm. 2, dort auch das Folgende.
79	 Über ihn vgl. Kurt Küppers, Art. Cochem, in: LThK³ 6, 2009, 1423f.; Brückner, Katechese 
(wie Anm. 52), Sp. 1050.
80	 In der 1687er-Neuedition der Kirchenordnung wird auch erwähnt, dass wegen zeitbedingtem 
Priestermangel nicht »alle Orte mit nötigen Caplänen bestellt werden können«, Moufang, Mainzer 
Katechismen (wie Anm. 5), 94, mit Anm. 2.
81	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), Nachtrag, 428–430; Paul, Religiös-kirchliche 
Sozialisation (wie Anm. 23), 582.



ugen Paul testhalten, dass >sich die Christenlehre 1Ur schwer durchsetzen« liefß, 5s1ieht
INnan VO den (Jrten ab, denen Jesuiten wıirkten«82.

Hınsıichtlich der lıterarıschen Produktion 1St die bereıts 677 1n Maınz erfolgte Neu-
auflage des Christen-Spiegel[s}] des Dietrich VOoO  5 unster (T 1022)5 anzuführen, Jenes —_

gCeNANNTLEN ersten Katechismus, der 470 1n deutscher Sprache als >wohl das bekannteste
Volksbuch dieser Ze1t«34 erschienen W alr und der 1L  5 VOoO  5 seiınem tranzıskanıschen Ordens-
bruder Ludwig Kellen dem bezeichnenden Titel [T hralter batholischer Catechismus
herausgegeben wurde (Nr. 22), W aS naturlich 1ne heftig geführte Polemik verursachte®>,
schon deswegen, weıl »clas unubersichtliche und verwırrende Bıld eıner kompendiösen An-
einanderreihung VOoO  5 überlieterten Formeln« als völlig uüberholt yalt86, Kellen hatte 1m Vor-
WOTT fast lakoniıisch erklärt, habe den alten ext 1m Prinzıp belassen, >doch besser
und klar er unterschieden das Teutsche auch, weıl 1L  5 mehr über 200 Jahr alt
e1in wen1g gebessert.« Dietrich, dem 1ne kurze Vıta wıdmet, habe seinen Katechismus 1n
drei Teıle gegliedert: » Im ersten lehrt CI, W aS INnan oylauben so1187, 1m zweıten, W1€ INan den
Glauben leben so1188, und 1m drıtten, W1€e INnan 1n demselben Glauben heılıg sterben coll.«89
Vielleicht, W aS auch e1nst 1m Christen-Spiegel celbst emerkt wurde, hatte JeNC vermeınt-
ıch probate Lebensplanung ZULF Neuauflage des [T hralten Katechismus beigetragen.

Um die Wende ZU 185 Jahrhundert wandelt sıch die Argumentatıon, ebenso die außere
Präsentation der Katechismen. Dies wurde bereıts oben Beispiel des Katechismuswerks
auppers angesprochen (Nr. 24) Es bestanden 1L  5 nıcht 1Ur »gunstıgere Verhältnisse fur
den christlichen Unterricht und die Katechese«?0, sondern vab auch Persönlichkeiten,

SO m1E Blick auf Bayern PAUL, Relix1ös-kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm. 23)) 564 In Maınz
wıirkten Jesuiten 11771 katechetischen Unterricht und vaben »7. B. 1609 Schulen Christenlehre,
1611 ZWanZzıg (Jrten 1 und a‚ußerhalb der Stadt Maınz, 1648 den 1er (> Maınzer Kırchen des
Ordens, ST LONaZ, ST Emmeran, ST Stephan und 1 rechts- und Iinksrheinischen Urten, darunter
Erbach, Wallut, Hochbrunn, Zornheim, Ebersheim, 1684 11771 Winter 1er Katechesen 1 der Stadt,
1177 Sommer auliserdem acht außerhalb Maınz: dAje Novızen hıelten 1 bıs 15 Dörtern regelmäfßig
Christenlehre. Von ıhren Stationen Aschaffenburg, Erturt, Heıilıgenstadt suchten S1e 1 der Umge-
bung wiıirken«: EGLER, Gotteschenst (wıe Anm. 19)) 785
K3 Gebürtig AUS Munster 1 Westtalen 1435, als Dietrich Kolde Coelde) wahrscheinnlich 151
1 LOwen, Prediger und aAszetischer Schrittsteller 11771 rheinısch-westftälischen Raum, se1n verbreiteter
»kerstenen spegel« (Christenspiegel) olt als frühes katechetisches Werk mM1L Gebeten und ÄAnweı-
SUNSCI1 für dAie rechte christliıche Lebensweise, Dheter BERG, Art. Kolde, ın: 6) 2009, 1751

SO P”ADBERG, Erasmus (wıe Anm. 28)) Veol auch: Der Chrıistenspiegel des Dietrich Kolde
VOo Munster (Franzıskanısche Forschungen), hrsg. Clemens DÜREES, Wer] 1954; vel auch BAHL-
MANN, Deutschlands katholische Katechismen (wıe Anm. 35)) 161
5 Das Folgende nach MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5 054{ff

PADBERG, Erasmus (wıe Anm 28)) Moutang dagegen meılnte miıtten 11771 Kulturkampft, @5 Se1
»e1In olücklicher Gedanke« des Herausgebers SCWESCIL, »neben der damals heftig veführten Polemik
auf dAiesen [hralten batholischen Catechismus hinzuweıisen«: dieser SLAININE der el der lau-
benseinheit« und Se1 >durch seınen SdNZCH Inhalt und Ton vee1gnNet, über das, W 4S die Kırche
olaubt und übt, belehren, Vorurteile ZEeEersireuen und dAje emuter versöhnen«.

Hıer wırd vehandelt den zwolt Artiıkeln des Symbolums und den sieben heiliıgen Sakra-
MENLEN, VOo Vaterunser und AÄAve Marıa«; MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5
K In der Kommentierung MOUFANGS: » Von den ehn Geboten (sottes und den füntf Geboten der
Kıirche und VO den WEe1 Hauptgeboten der Liebe (sottes und des Nächsten, wobei schr praktisch
auf dAje einzelnen Versündigungen dAie Gebote eingegangen wırd«. Ebd

»E s werden hierfür dAje leiblichen und veistigen Werke der Barmherzigkeıit, die sieben Gaben des
heilıgen elistes und die acht Selıgkeiten namhafrt vemacht und vortreffliche Regeln (namentlıch für
Eltern) elner christliıchen Lebensordnung und ZU. Verhalten 1 der Krankheit und eım Sterben
vegeben«; eb

Ebd., dort auch der 1Nnweıs Moufangs auf den Frieden VOo Ryswick der, » W auch
nıcht dauernd, ein1ıge Ruhe« brachte.

PETER FLECK92

Eugen Paul festhalten, dass »sich die Christenlehre nur schwer durchsetzen« ließ, »sieht 
man von den Orten ab, an denen Jesuiten wirkten«82.

Hinsichtlich der literarischen Produktion ist die bereits 1677 in Mainz erfolgte Neu-
auflage des Christen-Spiegel[s] des Dietrich von Münster († 1022)83 anzuführen, jenes so-
genannten ersten Katechismus, der 1470 in deutscher Sprache als »wohl das bekannteste 
Volksbuch dieser Zeit«84 erschienen war und der nun von seinem franziskanischen Ordens-
bruder Ludwig Kellen unter dem bezeichnenden Titel Uhralter katholischer Catechismus 
herausgegeben wurde (Nr. 22), was natürlich eine heftig geführte Polemik verursachte85, 
schon deswegen, weil »das unübersichtliche und verwirrende Bild einer kompendiösen An-
einanderreihung von überlieferten Formeln« als völlig überholt galt86. Kellen hatte im Vor-
wort fast lakonisch erklärt, er habe den alten Text im Prinzip belassen, »doch etwas besser 
und klarer unterschieden […], das Teutsche auch, weil es nun mehr über 200 Jahr alt […] 
ein wenig gebessert.« Dietrich, dem er eine kurze Vita widmet, habe seinen Katechismus in 
drei Teile gegliedert: »Im ersten lehrt er, was man glauben soll87, im zweiten, wie man den 
Glauben leben soll88, und im dritten, wie man in demselben Glauben heilig sterben soll.«89 
Vielleicht, was so auch einst im Christen-Spiegel selbst bemerkt wurde, hatte jene vermeint-
lich probate Lebensplanung zur Neuauflage des Uhralten Katechismus beigetragen.

Um die Wende zum 18. Jahrhundert wandelt sich die Argumentation, ebenso die äußere 
Präsentation der Katechismen. Dies wurde bereits oben am Beispiel des Katechismuswerks 
Kauppers angesprochen (Nr. 24). Es bestanden nun nicht nur »günstigere Verhältnisse für 
den christlichen Unterricht und die Katechese«90, sondern es gab auch Persönlichkeiten, 

82	 So mit Blick auf Bayern s. Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 564. – In Mainz 
wirkten Jesuiten im katechetischen Unterricht und gaben »z. B. 1609 an 19 Schulen Christenlehre, 
1611 an zwanzig Orten in und außerhalb der Stadt Mainz, 1648 an den vier (?) Mainzer Kirchen des 
Ordens, St. Ignaz, St. Emmeran, St. Stephan und in 14 rechts- und linksrheinischen Orten, darunter 
Erbach, Walluf, Hochbrunn, Zornheim, Ebersheim, 1684 im Winter vier Katechesen in der Stadt, 
im Sommer außerdem acht außerhalb Mainz; die Novizen hielten in 12 bis 15 Dörfern regelmäßig 
Christenlehre. Von ihren Stationen Aschaffenburg, Erfurt, Heiligenstadt suchten sie in der Umge-
bung zu wirken«; Egler, Gottesdienst (wie Anm. 19), 785.
83	 Gebürtig aus Münster in Westfalen um 1435, als Dietrich Kolde (Coelde) wahrscheinlich † 1515 
in Löwen, Prediger und aszetischer Schriftsteller im rheinisch-westfälischen Raum, sein verbreiteter 
»kerstenen spegel« (Christenspiegel) gilt als frühes katechetisches Werk mit Gebeten und Anwei-
sungen für die rechte christliche Lebensweise, so Dieter Berg, Art. Kolde, in: LThK³ 6, 2009, 175f.
84	 So Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 30. – Vgl. auch: Der Christenspiegel des Dietrich Kolde 
von Münster (Franziskanische Forschungen), hrsg. v. Clemens Drees, Werl 1954; vgl. auch Bahl­
mann, Deutschlands katholische Katechismen (wie Anm. 35), 16f.
85	 Das Folgende nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 95ff.
86	 Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 30. – Moufang dagegen meinte mitten im Kulturkampf, es sei 
»ein glücklicher Gedanke« des Herausgebers gewesen, »neben der damals heftig geführten Polemik 
auf diesen Uhralten katholischen Catechismus hinzuweisen«; dieser stamme »aus der Zeit der Glau-
benseinheit« und sei »durch seinen ganzen Inhalt und Ton so geeignet, […] über das, was die Kirche 
glaubt und übt, zu belehren, Vorurteile zu zerstreuen und die Gemüter zu versöhnen«.
87	 Hier wird gehandelt »von den zwölf Artikeln des Symbolums und den sieben heiligen Sakra-
menten, vom Vaterunser und Ave Maria«; Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 96.
88	 In der Kommentierung Moufangs: »Von den zehn Geboten Gottes und den fünf Geboten der 
Kirche und von den zwei Hauptgeboten der Liebe Gottes und des Nächsten, wobei sehr praktisch 
auf die einzelnen Versündigungen gegen die Gebote eingegangen wird«. Ebd.
89	 »Es werden hierfür die leiblichen und geistigen Werke der Barmherzigkeit, die sieben Gaben des 
heiligen Geistes und die acht Seligkeiten namhaft gemacht und vortreffliche Regeln (namentlich für 
Eltern) zu einer christlichen Lebensordnung und zum Verhalten in der Krankheit und beim Sterben 
gegeben«; ebd., 97. 
90	 Ebd., dort auch der Hinweis Moufangs auf den Frieden von Ryswick (1697), der, »wenn auch 
nicht dauernd, einige Ruhe« brachte.



»ALLE DE  z CHRISTLICHEN FUU HEIL NOT  GEN SACHEN« U

die dem hädagogischen ahrhundert nahe standen Fur Maınz WAalc hıer zunachst der NECUC
Fürsterzbischof Lothar Franz VOoO  5 Schönborn nennen?! Der Nachfolger
des die Jugendbildung bereıts bemuhten Franz Anselm VO  5 Ingelheim 151 ‚War WENLSCI
als Förderer der Bildung denn als »glänzender Barockprälat« Bamberg (Residenz Pom-
merstelden) und Maınz (Favorıte) als Reichspolitiker ekannt. Er 1e1 sıch aber
auch, vergleichbar SC1IHNECIN Onkel Johann Philipp, »angelegen SC1MN<«, die »gründliche Kennt-
nı und UVebung der Religion ı SC1IHNECIN Sprengel tördern«?°2. Bereıts ı SCLIHNECTr
ersten Verordnungen wurden Christenlehre Kirchen- und Schulbesuch behandelt®?.

Lieses offensichtliche Interesse Schönborns der tradierten Praxıs tführte ohl
dazu dass ıhm der Kapuzınerpater Dionysius VDON Luxemburg (um 703 )?4 SCIHNECNMN
Maınz 698 erschienenen Großen Katechismus wıdmete (Nr 23) der noch S66 als SAaDZ
vorzügliches Lehr- und Exempelbuch« bezeichnet wurde?> Das Werk steht der Nachfolge
des gCeNANNLEN [T hralten Catechismus des volus1anıschen der jedoch >dreı oder V1C1-

tach vergrößert« wurde?6 Schon VO  5 SC1IHNECIN Umftang her (561 Seıten) wendet sıch Fr-
wachsene Das Buch wırd aber und das 1ST besonders emerkenswert u auf Wırkung
Prasentiert Dieser hıer naher ınteressierende Wandel kommt bereıts der umfänglichen und
ausgesprochen werbenden Tıitelei ZU Ausdruck W aS sıch natuürlich nıchts Neues 1St?/
uch Vorwort wırd w elter werbend die unmıittelbare Brauchbarkeit dieses Katechismus
betont » ] )1ie Fragen SC1IMHN kurtz die ÄAntworten klar Ich befleisse miıch der FEinfalt welche
der SCILLCLNC Mannn hebet und fliehe der Hochheit welche 1Ur WCHISCH getället «8 Und C1M
»Werbeblock« fur die Eltern lautet >Ich schenke zugleich den Eltern 1NCcH Wegweıser der
CWISCH Seligkeit welchem S1IC und ıhre liebe[n)] Kınder kelc]klich folgen IMNOSCH« skecklich«
ohl WIC sunternehmenslustig« geme1nt denn direkt anschließfßend heifßt >Ich Prasenlre
zugleich allen und jeden 1HcHM Lehrmeister der S1IC allem getreulich unterwelsetl W aS S1IC
thun oder lassen haben FT Hıer sıch neben der katechetischen Lehre christlicher
Gebote unverkennbar C1M enthusıiastischer Glaube die Planung und Machbarkeit VO  5

Erziehung, WIC vielen damıt befassten Zeıtgenossen zunehmend C1ISNETE
Chronologisch tolgt hier die besprochene Katechismus Argumentatıon

VO Heinrich Matthıas au  ers DI1e Maınzer Katechismusproduktion selbst geht

O17 Gebürtig AUS Steinheim Maın 1655 Stuchum Wıen (theol und Jur.) SC1IL 681/83 Dombher-
renstellen Würzburg, Bamberg und Maınz 1693 Bischoft VOo Bamberg, Koadjutor Maınz 1695
Erzbischof vol Friedhelm JERGENSMEIER Art Schönborn LIhK>9 2009 708 ]JÜRGENSMEIER
Handbuch (wie Anm 19) 375 400

MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm O77{ dort auch das Folgende
02 Verordnung VO Junı 1696 vgl eb N

Gebürtig Luxemburg 1657 Cochem 1703 Prediger und relig1öser Volksschrittsteller
ausgezeichnet >durch sprachliche Frische und Kraft« Bonaventura V MEHR Art Dionysıus
VOo Luxemburg, 1959 A0/
05 eal Encyclopädıie des Unterrichtswesens hrse ermann ROLEFEUS Adolph DPEISTER Maınz
1866 Bd 116 Z1LU nach MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm N IN1L Anm

MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm
Danach hätten dem Buch »Gelehrte ıhr (enugen« Unstucherte 1ber wuürden »all das antret-

fen der Theologıie VOo Glaubens Sachen außführlicher velehret wıirdc« und ZU. Seelenheil
ZUTr Gewissensbefriedigung SC L1Ur WEN1LSC Aussagen des werbenden Titels

angesprochen sind Seelsorger und Katechisten fänden hıer »alles, Z.UF Haltung der Kinderlehre
ertordert wıirdc« »Ich überlieffere derohalben den Seelsorgern allhıe Schatz« das OrWOrL
»adarau: S1C oh andere Bücher dasjenıge schöpffen S1C ZUFr Haltung der christliıchen Lehr
vonnöthen haben« MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm O
0S Deswegen habe »Clarınn die höchsten Geheimnisse nıcht hne Nutz einfaltıe vorgestellet
dAje Seelsorger dieser Mühe entheben welche notwendig I1USSCIH einfaltıe reden W annn S1C den
erwünschten Nutzen schöpfen und dem Mannn recht Iruchten wollen« ebd

Ebd
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die dem pädagogischen Jahrhundert nahe standen. Für Mainz wäre hier zunächst der neue 
Fürsterzbischof Lothar Franz von Schönborn (1695–1729) zu nennen91. Der Nachfolger 
des um die Jugendbildung bereits bemühten Franz Anselm von Ingelheim ist zwar weniger 
als Förderer der Bildung denn als »glänzender Barockprälat« in Bamberg (Residenz, Pom-
mersfelden) und Mainz (Favorite) sowie als Reichspolitiker bekannt. Er ließ es sich aber 
auch, vergleichbar seinem Onkel Johann Philipp, »angelegen sein«, die »gründliche Kennt-
niß und treue Uebung der Religion in seinem Sprengel zu fördern«92. Bereits in einer seiner 
ersten Verordnungen wurden Christenlehre sowie Kirchen- und Schulbesuch behandelt93. 

Dieses offensichtliche Interesse Schönborns – jenseits der tradierten Praxis – führte wohl 
dazu, dass ihm der Kapuzinerpater Dionysius von Luxemburg (um 1652–1703)94 seinen in 
Mainz 1698 erschienenen Großen Katechismus widmete (Nr. 23), der noch 1866 als »ein ganz 
vorzügliches Lehr- und Exempelbuch« bezeichnet wurde95. Das Werk steht in der Nachfolge 
des genannten Uhralten Catechismus, sowie des volusianischen, der jedoch »drei oder vier-
fach vergrößert« wurde96. Schon von seinem Umfang her (861 Seiten) wendet es sich an Er-
wachsene. Das Buch wird aber – und das ist besonders bemerkenswert – quasi auf Wirkung 
präsentiert. Dieser hier näher interessierende Wandel kommt bereits in der umfänglichen und 
ausgesprochen werbenden Titelei zum Ausdruck, was an sich natürlich nichts Neues ist97. 
Auch im Vorwort wird weiter werbend die unmittelbare Brauchbarkeit dieses Katechismus 
betont: »Die Fragen sein kurtz, die Antworten klar. Ich befleisse mich der Einfalt, welche 
der gemeine Mann liebet, und fliehe der Hochheit, welche nur wenigen gefället.«98 Und ein 
»Werbeblock« für die Eltern lautet: »Ich schenke zugleich den Eltern einen Wegweiser zu der 
ewigen Seligkeit, welchem sie und ihre liebe[n] Kinder ke[c]klich folgen mögen« – ›kecklich‹ 
wohl wie ›unternehmenslustig‹ gemeint, denn direkt anschließend heißt es: »Ich präsentire 
zugleich allen und jeden einen Lehrmeister, der sie in allem getreulich unterweiset, was sie zu 
thun oder zu lassen haben.«99 Hier zeigt sich – neben der katechetischen Lehre christlicher 
Gebote – unverkennbar ein enthusiastischer Glaube an die Planung und Machbarkeit von 
Erziehung, wie er vielen damit befassten Zeitgenossen zunehmend eignete.

Chronologisch folgt hier die eingangs besprochene Katechismus-Argumentation 
von Heinrich Matthias Kauppers. Die Mainzer Katechismusproduktion selbst geht 

91	 Gebürtig aus Steinheim am Main 1655, Studium in Wien (theol. und jur.), seit 1681/83 Domher-
renstellen in Würzburg, Bamberg und Mainz, 1693 Bischof von Bamberg, Koadjutor in Mainz, 1695 
Erzbischof; vgl. Friedhelm Jürgensmeier, Art. Schönborn, in: LThK³ 9, 2009, 208f.; Jürgensmeier, 
Handbuch (wie Anm. 19), 375–400.
92	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 97f., dort auch das Folgende.
93	 Verordnung vom 22. Juni 1696, vgl. ebd., 98.
94	 Gebürtig in Luxemburg um 1652, † in Cochem 1703, Prediger und religiöser Volksschriftsteller, 
ausgezeichnet »durch sprachliche Frische und Kraft«, so Bonaventura von Mehr, Art. Dionysius 
von Luxemburg, in: LThK² 3, 1959, 407.
95	 Real-Encyclopädie des Unterrichtswesens, hrsg. v. Hermann Rolfus u. Adolph Pfister, Mainz 
1866, Bd. IV, 116; zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 98, mit Anm. 2.
96	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 99.
97	 Danach hätten in dem Buch »Gelehrte ihr Genügen«, Unstudierte aber würden »all das antref-
fen, so in der Theologie von Glaubens-Sachen außführlicher gelehret wird« und zum Seelenheil 
sowie zur Gewissensbefriedigung nötig sei – womit nur wenige Aussagen des werbenden Titels 
angesprochen sind. Seelsorger und Katechisten fänden hier »alles, so zur Haltung der Kinderlehre 
erfordert wird«. »Ich überlieffere derohalben den Seelsorgern allhie einen Schatz«, so das Vorwort, 
»darauß sie ohn andere Bücher dasjenige schöpffen mögen, so sie zur Haltung der christlichen Lehr 
vonnöthen haben«. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 99. 
98	 Deswegen habe er »darinn die höchsten Geheimnisse nicht ohne Nutz einfältig vorgestellet, um 
die Seelsorger dieser Mühe zu entheben, welche notwendig müssen einfältig reden, wann sie den 
erwünschten Nutzen schöpfen und unter dem gemeinen Mann recht fruchten wollen«, ebd.
99	 Ebd.



dann 185 Jahrhundert deutlich zuruck 100 Es Afinden sıch zunächst noch CIN1S5C —-
nısı1anısche Neudrucke. 748 wurde hier treilich bereıts als Titel Catholische Kinder-
ehr oder notwendıge Glaubensfragen gewählt (Nr. 26) Auch ı Untertitel (Ayus den
fünf Hauptstücken Petrı 'ANISIL SCZORCH undı CEHLSC burze Unterweıisungen abgeteilt)
kommt der Begriff Katechismus nıcht mehr VO  v Ist hier der tradierte canısı1anısche Ka-
techismus 1Ur noch ıdeelle Grundlage und 11 AÄrt Materialsammlung fur C1M moder-
Nnıs1ıiertes Lehrbuch der and des Lehrers? Die einzelnen Unterweısungen legen 11
direkte Anwendung Unterricht nahe das besonders kleine Buchformat auch
E1ınsatz be1 dem dieser Epoche zunehmend bel1iebten ıntormellen Unterricht Freıi-
en 1091 Dies oilt auch fu T den angefügten Teıl » Kurtzer Unterricht fu T die Jugend«
> Lebens un Verhaltensregeln fur die Kinder recht ansprechender orm vegeben
werden « 102

Dass MI1L dem Buchlein C1M über das kıirchlich katechetische hinausgehender
Zweck namlıch C1M schulisch pädagogischer erreicht werden sollte Ze1gte sıch iIwa

Vorjahr erschienenen Erlass welchem Verbesserung und Gründung
VOoO  5 Schulen ıng 105 Der Erlass S1119 aut den kurfurstlich maınzıschen Hofrat zurüuck

auf die weltliche nıcht auf die geistliche Behörde » Es Walr die SZe1it« kommen-
Moufang wıederum aktuellen Zeıtbezug, » WOT1N die Kegierungen anfıngen das

Schulwesen welches ı der kirchlichen Äutorıität unterstellt W Al. die staatlıche
Verwaltung zıehen und die Schulen die allerdings der Verbesserung tahıg und bedürt-
t1g allmählig sakularısıeren « 104 Hıer sıch deutlich der eigentliche Wandel
Schule wırd Veranstaltung des Staates Hıerbeli spielt auch die Konkurrenz den ach-
barstaaten ZUTFLCF Kurpfalz 11 Raolle Es lässt sıch 11 Welle schulpolitischer kti-
Y1iLaten ZUTLC »Verbesserung des Unterrichts der Jugend den kurtürstlich Maynzischen
Staaten« teststellen WIC Titel zentralen Gutachten des Retormers Johann
Friedrich Steigentesch biographisch C1M Maınzer Desiderat VO 1771 he1if$t105 Jene
Verstaatlichung der Schule 151 also C1M beeindruckendes staatliches Retormvorhaben ZUFLC

beginnenden allgemeinen Volksbildung geistlichen Staat und wırd nach dessen Sakıu-
larısatıon durch den weltlichen Staat konsequent weıtergeführt

Mıt der Neuausgabe des canıs1anıschen Katechismus den 1760er Jahren SIN die hier
ckizzierte lange Reıihe Maınzer Katechismen und der dahinterstehenden Motiyationen

18 Jahrhundert Ende Der Erzbischoft celbst hatte Vorwort 11 altersgerech-
Unterteilung kleinere mıttlere und mehr erwachsene Jugend angeordnet W aS sıch

100 SO auch Bıstum Würzburg; vol den Beıtrag VO Nıkola WILLNER diesem Band
101 In der romantıschen Erzählung » ] J)as Paradıes der Kindheit« die Burtscheid bei Aachen
spielt und auf W.ilhelm Reinkens 1811 den Bruder des altkatholischen Bischofts
Joseph Hubert Reinkens 1821 zurückgeht der reale) > Dekan« bei SC1I1NECMN beliebten
Waldausflügen C111 besonders etilisiertes »Büchlein« der Tasche, IN1L dessen Hılte den Kindern

umtassenden Unterricht erteilt der WL über das Relig16s Seelsorgerische hinausgeht und
allz IL der auch VENANNILEN katechetischen Methode arbeitet /uI 1877 dem Pseudo-
1V: Asgıd WALDNER herausgegebene Erzählung vol Paul WENZEL Der Freundeskreis Anton
Günther und dAje Gründung Beurons Fın Beıtrag ZUFr Geschichte des deutschen Katholizısmus
19 Jahrhundert Essen 1965 33
107 SO MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm 104
103 Erlass des kurftürstlichen Hofrats VOo Maı 1747 vol ebd 104{
104 Z1t eb 1058
105 Ie bekannten Kurmaılinzer Schulretormen der Aufklärungsepoche I1USSCIH hıer unbeachtet
leiben Veol hıerzu Hans FELZER Ie allgemeıine Schulretorm Maınzer Kurfürstenstaat VOo
1770 bis 1784 Bıldung und Erziehung 1966 333 357 August MESSER Ie Reform des Schul-
WOSCI15 Kurfürstentum Maınz Emmerich Joseph (1 763 Maınz 1897
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dann im 18. Jahrhundert deutlich zurück100. Es finden sich zunächst noch einige ca-
nisianische Neudrucke. 1748 wurde hier freilich bereits als Titel Catholische Kinder-
lehr oder notwendige Glaubensfragen gewählt (Nr. 26). Auch im Untertitel (Aus den 
fünf Hauptstücken Petri Canisii gezogen und in einige kurze Unterweisungen abgeteilt) 
kommt der Begriff Katechismus nicht mehr vor. Ist hier der tradierte canisianische Ka-
techismus nur noch ideelle Grundlage und eine Art Materialsammlung für ein moder-
nisiertes Lehrbuch in der Hand des Lehrers? Die einzelnen Unterweisungen legen eine 
direkte Anwendung im Unterricht nahe, das besonders kleine Buchformat auch einen 
Einsatz bei dem in dieser Epoche zunehmend beliebten informellen Unterricht im Frei-
en101. Dies gilt auch für den angefügten Teil »Kurtzer Unterricht für die Jugend«, worin 
»Lebens- und Verhaltensregeln für die Kinder in recht ansprechender Form gegeben 
werden.«102

Dass mit dem neuen Büchlein ein über das kirchlich-katechetische hinausgehender 
Zweck, nämlich ein schulisch-pädagogischer erreicht werden sollte, zeigte sich etwa an 
einem im Vorjahr erschienenen Erlass, in welchem es um Verbesserung und Gründung 
von Schulen ging103. Der Erlass ging auf den kurfürstlich-mainzischen Hofrat zurück, 
d. h. auf die weltliche, nicht auf die geistliche Behörde. »Es war die Zeit«, so kommen-
tiert Moufang wiederum im aktuellen Zeitbezug, »worin die Regierungen anfingen, das 
Schulwesen, welches […] der kirchlichen Autorität unterstellt war, unter die staatliche 
Verwaltung zu ziehen und die Schulen, die allerdings der Verbesserung fähig und bedürf-
tig waren, allmählig zu säkularisieren.«104 Hier zeigt sich deutlich der eigentliche Wandel. 
Schule wird Veranstaltung des Staates. Hierbei spielt auch die Konkurrenz zu den Nach-
barstaaten, v. a. zur Kurpfalz, eine Rolle. Es lässt sich eine Welle schulpolitischer Akti-
vitäten zur »Verbesserung des Unterrichts der Jugend in den kurfürstlich Maynzischen 
Staaten« feststellen – wie es im Titel eines zentralen Gutachten des Reformers Johann 
Friedrich Steigentesch – biographisch ein Mainzer Desiderat – von 1771 heißt105. Jene 
Verstaatlichung der Schule ist also ein beeindruckendes staatliches Reformvorhaben zur 
beginnenden allgemeinen Volksbildung im geistlichen Staat und wird nach dessen Säku-
larisation durch den weltlichen Staat konsequent weitergeführt. 

Mit der Neuausgabe des canisianischen Katechismus in den 1760er-Jahren ging die hier 
skizzierte lange Reihe Mainzer Katechismen und der dahinterstehenden Motivationen 
im 18. Jahrhundert zu Ende. Der Erzbischof selbst hatte im Vorwort eine altersgerech-
te Unterteilung in kleinere, mittlere und mehr erwachsene Jugend angeordnet, was sich 

100	 So auch im Bistum Würzburg; vgl. den Beitrag von Nikola Willner in diesem Band.
101	 In der romantischen Erzählung »Das Paradies der Kindheit«, die in Burtscheid bei Aachen 
spielt und auf Wilhelm Reinkens (1811–1889), den Bruder des späteren altkatholischen Bischofs 
Joseph Hubert Reinkens (1821–1896) zurückgeht, trägt der (reale) »Dekan« bei seinen beliebten 
Waldausflügen ein besonders stilisiertes »Büchlein« in der Tasche, mit dessen Hilfe er den Kindern 
einen umfassenden Unterricht erteilt, der weit über das Religiös-Seelsorgerische hinausgeht und 
ganz mit der auch so genannten katechetischen Methode arbeitet. Zu jener 1877 unter dem Pseudo
nym Ägid Waldner herausgegebene Erzählung vgl. Paul Wenzel, Der Freundeskreis um Anton 
Günther und die Gründung Beurons. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Katholizismus im 
19. Jahrhundert, Essen 1965, 17–33.
102	 So Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 104.
103	 Erlass des kurfürstlichen Hofrats vom 5. Mai 1747, vgl. ebd., 104f. 
104	 Zit. ebd., 108.
105	 Die bekannten Kurmainzer Schulreformen der Aufklärungsepoche müssen hier unbeachtet 
bleiben. Vgl. hierzu Hans M. Elzer, Die allgemeine Schulreform im Mainzer Kurfürstenstaat von 
1770 bis 1784, in: Bildung und Erziehung 19, 1966, 333–352; August Messer, Die Reform des Schul-
wesens im Kurfürstentum Mainz unter Emmerich Joseph (1763–1774), Mainz 1897.
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denn auch 1n der Gliederung des Katechismus ze1igte106, Bereıts 758 hatte die
Geitstlichen angewıesen, über »die fleißige Haltung der christlichen Lehre« hinaus »auch
alle Monat 1n der Predigt die Eltern gebührender Beobachtung der Zaucht, sodann die
Kiınder ZUFLC Gottesturcht, christlicher Lehr und Gehorsam untehlbar anzuwelsen.« 107
uch hier zeıgt sıch der Zug einer allgemeineren Volkserziehung.

788 wırd VO ınterner Kritik berichtet, »cdafß Diözesan-Katechismus nıcht
beschaften sel, W1€ das vegenwartıge Zeırtalter erheischet. Scholastische, dem oröfßten
Haufen untafßliche Begriffe, allgemeine Trockenheıt, Abgang einer truchtbaren Iu-
gendlehre und häufige Polemik sınd die ebenso bedenklichen, als augenfälligen Mängel
dieses Katechismus.«108 Kurzum: Es wurde fur die Welt- un Klostergeistlichen des Fr7z-
bıstums »e1n Preıs fur den besten Katechismus« ausgeschrieben199, der dann auf eıner
Diözesansynode 790 eingeführt werden sollte110. och weIlt kam nıcht mehr: Von
den zehn eingereichten Ausarbeıitungen wurden NECUN als >unbedeutend« und 1Ur 1ne des
halben Preisgeldes fur würdig befunden111.

Interessanterweılse 1St N alte 1760er-Katechismus, der 788 fast wegwertend kritisiert
wurde, nach dem Ende der Napoleonischen Ara und ıhrem tranzösisch-deutschen » Ka1ser-
Katechismus« 814 VOoO  5 Bischof Joseph Ludwig Colmar (1760-1818) selhbst wıeder einge-
tuührt worden. YTST S37 beginnt 1m uen Bıstum Maınz, sıch auch noch andere Iradı-
tionsüberhänge alter Katechismen zeıgen, die Reihe erneuerter Katechismen. Der Maınzer
Katechismus VO  5 760 wurde spater (1844) ZUL Vorlage des umstrıttenen Deharbeschen
Katechismus112. Immerhin: Selbst der letzte (nıcht mehr 1n Maınz residierende) Erzbischof
Carl Theodor VO  5 Dalberg (1744-1817), e1in auch pädagogisch interessierter AUSSCSPFO-
chener Autklärer, gyoutierte, dass fur die kleinen Kıinder überhaupt eın Auswendiglernen
vorgesehen sel, fur die mıttleren aber 1Ur 5zwolf Duodezseıten, welche ohl jedes ınd
leicht erlernen annn 1m Alter VO  5 bıs Jahren, 1n welchen das Gedächtnis der Kıiınder
csehr empfänglıch LSt, und meılstens 1m SANZCH Leben nıcht vergılst, W aS sıch 1n jenem zZzarten
Alter richtig eingeprägt hat«. SO csehr allerdings Dalberg »den Mißbrauch des —_
chanıschen Auswendiglernens 1n Erziehungsanstalten verabscheue« INan denke 1Ur die
Pädagogik des Qestricher Katechismusautors auppers weıt entternt Se1l doch davon,
»den Gebrauch der Gedächtnisübung verkennen«; dabe; komme {nıchts VOlI; W aS
nıcht die mıttlere Jugend schon vorher als kleinere Jugend durch mundliche Erklärung AaLlL1LS-

106 Veol MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5 1951 Die nunmehr favorıisierte alters-
verechte Unterteilung hatte W1€e ben bemerkt bereits der pädagogisch besonders interessierte
Bartholomäus Holzhauser veflordert.
107 Ebd., 106
108 Verordnung VO 13 November 1/788, Z1IE eb 1091 Dhie Verordnung Wr publiziert ın: Maın-
ZCeY Monatsschriuftt VOo veistliıchen Sachen Was IManl, Moufang, tortschritt-
lıcher Seite wünschte und CI W,  «  y wurde ANOTLYVIT publiziert 1n: Veber den katholischen
Katechismus. Be1 Gelegenheıit e1ner Maıiıinzıschen Preisaufgabe, Frankturt a. M 1780
109 Veol hıerzu auch den Beıtrag VOo Werner SIMON 1 diesem Band.
110 Das Preisausschreiben beleuchtet die 'UCNMN Intentionen. Dhie Religion so1] den Kındern
iıhrer schönen Seite vezeıget, und auf diese Art liebenswürdig werden«. S1e mussen »stulenweise«
unterrichtet werden und >bei dem blosen Auswendiglernen und SOSCNANNLEN Aufsagen des ate-
ch1smus« dart @5 nıcht Jeiben: PAUL, Relig1ös-kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm 23)) 504
111 Den letzteren hatte der Sajler-Vertraute Joseph SAMBUGA vertasst. /u diesem vel RALL, 1n:
LIhHK 29) 1964, 7951 MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 111, m1E Anm. 4) Die katho-
lısche Kirche 1177 neunzehnten Jahrhunderte und dAje zeitgemäfßse Umgestaltung ıhrer xußeren Vertas-
S un Mırt besonderer Rücksicht auf dAje 1 dem ehemalıgen Maınzer, spater Regensburger Erzstitte
hlerıin vetrolfenen Anstalten und Änordnungen, hrsg. Georg KOPP, Maınz 1830, 174
1172 Veol 11771 Einzelnen CLW, arl RAAB, Das Katechismusproblem 1 der katholischen Kırche, Freıi-
burg ı. Br 1934, 574{1
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denn auch in der neuen Gliederung des Katechismus zeigte106. Bereits 1758 hatte er die 
Geistlichen angewiesen, über »die fleißige Haltung der christlichen Lehre« hinaus »auch 
alle Monat in der Predigt die Eltern zu gebührender Beobachtung der Zucht, sodann die 
Kinder zur Gottesfurcht, christlicher Lehr und Gehorsam […] unfehlbar anzuweisen.«107 
Auch hier zeigt sich der Zug zu einer allgemeineren Volkserziehung. 

1788 wird von interner Kritik berichtet, »daß unser Diözesan-Katechismus nicht so 
beschaffen sei, wie es das gegenwärtige Zeitalter erheischet. Scholastische, dem größten 
Haufen unfaßliche Begriffe, allgemeine Trockenheit, Abgang an einer fruchtbaren Tu-
gendlehre und häufige Polemik sind die ebenso bedenklichen, als augenfälligen Mängel 
dieses Katechismus.«108 Kurzum: Es wurde für die Welt- und Klostergeistlichen des Erz-
bistums »ein Preis für den besten Katechismus« ausgeschrieben109, der dann auf einer 
Diözesansynode 1790 eingeführt werden sollte110. Doch so weit kam es nicht mehr: Von 
den zehn eingereichten Ausarbeitungen wurden neun als »unbedeutend« und nur eine des 
halben Preisgeldes für würdig befunden111.

Interessanterweise ist jener alte 1760er-Katechismus, der 1788 fast wegwerfend kritisiert 
wurde, nach dem Ende der Napoleonischen Ära und ihrem französisch-deutschen »Kaiser-
Katechismus« 1814 von Bischof Joseph Ludwig Colmar (1760–1818) selbst wieder einge-
führt worden. Erst 1837 beginnt im neuen Bistum Mainz, wo sich auch noch andere Tradi-
tionsüberhänge alter Katechismen zeigen, die Reihe erneuerter Katechismen. Der Mainzer 
Katechismus von 1760 wurde später (1844) zur Vorlage des umstrittenen Deharbeschen 
Katechismus112. Immerhin: Selbst der letzte (nicht mehr in Mainz residierende) Erzbischof 
Carl Theodor von Dalberg (1744–1817), ein auch pädagogisch interessierter ausgespro-
chener Aufklärer, goutierte, dass für die kleinen Kinder überhaupt kein Auswendiglernen 
vorgesehen sei, für die mittleren aber nur »zwölf Duodezseiten, welche wohl jedes Kind 
leicht erlernen kann im Alter von 7 bis 8 Jahren, in welchen das Gedächtnis der Kinder so 
sehr empfänglich ist, und meistens im ganzen Leben nicht vergißt, was sich in jenem zarten 
Alter richtig eingeprägt hat«. So sehr er allerdings – so Dalberg – »den Mißbrauch des me-
chanischen Auswendiglernens in Erziehungsanstalten verabscheue« – man denke nur an die 
Pädagogik des Oestricher Katechismusautors Kauppers – so weit entfernt sei er doch davon, 
»den guten Gebrauch der Gedächtnisübung zu verkennen«; dabei komme »nichts vor, was 
nicht die mittlere Jugend schon vorher als kleinere Jugend durch mündliche Erklärung aus-

106	 Vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 105f. – Die nunmehr favorisierte alters-
gerechte Unterteilung hatte – wie oben bemerkt – bereits der pädagogisch besonders interessierte 
Bartholomäus Holzhauser gefordert.
107	 Ebd., 106.
108	 Verordnung vom 13. November 1788, zit. ebd., 109f. Die Verordnung war publiziert in: Main-
zer Monatsschrift von geistlichen Sachen (1788), 1075f. – Was man, so Moufang, »von fortschritt-
licher Seite wünschte und erwartete«, wurde anonym publiziert in: Ueber den neuen katholischen 
Katechismus. Bei Gelegenheit einer Mainzischen Preisaufgabe, Frankfurt a. M. 1789.
109	 Vgl. hierzu auch den Beitrag von Werner Simon in diesem Band.
110	 Das Preisausschreiben beleuchtet die neuen Intentionen. Die Religion soll den Kindern »von 
ihrer schönen Seite gezeiget, und auf diese Art liebenswürdig werden«. Sie müssen »stufenweise« 
unterrichtet werden und »bei dem blosen Auswendiglernen und sogenannten Aufsagen des Kate-
chismus« darf es nicht bleiben; Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 594.
111	 Den letzteren hatte der Sailer-Vertraute Joseph A. Sambuga verfasst. Zu diesem vgl. H. Rall, in: 
LThK ²9, 1964, 295f. – Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 111, mit Anm. 4; Die katho-
lische Kirche im neunzehnten Jahrhunderte und die zeitgemäße Umgestaltung ihrer äußeren Verfas-
sung. Mit besonderer Rücksicht auf die in dem ehemaligen Mainzer, später Regensburger Erzstifte 
hierin getroffenen Anstalten und Anordnungen, hrsg. v. Georg L. K. Kopp, Mainz 1830, 174.
112	 Vgl. im Einzelnen etwa Karl Raab, Das Katechismusproblem in der katholischen Kirche, Frei-
burg i. Br. 1934, 57ff.
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wendig weılßß« In jeder Wissenschaft zebe » SCWISSC wesentliche Grundverhältnisse deren
Memorıierung 111e wahre Erleichterung SANZCH Leben« SC Warum solle »die W/1ssen-
schaft des Heıls OVON CWISCS und zeitliches eıl der Menschheit abhängt nıcht ıhren
kurzen wesentlichen Begriffen wortlich und unauslöschlich dem Gedächtnisse CINSCDFAgT
werden nachdem S1IC vorher der ersten Jugend bereıts mundlıch erklärt worden sind«113

Di1e alınzer Katechismen un ıhre Vertasser

Christoph Moufang beginnt grundlegende Darstellung über die Maınzer Katechis-
Inen MI1L Abschnitt » Von der Erfindung der Buchdruckerkunst ıs ZU Ausbruch
der Glaubensspaltung« (1450-1517). Hıer geht natuürlich auch 11 lokalpatrıo-
tische Würdigung fr uher Maınzer Druckkunst Gefolge Johannes Gutenbergs (um
1400—1468) Bereıts die Synodalakten VO 1451 siınd WIC deren (lateinischen) Prolog
heifit sıchtbar MI1L den ZC enwart1gen Buchstäbchen der Druckerkunst dargestellt«
W aS fur das hohe Alter des Druckes spricht der jedoch undatiert 1st114 Das oleiche oilt fur
den ersten Maınzer Quası Katechismusdruck De artıculus fıder P ecclesiae SAC  28
VOoO  5 Thomas VORN Aqguıin (Nr Es handelt sıch dabei dessen katechetische Predig-
ten die SC1INECIN Opuscula NIa überlietert Sind 115 Mıtn > Werkchen« das » Sahz
unzweıtelhaft ALLS der Offcın VO Schöfter Maınz« hervorgegangen 151 W alr VO der
Maınzer Synode 1451 Gefolge des Baseler Konzıils SCIHMNCINSAILLCT
VOoO  5 der kirchlichen Äutorıität fur das NZ Erzbistum Maınz gegebener Leıitfaden« —-

geordnet Ihn stellte Moufang den Anfang SCLIHETr » Maınzer Katechismen«116 In dem
Werk sınd die Opuscula VO 256 des Thomas VO Aquın über Symbolum Vaterunser
und ÄAve Marıa Dekalog und Sakramente WIC bereıts VOIN der Synode VO Lambeth
(1281) katechetischen (3anzen Vere1n1gt « 117

Als Änsätze moderner Maınzer Katechismuswerke WAaAdlilc hıer treilich auch aut Drez
Beichtbüchlein nach den Zehn Geboten AU”N der Frühzeit der Buchdruckerkunst hinzuwel-

die Franz Falk S40—1 909) 907 ediertell8 C1M Werk das auf den Frankfurter Kaplan
113 /ıt nach MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm 110f IN1L Anm Moutang Z1LU hlıer
nach KOPP Dhe katholische Kırche (wıe Anm 111) 1709
114 MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm >{ ebd das Folgende — e >cdlurch Erfindung
des Buchdrucks eingeleıtete Medienrevolution« wırd auf »UumIn 1455« datiert (JEBHARDT Hancd-
buch der deutschen Geschichte (wıe Anm 16) 55
115 Veol PADBERG Erasmus (wıe Anm 28) 31 35{ 4A41 140f Heinrich RASKOP Thomas Fibel
Des Heılıgen Thomas VOo Aquın Erläuterungen ZU Apostolischen Glaubensbekenntnis, ZU. Va-

und den ehn Geboten öln 19236 auch Bertram STUBENRAUCH Art Katechismus,
LIhK>SS5 2009 1311 1316 hlıer 1313
116 deparater Druck der Maınzer Martınus Bibliothek vol Anhang Nr Herrn Michael Schille
danke 1C. für freundliche Auskünfte
117/ STUBENRAUCH Katechismus (wıe Anm 115) Moultang S1119 hierbei natürlıch auch
den Nachweis vorhandener katechetischer Aktıivıtäten der vorretormatorischen Epoche Neben
I Leittaden habe Ian auch > 161 anderen Treilich mınder vollkommenen Einrichtungen
dem Bedürtnisse entsprechen« vesucht nämlıich IL Hınweıisen auf dAje Unterweisungspflicht
der Eltern der Taufpaten (2 IL dem Vorbeten der katechetischen Formularıen nach dem
CGotteschenst zunächst Vater AÄAve Marıa, Glaubensbekenntnis dAje ehn Gebote (3
terner IL Katechismustafteln (4 dAje Maınzer Kırchen jedoch hne »urkundlichen Nachweis«

MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 13
118 Das Folgende nach PADBERG Erasmus (wıe Anm 28) 78{ 33 Das Werk hat »fTast das VESAMLE
Mater1al der katechetischen Handreichungen und Volksbücher ZU. Fragen bzw Beichtunterwel-
Sung IL herangezogen /Zu den »Beichtbüchlein und Beichttafteln« als Nsatze für
dernen Katechismus vgl BRÜUCKNER Katechese (wıe Anm 52) Sp 1038
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wendig weiß«. In jeder Wissenschaft gebe es »gewisse wesentliche Grundverhältnisse, deren 
Memorierung eine wahre Erleichterung im ganzen Leben« sei. Warum solle »die Wissen-
schaft des Heils, wovon ewiges und zeitliches Heil der Menschheit abhängt, nicht in ihren 
kurzen wesentlichen Begriffen wörtlich und unauslöschlich dem Gedächtnisse eingeprägt 
werden, nachdem sie vorher der ersten Jugend bereits mündlich erklärt worden sind«113. 

2. Die Mainzer Katechismen und ihre Verfasser

Christoph Moufang beginnt seine grundlegende Darstellung über die Mainzer Katechis-
men mit einem Abschnitt »Von der Erfindung der Buchdruckerkunst bis zum Ausbruch 
der Glaubensspaltung« (1450–1517). Hier geht es natürlich auch um eine lokalpatrio-
tische Würdigung früher Mainzer Druckkunst im Gefolge Johannes Gutenbergs (um 
1400–1468). Bereits die Synodalakten von 1451 sind, wie es in deren (lateinischen) Prolog 
heißt, »wie sichtbar, mit den gegenwärtigen Buchstäbchen der Druckerkunst dargestellt«, 
was für das hohe Alter des Druckes spricht, der jedoch undatiert ist114. Das gleiche gilt für 
den ersten Mainzer Quasi-Katechismusdruck: De articulus fidei et ecclesiae sacramentis 
von Thomas von Aquin (Nr. 1). Es handelt sich dabei um dessen katechetische Predig-
ten, die in seinem Opuscula omnia überliefert sind115. Mit jenem »Werkchen«, das »ganz 
unzweifelhaft aus der Officin von P. Schöffer in Mainz« hervorgegangen ist, war von der 
Mainzer Synode 1451 im Gefolge des Baseler Konzils (1431–1449) »ein gemeinsamer, 
von der kirchlichen Autorität für das ganze Erzbistum Mainz gegebener Leitfaden« an-
geordnet. Ihn stellte Moufang an den Anfang seiner »Mainzer Katechismen«116. In dem 
Werk sind die Opuscula von 1256 des Thomas von Aquin über Symbolum, Vaterunser 
und Ave-Maria, Dekalog und Sakramente wie einst bereits »von der Synode von Lambeth 
(1281) zu einem katechetischen Ganzen vereinigt.«117 

Als erste Ansätze moderner Mainzer Katechismuswerke wäre hier freilich auch auf Drei 
Beichtbüchlein nach den Zehn Geboten aus der Frühzeit der Buchdruckerkunst hinzuwei-
sen, die Franz Falk (1840–1909) 1907 edierte118, ein Werk, das auf den Frankfurter Kaplan 

113	 Zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 110f., mit Anm. 1; Moufang zit. hier 
nach Kopp, Die katholische Kirche (wie Anm. 111), 179.
114	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 2f.; ebd., das Folgende. – Die »durch Erfindung 
des Buchdrucks […] eingeleitete Medienrevolution« wird auf »um 1455« datiert. Gebhardt, Hand-
buch der deutschen Geschichte 9 (wie Anm. 16), 55.
115	 Vgl. Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 31, 35f., 41, 140f.; Heinrich Raskop, Thomas-Fibel. 
Des Heiligen Thomas von Aquin Erläuterungen zum Apostolischen Glaubensbekenntnis, zum Va-
terunser, und zu den zehn Geboten, Köln 1936; auch Bertram Stubenrauch, Art. Katechismus, in: 
LThK³ 5, 2009, 1311–1316, hier: 1313.
116	 Separater Druck in der Mainzer Martinus-Bibliothek; vgl. Anhang Nr. 1. Herrn Michael Schille 
danke ich für freundliche Auskünfte.
117	 Stubenrauch, Katechismus (wie Anm. 115). – Moufang ging es hierbei natürlich auch um 
den Nachweis vorhandener katechetischer Aktivitäten in der vorreformatorischen Epoche. Neben 
jenem Leitfaden habe man auch »mit vier anderen, freilich minder vollkommenen Einrichtungen 
dem Bedürfnisse zu entsprechen« gesucht, nämlich mit Hinweisen auf die Unterweisungspflicht 
der Eltern (1) sowie der Taufpaten (2), mit dem Vorbeten der katechetischen Formularien nach dem 
Gottesdienst, d. h. zunächst Vater unser, Ave Maria, Glaubensbekenntnis sowie die zehn Gebote (3), 
ferner mit Katechismustafeln (4) die in Mainzer Kirchen jedoch ohne »urkundlichen Nachweis« 
seien; Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 3–13.
118	 Das Folgende nach Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 28f., 33. – Das Werk hat »fast das gesamte 
Material der katechetischen Handreichungen und Volksbücher zum Fragen bzw. Beichtunterwei-
sung mit herangezogen.« Zu den »Beichtbüchlein und Beichttafeln« als erste Ansätze für einen mo-
dernen Katechismus vgl. Brückner, Katechese (wie Anm. 52), Sp. 1038.
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Johannes Wolft (Lup1) (T zurückgeht119, Dessen Grabbild, das neben der Tıtelseite ab-
1720gebildet ı1ST, »dıe typische Fingerhaltung des Autzählens als Katechesiermethode. <<

Was die Bedeutung des Druckmediums betrifft, Walr diese ı Maınz während
»>cles ausbrechenden Religionsstreites« ‚War verkannt worden121, Erzbischof Albrecht VOoO  5

Brandenburg (1490-1 545), der 1517 bereıts VOTL Martın Luthers publizistischen Aktıivıtäten
1Ne Überwachung der Druckmedien anstrebtel22, hatte aber doch »entschiedene
und ausgezeichnete Manner Se1lte« berufen123. FEınıge VOoO  5 ıhnen sınd als Katechis-
MUSAUTILOren hervorgetreten Zunächst der humanıstisch gebildete Friedrich VDON Nayuseal24
(1491/96—1552) der als Pfarrer nach ST Bartholomäaus nahen Frankturt den dortigen
retformatorischen Umbrüchen auswich und 5726 Domprediger Maınz wurde nachdem
hıer oben Vorganger Wolfgang Capıto und Kaspar Hedio die ALULS dem

119 Das Beichtbüchlein wurde ersi ehn Jahre nach SC1HECIN Tod vedruckt Es enthält SO7ZUS4-

SCH das volle Programm der katechetischen Hauptstücke, aufgereıiht VO den ehn Geboten bis
den acht Selıgkeiten und sollte sallen Ptarren des Erzstiftes Maınz übergeben werden und bei jeder
Seelsorgestelle bleiben« Dazwischen finden sıch die zwolt Glaubensartikel die rutenden Suüunden
dAje sieben Hauptsünden die 1ECeUNMN tremden Suüunden dAje sechs Sunden den Heılıgen (Je1st. die
sieben leiblichen Werke der Barmherzigkeit dAje sieben Sakramente: PADBERG Erasmus (wıe
Anm 28) 78{ Anm 723
1720 Hınsichtlich der Buchgattung betont PADBERG Erasmus (wıe Anm 28) 8 dass »zwıschen den
Beichtbüchlein und den SONSLISCH katechetischen Handreichungen C1NC CNSC Verbindung, C1NEC Art
Wechselwirkung besteht«
121 Das Folgende nach MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 14 Iheser den Medien SC1IHECTr
el durchaus zugewandt betont Man habe sich nıcht sOfort »cler Erfindung als wırksamen
Mıttels eclient ]) die Jugend eichter und sründlıcher unterrichten die Gläubigen ıhrer
Religi10n befestigen S1C VOTr den Irrtumern bewahren und der Treue ZUX> Kirche estärken
1727 Verordnung VOo Maı 1517 vol MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 14 Man I11USS$5
treilich bedenken dass 1500 Maınz L1UFr noch C111 Druckort vielen War vol Franz FALK I e
Druckkunst Jenste der Kirche, zunächst Deutschland bis ZU' Jahre 15720 öln 1870 In der
Reformationszeit wurden katholische kontroverstheologische Bücher öln Leipz1ıg und
Dresden vedruckt YSL als sich das Herzogtum Sachsen der Retformation anschloss, erlebte Maınz
die Mıtte des 16 Jahrhunderts neben öln und Ingolstadt NCN bedeutenden Anstıeg der Buchpro-
duktion wobei die zunächst S{ Viktorstit eingerichtete Druckereı VOo Franz Behem C111

Schwager des Humanısten und Frankturter Stittsclekans Johannes Cochläus 1479 der kurzzeıtig
Präbendar S{ Vıiktor War C1NC zentrale Rolle spielte; vol SIMON >»Catechismus« (wıe Anm 1617
Heribert SMOLINSKY Albrecht VOo Brandenburg und dAje Reformtheologen Erzbischof Albrecht
VOo Brandenburg 1490 Fın Kirchen und Reichsfürst der Frühen Neuzeıit hrse Friedhelm
]JÜRGENSMEIER (Beiträge ZUX> Maıiınzer Kırchengeschichte Frankturt 1991 117 131 hıer 1727
1723 In der modernen Landesgeschichtsschreibung wiırd allgemeın auf dAje Bedeutung kommunikatı-
VT Prozesse hingewiesen als ANSCINCSSCHLC Beschreibung der Herrschaft VOo Terntornaltürsten Eıne
Anbindung humanıstische, velehrte Kreıise olt hıer als unverzichtbar »UumIn das Biıld des Fuürsten als
Pater Patrıae ylaubhaft vermıiıtteln« SO dAje Herausgeber des Tagungsbandes »Herrschaft Hoft und
Humanısmus Wilhelm VOo Jüliıch Kleve Bere und Zeit« (Schriftenreihe der Nıederrhein-
Akademıie 11) hrse Gu1do V BUREN Bieleteld 2018 11 N hıer 19 — e Maınzer Erasmı-
ALLCT I1USSCIH auch VOTr diesem Hıntergrund vesehen werden Erzbischof Albrecht selbst Wr humanıs-
tisch vebildet und hatte der Unmversität Frankturt der Oder stuchert Erasmus War anfänglich
SC1IM Sympathisant und wıdmete ıhm 1519 SC1IMECNMN TIraktat Ratıo P methodus; vol RÖDEL Zertall und
Wiederbeginn (wıe Anm 178f DPeter WALTER Albrecht VOo Brandenburg und Erasmus VOo Rot-
tercdlam ]ÜRGENSMEIER Erzbischof Albrecht VO Brandenburge (wıe Anm 122) 1072 116 » Huma-
nıstıische Retormen Siınne des Erasmus VO Rotterdam ıhm nıcht tremd und törderte SCIL
SC1HECIN RKegierungsantrıtt SC1ILCTr Umgebung solche reformireudıigen Männer« [I)ECOT Erzbistum
(wıe Anm 20) / Der Kardınal Albrecht VOo Brandenburg, Renaissancefürst und Mäzen (Ausstel-
lungskatalog Halle hrsg Thomas SCHWERTE U Bde Regensburge 2006
124 UÜber ıhn vol Rem1g1us BAUMER Friedrich Nausea (ca 14090 Katholische Theologen
der Retftormationszeit hrse Erwın ISERLOH Munster 1985 103
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Johannes Wolff (Lupi) († 1468) zurückgeht119. Dessen Grabbild, das neben der Titelseite ab-
gebildet ist, zeigt »die typische Fingerhaltung des Aufzählens als Katechesiermethode.«120 

Was die Bedeutung des neuen Druckmediums betrifft, so war diese in Mainz während 
»des ausbrechenden Religionsstreites« zwar verkannt worden121, Erzbischof Albrecht von 
Brandenburg (1490–1545), der 1517 bereits vor Martin Luthers publizistischen Aktivitäten 
eine Überwachung der neuen Druckmedien anstrebte122, hatte aber doch »entschiedene 
und ausgezeichnete Männer an seine Seite« berufen123. Einige von ihnen sind als Katechis-
musautoren hervorgetreten: Zunächst der humanistisch gebildete Friedrich von Nausea124 
(1491/96–1552), der als Pfarrer nach St. Bartholomäus im nahen Frankfurt den dortigen 
reformatorischen Umbrüchen auswich und 1526 Domprediger in Mainz wurde, nachdem 
hier seine oben genannten Vorgänger Wolfgang F. Capito und Kaspar Hedio, die aus dem 

119	 Das Beichtbüchlein wurde erst zehn Jahre nach seinem Tod gedruckt (1478). Es enthält sozusa-
gen das volle Programm der katechetischen Hauptstücke, aufgereiht von den Zehn Geboten bis zu 
den acht Seligkeiten und sollte »allen Pfarren des Erzstiftes Mainz übergeben werden und bei jeder 
Seelsorgestelle bleiben«. Dazwischen finden sich: die zwölf Glaubensartikel, die rufenden Sünden, 
die sieben Hauptsünden, die neun fremden Sünden, die sechs Sünden gegen den Heiligen Geist, die 
sieben leiblichen Werke der Barmherzigkeit sowie die sieben Sakramente; Padberg, Erasmus (wie 
Anm. 28), 28f., Anm. 23.
120	 Hinsichtlich der Buchgattung betont Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 28, dass »zwischen den 
Beichtbüchlein und den sonstigen katechetischen Handreichungen eine enge Verbindung, eine Art 
Wechselwirkung besteht«.
121	 Das Folgende nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 14. – Dieser, den Medien seiner 
Zeit durchaus zugewandt, betont: Man habe sich nicht sofort »der neuen Erfindung als eines wirksamen 
Mittels bedient […], um die Jugend leichter und gründlicher zu unterrichten, die Gläubigen in ihrer 
Religion zu befestigen, sie vor den Irrtümern zu bewahren und in der Treue zur Kirche zu stärken.«
122	 Verordnung vom 17. Mai 1517; vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 14. – Man muss 
freilich bedenken, dass um 1500 Mainz nur noch ein Druckort unter vielen war; vgl. Franz Falk, Die 
Druckkunst im Dienste der Kirche, zunächst in Deutschland bis zum Jahre 1520, Köln 1879. – In der 
Reformationszeit wurden katholische kontroverstheologische Bücher v. a. in Köln sowie in Leipzig und 
Dresden gedruckt. Erst als sich das Herzogtum Sachsen der Reformation anschloss, erlebte Mainz um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts – neben Köln und Ingolstadt – einen bedeutenden Anstieg der Buchpro-
duktion, wobei die zunächst im St. Viktorstift eingerichtete Druckerei von Franz Behem († 1582) – ein 
Schwager des Humanisten und Frankfurter Stiftsdekans Johannes Cochläus (1479–1552), der kurzzeitig 
Präbendar an St. Viktor war – eine zentrale Rolle spielte; vgl. Simon, »Catechismus« (wie Anm. 5), 161f.; 
Heribert Smolinsky, Albrecht von Brandenburg und die Reformtheologen, in: Erzbischof Albrecht 
von Brandenburg (1490–1545). Ein Kirchen- und Reichsfürst der Frühen Neuzeit, hrsg. v. Friedhelm 
Jürgensmeier (Beiträge zur Mainzer Kirchengeschichte 3), Frankfurt a. M. 1991, 117–131, hier: 122.
123	 In der modernen Landesgeschichtsschreibung wird allgemein auf die Bedeutung kommunikati-
ver Prozesse hingewiesen, als angemessene Beschreibung der Herrschaft von Territorialfürsten. Eine 
Anbindung an humanistische, gelehrte Kreise gilt hier als unverzichtbar, »um das Bild des Fürsten als 
Pater Patriae glaubhaft zu vermitteln«. So die Herausgeber des Tagungsbandes »Herrschaft, Hof und 
Humanismus. Wilhelm V. von Jülich-Kleve-Berg und seine Zeit« (Schriftenreihe der Niederrhein-
Akademie 11), hrsg. v. Guido von Büren u. a., Bielefeld 2018, 11–28, hier: 19. – Die Mainzer Erasmi-
aner müssen auch vor diesem Hintergrund gesehen werden. Erzbischof Albrecht selbst war humanis
tisch gebildet und hatte an der Universität in Frankfurt an der Oder studiert. Erasmus war anfänglich 
sein Sympathisant und widmete ihm 1519 seinen Traktat Ratio et methodus; vgl. Rödel, Zerfall und 
Wiederbeginn (wie Anm. 4), 178f.; Peter Walter, Albrecht von Brandenburg und Erasmus von Rot-
terdam, in: Jürgensmeier, Erzbischof Albrecht von Brandenburg (wie Anm. 122), 102–116. »Huma-
nistische Reformen im Sinne des Erasmus von Rotterdam waren ihm nicht fremd und er förderte seit 
seinem Regierungsantritt in seiner Umgebung solche reformfreudigen Männer«; Decot, Erzbistum 
(wie Anm. 20), 67; Der Kardinal. Albrecht von Brandenburg, Renaissancefürst und Mäzen (Ausstel-
lungskatalog Halle 2006), hrsg. v. Thomas Schwerte u. a., 2 Bde., Regensburg 2006. 
124	 Über ihn vgl. Remigius Bäumer, Friedrich Nausea (ca. 1490–1552), in: Katholische Theologen 
der Reformationszeit 2, hrsg. v. Erwin Iserloh, Münster 1985, 92–103.
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Konstanzer Umfteld des TAaSmMUS VOoO  5 Rotterdam kamen, 1hr ÄAmt aufgeben mMUSSTEN. Nau-
SCa drängte aut die Wiedereinführung der katechetischen Predigt, WOZU die regelmäfßig
stattindenden Maınzer Synoden nutztel2>. Er celbst hat, Moufang, »>cdem Maınzer Vol-
ke VOoO  5 der Domkanzel herab eiınen einfachen, aber gründlichen Religionsunterricht«
erteilt126. Diese Vortrage 1e1 Nausea 529 1n Maınz bel Ivo Schöftter (um 0—15 oder

drucken, ausgearbeıtet auf Lateın, SOZUSaSCH als Teil-Katechismus (Nr. 2 ach eiınem
werbenden Vorwort den Kaılser und einem lobenden Gedenken se1ıne Vorganger aut
der Maınzer Domkanzel behandelt aut 203 Seıten die Artikel des Glaubensbekenntnis-
SCS » Wort fur Wort eintach und geistvoll erklärend«, danach aut S Seıten die ewelse und
Grunde127. Es verstand sıch VO  5 selbst, dass dieser Teil-Katechismus nıcht fur e1in TOMMEeES
Lesepublikum vedacht W Adl, sondern ZUFLC Belehrung der Katecheten, also vornehmlich der
Geıistlichen128. Dies oilt auch fur seınen spater 1n öln 543 erschienenen Catechismus ‚—

tholicus, als der Maınzer Domprediger längst Bischof VO  5 Wıen geworden war (Nr.
Nauseas Katechismus 1St bemüht, aut biblischer Grundlage »cdlas SCILLEINSAINC christliche

Bewulfitsein 1ZU | CINCUCIIN«, und »e1ne richtige, aber kurze und eiınpragsame Formulierung
finden«, » Vermeidung der theologischen Kontroverse«150. Katecheten tanden hier

>>sehr reiches Materı1al zur eıgenen Belehrung« und ZUTFLCF Katechesel31. Nausea hatte 1527
1n Maınz elines se1iner Hauptwerke (De veformanda ecclesia) publiziert und gehörte den
erSten, die hier >fur 1ne Erneuerung gerade der Verkündigung wırkten«132. Ihm oll auch

verdanken se1n, dass Erzbischof Albrecht VO  5 Brandenburg se1iner Unentschlossen-
heit echtem Retormwillen tand 133 Nauseas » Anliegen einer posıtıyen Verkündigungs-
theologie«, W1€e S1E 1n seiınem Katechismus Tage trıtt, zeıgt, »WI1e cehr die mıt Luthers
posıtıver Theologie verbundenen Getahren erkannte.«134 FEınıge Jahre VOTL Nauseas VCI-

zögert1>> publiziertem Katechismus W alr 53/ der Maınzer Katechismus aut Deutsch

1725 Veol MOUFANG: Maınzer Katechismen (wıe Anm 5 154.; auch PAUL, Geschichte (wıe
Anm. 8 71; Nauseas Bezuge Erasmus bei P”ADBERG, Erasmus (wıe Anm 28)) 201., 151
1726 MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5
127 Veol eb
1728 Dagegen bemerkte Erich Feitel 1962, Nausea habe »clıe oftenkundiıge Schwäche« nıcht erkannt,
welche »IM der Beschränkung auf einen kleinen Gelehrtenkreis legen muflte.« Er 1ST. »als Humanıst
VOo der Bedeutung der lateinıschen Sprache überzeugt, dass @5 ıhm nıcht ZU' Bewusstsein kam, W1€e
cschr adurch selbst dAje Wırkung seINer Glaubensverkündung beeinträchtigte. War doch se1INer
el der Klerus ungebildet, dass vielfach dAje lateinısche Sprache kaum beherrschte«: Erich FEIFEL,
Der Maınzer Weihbischof Michael Helding (1 506—1 561) Zwischen Retormation und katholischer Re-
torm mN Instıitut für europälische Geschichte Maınz, Vortrage 33)) Wiesbaden 1962,
1720 Das stattlıche Werk (654 Seiten 1 Folio0) 1ST. 1 sechs Bücher unterteılt: a} Praelucha (3— 6 dAje
zwolt Artıkel des Glaubensbekenntnisses —3 C) die Heılıgen Sakramente (38—1 68)) dAje (je-
bete (sottes (168—-312), e) das Gebet (312-392), kırchliche Gebräuche und Zeremonmen (392-654).
130 SO FEIFEL, Helding (wıe Anm 128),
131 Veol MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 21
1372 SO PAUL, Geschichte (wıe Anm 8 ul Bereıts UVI hatte der Verleger DPeter Schöffer (um
1425-—-um 1 Maınz seInNeEe Publikation der Werke Luthers eingestellt; RÖDEL, Zertall und
Wiederbeginn (wıe Anm. 4 155
133 SO FEIFEL, Helding (wıe Anm 128),
134 Ebd.,
135 Moufang NMn als eınen Grund, dass Nausea das Werk »e1ıner Anzahl VOo Cardınäalen ZUTr Pru-
tung vorgelegt habe], denn wollte eın Werk lıetern, das möglıcher \We1se VOo der bereits nach Irı-
enL ausgeschriebenen Kırchenversammlung als eın allgemeıines Lehrbuch, W1e eın solches vielseit1g
vewünscht würde, ANSCHOÖITLN und empfohlen werden könnte.« ber »bekanntlich wurde 1 der
etzten Sıtzunge des Conzıls VO Trient, Dezember 1563 dAie Katechismusangelegenheıt dem
Papste überlassen, 1 Folge dessen Papst Pıus schon 11771 September 1566 den [0| olenannten| ( ‚A-
techismus OMANUS A4d Parochus veröftentlichte«. MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm 5
18, m1E Anm Veol auch DPeter WALTER, Der Catechismus OMAaNUus. Seine Entstehung und seInNeEe
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Konstanzer Umfeld des Erasmus von Rotterdam kamen, ihr Amt aufgeben mussten. Nau-
sea drängte auf die Wiedereinführung der katechetischen Predigt, wozu er die regelmäßig 
stattfindenden Mainzer Synoden nutzte125. Er selbst hat, so Moufang, »dem Mainzer Vol-
ke von der Domkanzel herab […] einen einfachen, aber gründlichen Religionsunterricht« 
erteilt126. Diese Vorträge ließ Nausea 1529 in Mainz bei Ivo Schöffer (um 1500–1552 oder 
1555) drucken, ausgearbeitet auf Latein, sozusagen als Teil-Katechismus (Nr. 2). Nach einem 
werbenden Vorwort an den Kaiser und einem lobenden Gedenken an seine Vorgänger auf 
der Mainzer Domkanzel behandelt er auf 203 Seiten die 12 Artikel des Glaubensbekenntnis-
ses »Wort für Wort einfach und geistvoll erklärend«, danach auf 85 Seiten die Beweise und 
Gründe127. Es verstand sich von selbst, dass dieser Teil-Katechismus nicht für ein frommes 
Lesepublikum gedacht war, sondern zur Belehrung der Katecheten, also vornehmlich der 
Geistlichen128. Dies gilt auch für seinen später in Köln 1543 erschienenen Catechismus ca-
tholicus, als der Mainzer Domprediger längst Bischof von Wien geworden war (Nr. 3)129. 

Nauseas Katechismus ist bemüht, auf biblischer Grundlage »das gemeinsame christliche 
Bewußtsein [zu] erneuern«, und »eine richtige, aber kurze und einprägsame Formulierung 
zu finden«, unter »Vermeidung der theologischen Kontroverse«130. Katecheten fanden hier 
»sehr reiches Material [zur] eigenen Belehrung« und zur Katechese131. Nausea hatte 1527 
in Mainz eines seiner Hauptwerke (De reformanda ecclesia) publiziert und gehörte zu den 
ersten, die hier »für eine Erneuerung gerade der Verkündigung wirkten«132. Ihm soll es auch 
zu verdanken sein, dass Erzbischof Albrecht von Brandenburg »aus seiner Unentschlossen-
heit zu echtem Reformwillen fand.«133 Nauseas »Anliegen einer positiven Verkündigungs-
theologie«, wie sie in seinem Katechismus zu Tage tritt, zeigt, »wie sehr er die mit Luthers 
positiver Theologie verbundenen Gefahren erkannte.«134 – Einige Jahre vor Nauseas ver-
zögert135 publiziertem Katechismus war 1537 der erste Mainzer Katechismus auf Deutsch 

125	 Vgl. Moufang; Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 15f.; auch Paul, Geschichte 2 (wie 
Anm. 8), 91; Nauseas Bezüge zu Erasmus bei Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 20f., 151.
126	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 16.
127	 Vgl. ebd., 17.
128	 Dagegen bemerkte Erich Feifel 1962, Nausea habe »die offenkundige Schwäche« nicht erkannt, 
welche »in der Beschränkung auf einen kleinen Gelehrtenkreis liegen mußte.« Er ist »als Humanist 
von der Bedeutung der lateinischen Sprache so überzeugt, dass es ihm nicht zum Bewusstsein kam, wie 
sehr er dadurch selbst die Wirkung seiner Glaubensverkündung beeinträchtigte. War doch zu seiner 
Zeit der Klerus so ungebildet, dass er vielfach die lateinische Sprache kaum beherrschte«; Erich Feifel, 
Der Mainzer Weihbischof Michael Helding (1506–1561). Zwischen Reformation und katholischer Re-
form (= Institut für europäische Geschichte Mainz, Vorträge 33), Wiesbaden 1962, 37. 
129	 Das stattliche Werk (654 Seiten in Folio) ist in sechs Bücher unterteilt: a) Praeludia (3–16), b) die 
zwölf Artikel des Glaubensbekenntnisses (16–38), c) die 7 Heiligen Sakramente (38–168), d) die Ge-
bete Gottes (168–312), e) das Gebet (312–392), f) kirchliche Gebräuche und Zeremonien (392–654).
130	 So Feifel, Helding (wie Anm. 128), 36.
131	 Vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 21.
132	 So Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 91. Bereits zuvor hatte der Verleger Peter Schöffer (um 
1425–um 1503) in Mainz seine Publikation der Werke Luthers u. a. eingestellt; Rödel, Zerfall und 
Wiederbeginn (wie Anm.  4), 185.
133	 So Feifel, Helding (wie Anm. 128), 37.
134	 Ebd., 36.
135	 Moufang nennt als einen Grund, dass Nausea das Werk »einer Anzahl von Cardinälen zur Prü-
fung vorgelegt [habe], denn er wollte ein Werk liefern, das möglicher Weise von der bereits nach Tri-
ent ausgeschriebenen Kirchenversammlung als ein allgemeines Lehrbuch, wie ein solches vielseitig 
gewünscht würde, angenommen und empfohlen werden könnte.« Aber »bekanntlich wurde in der 
letzten Sitzung des Conzils von Trient, am 4. Dezember 1563 die Katechismusangelegenheit dem 
Papste überlassen, in Folge dessen Papst Pius V. schon im September 1566 den s[o] g[enannten] Ca-
techismus Romanus ad Parochus veröffentlichte«. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 
18, mit Anm. 3 – Vgl. auch Peter Walter, Der Catechismus Romanus. Seine Entstehung und seine 
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erschienen (Nr Er geht zurück aut den als Kontroverstheologe bekannten Domuinı1-
kanerpater Johann Dietenberger (um 1475 1 Leser durch > lalent Kenntn1isse und
Tugend« ausgezeichnete Mannn hatte > WESCH SCLIHNECTr Gelehrsamkeit« 11 Professur der
Maınzer UnLversıitat erhalten und Walr mehrtach wıchtigen Geschätten herangezogen
worden auch aut dem Ausburger Reichstag VO  5 530 Dietenberger habe berich-
tet SC1IMHN ALLS Bıngen stammender Ordensbruder Friederich Steill] (T Kanonikate
aufgegeben und SC Dominikaner geworden >cdamıt ıhm VOoO  5 (Jott erteilten Talente
desto tügliıcher ZU Nutz der katholischen Kirche anwenden möchte«138

Seınen Katechismus verfertigte erst den etzten Jahren SC1L1HCS Lebens139 Bıs dahın
Walr kontroverstheologisch beschäftigt Reaktion aut Luthers Biıbel MLItL dem
»grofßen erk katholischen Bibelübersetzung«140 Gew1issermafßen als > kontrovers-
theologische katechetische Vorarbeit« hatte Dietenberger C1M Fragstuck alle Christeläu-
bigen vertasst das 530 öln gedruckt wurde 11 »populäre aber gründliche Beleh-
ruNng über die damalıgen Streitfragen«141, wobe1l sıch die 30 Fragen und ÄAntworten ohl
nıcht ZU Auswendiglernen eıgneten142, eın Catechismus, der, verglichen MI1L dem
Sahz kontroverstheologisch gepragten Fragstuck, geradezu ırenısch wiırkt, 151 ohne CTasSIN1-
sche Beeinflussung aum denkbarl143. In der Vorrede beklagt Dietenberger die verbreıtete

Stellung Rahmen der Katechismen des Jahrhunderts, [JERS 5Syngrammata (wıe Anm
401—41 3
136 Ediert bei MOUFANG Katholische Katechismen (wıe Anm 103) 106 Das Folgende nach
MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm I7
157 Gebürtig AUS dem vleichnamıgen (Jrt. Taunus, nach HEUCTICNMH Forschungen 1515 Promotion
ZU ID theol der Unmversität Maınz Kanoniker der Maıiınzer Liebfrauenkirche und Bar-
tholomäusstıitt Frankturt SC1IL 15723 viele Publikationen darunter auch Episteln und Evangeliıen
für alle onn und Feiertage, zahlreiche Traktate, Bibelübersetzungen >nıcht WEN1LSCI als 16 VOC1I-
schiedene Ausgaben der Dietenbergschen Bibel« deren 1534 bei DPeter Jordan

Maınz vedruckt wurde, 30 August 1537 rab der Maınzer Domuinikanerkirche:; MOUFANG
Maınzer Katechismen (wıe Anm 797 /Zu ı hm vgl auch Franz | KOÖTTER Ie Eucharıistielehre

den katholischen Katechismen des Jahrhunderts bis ZU Erscheinen des Catechismus Ro-
T1U.: (Reformationsgeschichtliche Stuchen und Texte 98) Munster 1969 A4{{ PADBERG
Erasmus (wıe Anm 28) 126 u WALTER Theologıie (wıe Anm 15) 708{ SIMON »Catechismus«
(wıe Anm 164 166
138 /ıt nach MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 797 eb auch das Folgende — [ e-
tenberger Wr IN1L dem Maınz ANNSAaSSlgCcH Humanısten Cochläus (vgl ben Anm.) be-
freundet SIMON Catechimus (wıe Anm 1672 164 166
139 DPeter Walter bemerkt dass dAje Änordnung der Hauptstücke Genter Katechismus Calvıns

derjenıgen Dietenbergers VOo 1537 entspricht WALTER Catech1ismus (wıe Anm 408{
140 Das Erzbischof Albrecht vewıdmete Werk erreichte bıs 1115 P 18 Jahrhundert 5& Auflagen
und 151 C1NEC der weitverbreitetsten katholischen deutschen Bibelübersetzungen WALTER Theologıe
(wıe Anm 26) 708
141 Dietenberger »wıll INLIL SC1INMECIN Fragstuck den unwiderlegbaren Nachweis bringen dass dAje Re-
tormatoren nıchts anderes bezwecken als C1NEC Wiıedererweckung längst verurteilter Irrlehren« Er
konnte sich Adabei durchaus auch auf Erasmus sSLULZEN der IL Thomas VOo Aquın »clıe Abgrenzung
der W.ahrheit die hıstorischen Irrlehren für rauchbaren Weo der Unterweisung« hıelt
und dafür VOo Luther der diese Methode für unerhört und ungerecht hıelt schart kritisiert wurde:
PADBERG Erasmus (wıe Anm 28) 126{1 IN1L Anm
147 Fragstück 111 >Ob auch die heilıge Geschriftt den Stücken die U1Ns der selygkeıt NOL

155CHM ıhr selbst lauter SC der ob S1C menschlicher ZUSEeLZE bedürff« Z1ILU nach MOoOvu-
«AN ({ Maınzer Katechismen (wıe Anm 24 Anm
143 »Dafß Dietenberger 161 Jahre nach SC1HECIN Kontroverskatechismus C1NEC deutsche Bibelausgabe
und wertvollen POS1ILLVEN Katechimus herausgıibt 151 hne Erasmus und SC11H Lebenswerk
hne dAje NEUC, durch humanıstischen Reformkatholizismus veschaftene (gesamtatmosphäre nıcht
denkbar« PADBERG Erasmus (wıe Anm 28) 154
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erschienen (Nr. 4)136. Er geht zurück auf den als Kontroverstheologe bekannten Domini-
kanerpater Johann Dietenberger (um 1475–1537)137. Dieser, durch »Talent, Kenntnisse und 
Tugend« ausgezeichnete Mann, hatte »wegen seiner Gelehrsamkeit« eine Professur an der 
Mainzer Universität erhalten und war mehrfach zu wichtigen Geschäften herangezogen 
worden, so u. a. auch auf dem Ausburger Reichstag von 1530. Dietenberger habe, so berich-
tet sein aus Bingen stammender Ordensbruder Friederich Steill († 1704), seine Kanonikate 
aufgegeben und sei Dominikaner geworden, »damit er seine ihm von Gott erteilten Talente 
desto füglicher zum Nutz der katholischen Kirche anwenden möchte«138.

Seinen Katechismus verfertigte er erst in den letzten Jahren seines Lebens139. Bis dahin 
war er kontroverstheologisch beschäftigt sowie – in Reaktion auf Luthers Bibel – mit dem 
»großen Werk einer katholischen Bibelübersetzung«140. Gewissermaßen als »kontrovers-
theologische katechetische Vorarbeit« hatte Dietenberger ein Fragstuck an alle Christgläu-
bigen verfasst, das 1530 in Köln gedruckt wurde – eine »populäre, aber gründliche Beleh-
rung über die damaligen Streitfragen«141, wobei sich die 30 Fragen und Antworten wohl 
nicht zum Auswendiglernen eigneten142. Sein späterer Catechismus, der, verglichen mit dem 
ganz kontroverstheologisch geprägten Fragstuck, geradezu irenisch wirkt, ist ohne erasmi-
sche Beeinflussung kaum denkbar143. In der Vorrede beklagt Dietenberger die verbreitete 

Stellung im Rahmen der Katechismen des 16. Jahrhunderts, in: Ders., Syngrammata (wie Anm. 6), 
401–413.
136	 Ediert bei Moufang, Katholische Katechismen (wie Anm. 103), 1–106. Das Folgende nach 
Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 22f.
137	 Gebürtig aus dem gleichnamigen Ort im Taunus, nach neueren Forschungen: 1515 Promotion 
zum Dr. theol. an der Universität Mainz, Kanoniker an der Mainzer Liebfrauenkirche und am Bar-
tholomäusstift in Frankfurt, seit 1523 viele Publikationen, darunter auch Episteln und Evangelien 
für alle Sonn- und Feiertage, zahlreiche Traktate, Bibelübersetzungen, »nicht weniger als 36 ver-
schiedene Ausgaben der Dietenbergschen Bibel«, deren erste 1534 bei Peter Jordan († um 1560/70)
in Mainz gedruckt wurde, † 30. August 1537; Grab in der Mainzer Dominikanerkirche; Moufang, 
Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 22f. – Zu ihm vgl. auch Franz J. Kötter, Die Eucharistielehre 
in den katholischen Katechismen des 16. Jahrhunderts bis zum Erscheinen des Catechismus Ro-
manus (1566) (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 98), Münster 1969, 44ff.; Padberg, 
Erasmus (wie Anm. 28), 126 u. ö.; Walter, Theologie (wie Anm. 15), 708f.; Simon, »Catechismus« 
(wie Anm. 5), 164–166.
138	 Zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 22f.; ebd., auch das Folgende. – Die-
tenberger war mit dem zeitweise in Mainz ansässigen Humanisten Cochläus (vgl. oben Anm.) be-
freundet; Simon, Catechimus (wie Anm. 5), 162, 164–166.
139	 Peter Walter bemerkt, dass die Anordnung der Hauptstücke im Genfer Katechismus Calvins 
(1542) derjenigen Dietenbergers von 1537 entspricht; Walter, Catechismus (wie Anm. 6), 408f.
140	 Das Erzbischof Albrecht gewidmete Werk erreichte bis ins späte 18. Jahrhundert 58 Auflagen 
und ist eine der weitverbreitetsten katholischen deutschen Bibelübersetzungen. Walter, Theologie 
(wie Anm. 26), 708.
141	 Dietenberger »will mit seinem Fragstuck den unwiderlegbaren Nachweis bringen, dass die Re-
formatoren nichts anderes bezwecken, als eine Wiedererweckung längst verurteilter Irrlehren«. Er 
konnte sich dabei durchaus auch auf Erasmus stützen, der mit Thomas von Aquin »die Abgrenzung 
der Wahrheit gegen die historischen Irrlehren für einen brauchbaren Weg der Unterweisung« hielt – 
und dafür von Luther, der diese Methode für unerhört und ungerecht hielt, scharf kritisiert wurde; 
Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 126f., mit Anm. 9.
142	 Z. B. Fragstück III: »Ob auch die heilige Geschrift in den Stücken, die uns zu der selygkeit not 
zu wissenn, an ihr selbst lauter genug sei, oder ob sie menschlicher zusetze bedürff«; zit. nach Mou­
fang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 24, Anm. 1.
143	 »Daß Dietenberger vier Jahre nach seinem Kontroverskatechismus eine deutsche Bibelausgabe 
und einen wertvollen positiven Katechimus herausgibt, ist ohne Erasmus und sein Lebenswerk, 
ohne die neue, durch humanistischen Reformkatholizismus geschaffene Gesamtatmosphäre nicht 
denkbar«. Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 154.
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relig1öse Unwissenheit: >Solliche schädliche unwissenheyt, die CYOD anfang und brunen alles
übels, Ja aller yöttlicher ungnaden 1St<, vertreıiben 1St Dietenbergers eigentliche Motıiıva-
tion144. Der Katechismus erlebte rasch hintereinander mehrere Auflagen145, auch 1ne nlıe-
derdeutsche Übersetzung, scheint aber nırgendwo törmlich eingeführt worden ce1n146.

Fın anderer bekannter Katechismusautor, eorg Wtzel (Wicelius d. A.) (1501—-1573),
ware ebentalls den Maınzer Prominenten zählen;: auch WEn zunachst 1Ur über
Nausea Beziehungen nach Maınz hatte, hier einıge se1ner Werke erscheinen 1e1 und se1t
1554 als >Flüchtling< ıs seınem Tod 573 auch wohntel147. Wıtzel, der sıch als Schüler
des TAaSmus verstand und »als lutherischer Pfarrer, welcher ZUTFLCF alten Kirche zurück-
kehrte, die annungen 1n der Reformationsepoche 1n eıgener Person durchlebte«, wurde
nıcht müde, sıch fur die Retorm der Kırche einzusetzen148. Auf se1ne biblische Sprache
wurde bereıts hingewıesen. ugen Paul betont auch se1ne ıs heute >unkonventionelle
heilsgeschichtliche« Präsentation der Glaubenswahrheiten«149. Dies 1St durchaus 14$5-
mıischl150. Wıtzels Großer Katechismus erschien 535 zunachst 1n Leıipzıg, 1ne erwelıterte
Ausgabe erschien dann 1n Maınz erstmals 1547 (Nr.

Im gleichen Jahr wurde 1n Maınz auch Witzels SOgenNnannNtEr Kinderkatechismus 1n la-
teiniıscher Sprache publiziert, jedoch offensichtlich unmıiıttelbar >für Kinder und Jugend
bestimmt«, also fur Schüler der Lateinschulen (Nr. In Witzels Maınzer eıt erschien

144 Das Werk teilt e1In: > Auffts Erst, Vom Glauben, weıl WIr durch den Glauben lernen OL @(1 -
kennen Darnach, Von (sottes9durch welche WIr lernen, wafß OL VOo un{ß begert und
haben will, A{ WI1r selıg werden. /Zum drıtten, Vom Gebette, adurch Ian (sottes hılfe und beistand
erwirbt, wleche WIr weder 1177 vlauben bestendig Jeiben, weder dAje halten mOögen. /Zum 1er-
LCN, Von den heiligen Sakramenten, adurch WIr (soOottes onaden und tründtschaft kommen, und der
ewıgen selıgkeyt versichert werden«: nach MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 2416
145 An den Zitaten INa auch deutlich werden, W1€e 1 wenıgen Jahren sıch Dietenbergers Sprache
vewandelt hat. Als Ursache nNımmMt Moutang »clıe mehrJjährıge Beschäftigung m1E der Verdeutschung
der hleiligen] Schritt« all; MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 3 $ mM1L Anm.
146 Erwähnt und empfohlen wurde auf der Diözesansynode VOo Augsburg 156/ neben denen
VOo Nausea, Helding SOWI1E auf der Provinzialsynode VO Salzburge 1569; MOUFANG, Maınzer
Katechismen (wıe Anm. 5 35; BAHLMANN, Deutschlands katholische Katechismen (wıe Anm. 35)) 56
147 Gebürtig AUS Vacha (Werra), Stuchum 1 Erturt (1 516—1 51 8 15720 kurzzeıtig 1 Wiıttenberg,
Priesterweıihe, nach Heirat 15723 evangelısche Ptarrstellen 1 Ihürıngen und Sachsen, 1531 Aufgabe
der Ptarrstelle und Abwendung VO Luthertum, 1533 Prediger der katholischen Andreaskırche
1 Eisleben, 1538 Berater Herzog Georgs VOo Sachsen (  — 539) 1 Dresden, Flucht nach dessen
Tod und Übergang Sachsens ZU Protestantismus, 1541 Anstellung e1ım Fürstabt VOo Fulda, 1544
Umzug nach Maınz, veriral seInNeEe theolog1ische »Mittelposition« auf Reichstagen und zahlreichen
Religionsgesprächen. /Zu ıhm: Barbara HENZE, Art. Wıtzel, ın: 1 $ 2009 SIMON, »(a-
techı1smus« (wıe Anm. 5 166-—1
148 WALTER, Theologıie (wıe Anm 26)) 709 /u Witzels katechetischer Nähe Erasmus vel
Rudolt P”ADBERG, Zum katechetischen Anlıegen G eore Witzels (1 —  7  y ın: hGI1 43, 1953, ] 97
200; P”ADBERG, Erasmus (wıe Anm. 28)) KÖTTER, Eucharistielehre (wıe Anm.137), 3841
149 PAUL, Geschichte (wıe Anm 8 fn Whitzels Katechismus erschien erstmals 1535, Ad.h
Wwel Jahre nach dem Katechismus des Erasmus. Iheser hat 1 seıner Purgatıo Witzel >nıcht verade
treundlich« erwähnt: offenbar hat Padberg > Whitzel Erasmus benutzt, 1ber W1€e ste1f und
velenk sind bisweilen die Fragen! Tatsächlich 15L das katechetsche Gespräch des Erasmus 1e]
vetälliger als \hnlıche Versuche«: PADBERG, Erasmus (wıe Anm. 28)) 7 $ m1E Anm
150 »In den Katechismen des Erasmus finden WwI1r erstmalıg wıeder einen zentralen Heilsweg«;
PADBERG, Erasmus (wıe Anm. 28)) 157
151 Witzel olt als dery der »clıe biblische Geschichte« 1 seinen Katechimus autnahm und mM1L
ıhr seinen »Religionsunterricht beginnen liefßs«: BAHLMANN, Deutschlands katholische Katechis-
ICN (wıe Anm 35)) 79f
1572 Ebd 1541 erschlien 1 Maınz eın deutsches Katechismuswerk des Meısener Bischofts Johann
VOüNn Maltıitz Nr. 11)) das der dortigen, letztlich erfolgreichen Retormation auswarts
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religiöse Unwissenheit: »Solliche schädliche unwissenheyt, die eyn anfang und brunen alles 
übels, ja aller göttlicher ungnaden ist«, zu vertreiben ist Dietenbergers eigentliche Motiva-
tion144. Der Katechismus erlebte rasch hintereinander mehrere Auflagen145, auch eine nie-
derdeutsche Übersetzung, scheint aber nirgendwo förmlich eingeführt worden zu sein146. 

Ein anderer bekannter Katechismusautor, Georg Witzel (Wicelius d. Ä.) (1501–1573), 
wäre ebenfalls zu den Mainzer Prominenten zu zählen; auch wenn er zunächst nur über 
Nausea Beziehungen nach Mainz hatte, hier einige seiner Werke erscheinen ließ und seit 
1554 als ›Flüchtling‹ bis zu seinem Tod 1573 auch wohnte147. Witzel, der sich als Schüler 
des Erasmus verstand und »als lutherischer Pfarrer, welcher zur alten Kirche zurück-
kehrte, die Spannungen in der Reformationsepoche in eigener Person durchlebte«, wurde 
nicht müde, sich für die Reform der Kirche einzusetzen148. Auf seine biblische Sprache 
wurde bereits hingewiesen. Eugen Paul betont auch seine bis heute »unkonventionelle 
›heilsgeschichtliche‹ Präsentation der Glaubenswahrheiten«149. Dies ist durchaus eras-
misch150. Witzels Großer Katechismus erschien 1535 zunächst in Leipzig, eine erweiterte 
Ausgabe erschien dann in Mainz erstmals 1542 (Nr. 7)151. 

Im gleichen Jahr wurde in Mainz auch Witzels sogenannter Kinderkatechismus in la-
teinischer Sprache publiziert, jedoch offensichtlich unmittelbar »für Kinder und Jugend 
bestimmt«, also für Schüler der Lateinschulen (Nr. 8)152. In Witzels Mainzer Zeit erschien 

144	 Das Werk teilt er ein: »Auffs Erst, Vom Glauben, weil wir durch den Glauben lernen Gott er-
kennen […]. Darnach, Von Gottes gepotten, durch welche wir lernen, waß Gott von unß begert und 
haben will, daß wir selig werden. Zum dritten, Vom Gebette, dadurch man Gottes hilfe und beistand 
erwirbt, on wleche wir weder im glauben bestendig bleiben, weder die gepot halten mögen. Zum vier-
ten, Von den heiligen Sakramenten, dadurch wir zu Gottes gnaden und fründtschaft kommen, und der 
ewigen seligkeyt versichert werden«; nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 24–26.
145	 An den Zitaten mag auch deutlich werden, wie in wenigen Jahren sich Dietenbergers Sprache 
gewandelt hat. Als Ursache nimmt Moufang »die mehrjährige Beschäftigung mit der Verdeutschung 
der h[eiligen] Schrift« an; Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 34, mit Anm. 1.
146	 Erwähnt und empfohlen wurde er auf der Diözesansynode von Augsburg 1567 – neben denen 
von Nausea, Helding u. a. – sowie auf der Provinzialsynode von Salzburg 1569; Moufang, Mainzer 
Katechismen (wie Anm. 5), 35; Bahlmann, Deutschlands katholische Katechismen (wie Anm. 35), 56.
147	 Gebürtig aus Vacha (Werra), Studium in Erfurt (1516–1518), 1520 (?) kurzzeitig in Wittenberg, 
Priesterweihe, nach Heirat 1523 evangelische Pfarrstellen in Thüringen und Sachsen, 1531 Aufgabe 
der Pfarrstelle und Abwendung vom Luthertum, 1533 Prediger an der katholischen Andreaskirche 
in Eisleben, 1538 Berater Herzog Georgs von Sachsen (1471–1539) in Dresden, Flucht nach dessen 
Tod und Übergang Sachsens zum Protestantismus, 1541 Anstellung beim Fürstabt von Fulda, 1544 
Umzug nach Mainz, vertrat seine theologische »Mittelposition« auf Reichstagen und zahlreichen 
Religionsgesprächen. Zu ihm: Barbara Henze, Art. Witzel, in: LThK³ 10, 2009 1263f.; Simon, »Ca-
techismus« (wie Anm. 5), 166–170.
148	 Walter, Theologie (wie Anm. 26), 709. – Zu Witzels katechetischer Nähe zu Erasmus vgl. 
Rudolf Padberg, Zum katechetischen Anliegen Georg Witzels (1501–1573), in: ThGl 43, 1953, 192–
200; Padberg, Erasmus (wie Anm. 28); Kötter, Eucharistielehre (wie Anm.137), 38ff.
149	 Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 90. – Witzels Katechismus erschien erstmals 1535, d. h. 
zwei Jahre nach dem Katechismus des Erasmus. Dieser hat in seiner Purgatio Witzel »nicht gerade 
freundlich« erwähnt; offenbar hat – so Padberg – »Witzel Erasmus benutzt, aber wie steif und un-
gelenk sind bisweilen die Fragen! […] Tatsächlich ist das katechetische Gespräch des Erasmus viel 
gefälliger als ähnliche Versuche«; Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 73, mit Anm. 19.
150	 »In den Katechismen des Erasmus finden wir erstmalig wieder einen zentralen Heilsweg«; so 
Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 157.
151	 Witzel gilt als der erste, der »die biblische Geschichte« in seinen Katechimus aufnahm und mit 
ihr seinen »Religionsunterricht […] beginnen ließ«; Bahlmann, Deutschlands katholische Katechis-
men (wie Anm. 35), 29f.
152	 Ebd. – 1541 erschien in Mainz ein deutsches Katechismuswerk des Meisener Bischofs Johann 
von Maltitz († 1549) (Nr. 11), das wegen der dortigen, letztlich erfolgreichen Reformation auswärts 



»ALLE DE  z CHRISTLICHEN FUU HEIL NOT  GEN SACHEN« 101

dann SC1MN Newer UuN burytzer Catechismus MI1L 1Ur 116 Blättern »11 kleıin (Jctav MLItL

oroßem Drucke« öln 560 (Nr 10) woftüuür angesichts SC1NCS rope[fn Katechismus
ohl WEn auch Eerst viel Spater. urz bevor die Maınzer Jesuitenniederlassung SCHTUD-
det wurde C1M Bedurfnis ca h 153 In ıhm lässt »den +heilsgeschichtlichen« Teıl WeS und
bletet Glaubensbekenntnis Vaterunser Dekalog, Kontroverslehren (Werke treier Wıille
Rechtfertigung) 7 Todsüunden (außere) Sinne Gebet Fasten Almosen katholische Ira-
ditionen und Gebräuche (mıit Heılige Multter (Jottes Kirche und Sakramente)«154 Deut-
ıch pessimıstisch außerte sıch Witzel Vorwort über die Zukunft des Christentums da

aller ‚Medienarbeit« doch >uberall WIC ZUVOITI «< bleibe obwohl »W O INnan hinkompt
schier alle wınkel voller Buücher ligen, da weder veränderung unchristlichs dings oder
besserung ungöttlichs lebens, nıcht linsen orofß, ZESPUrT wırd«155. Interessant C 1 -

scheint ı diesem Zusammenhang, dass Witzel C1M ırenısches Persönlichkeitsideal
wuünschte, namlıch das >des PIUS und doctus YVYIE der Pragung des Erasmus«15>56.

Fın anderer Maınzer der hier SCIT 528 predigte als »C1Ner der besten Kanzelredner
des 16 Jahrhunderts« oilt un der auch beım Maınzer Provinzialkonzil VO 549 eNTt-
scheidend mıtwirkte W alr der Franzıskaner Johannes WnLd Ferus) Er 1ST

VO drei AÄAutoren deren Bucher esonderen Maınzer Katechismusjahr 1544
der Druckereı des Franz Behem (1500—1582) erschienen sınd Diese SINSCH aut die Re-
tormbemühungen des Erzbischofs Albrecht VOoO  5 Brandenburg zurüuck Wild hatte —_
ben Helding der Reformkommission miıtgearbeıtet!>® die SC1IHETr Dhozese 540
verordnet und 543 auf dem Nürnberger Reichstag eingebracht hattel59 Dort wırd auch
die >für Priester und Lehrer notwendiıge Wissenschaft« betont »die Abfassung
zuverlässiger Buücher S1IC sıch beım Unterrichte der Jugend halten können und sol-
len« Dese dazu bestimmt Moufang, »die Kleriker urz und leicht tafßßlich über
Dasjenuige belehren woruüber S1IC der Prüfung VOTL dem Empfange der Weihen befragt
wurden« Maınz ahnlich WIC Salzburg die Anforderungen die VOoO  5 Ordinan-
den verlangt wurden strikt ertüllen 160 »Späterhin zab INa  . solchen Lehrbuch
den Titel Catechismus Ad ordinandos und gehören die nennenden Bucher wiıirk-

vedruckt wurde; vel MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 43{ Vol näıher SIMON »(a-
techı1smus« (wıe Anm 170 177
153 Im AUS » Mentz« datierten VOrwort schreibt Witzel »Freunde Altkırchischer warheıt haben
nıcht abgelassen auch fast NOLLSECN damıt 1C. für die Orthodoxen dieser UNSCICT Natıon I
STOSSCHI kleinern und richtigen Catechismus machte« Z1LU nach MOUFANG Maınzer Katechis-
men (wıe Anm 5 Text ın L[JIERS Katholische Katechismen (wıe Anm 13) 46 / 538
154 DPAUTI Geschichte 2 (wıe Anm Un
155 Weiter heißt @5 dort »50 1e] Jar verfließen 1e] LAQC und stunde verlauttfen die Stund
wıll nıcht kommen das sıch Christenthumb (welches schier C1M Heidenthum transtor-
IMIr 1St) doch C1M IL besserung schicket DE wıll weder Predigen schreiben fürmalen S111-

SCH noch lesen heltten Kündt leichtlich veschehen Aa{fß WI1Tr auf(ß erkalteten Chrıisten vollend verlorne
Unchristen wıdderumb würden« Z1LU nach MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 55{
156 Veol Ludwig PRAILE Ie volkslıturg1ischen Bestrebungen des G eore Witzel 1501
Jahrbuch für das Bıstum Maınz 274 47 hıer Z1U nach PADBERG Erasmus (wıe Anm 20
Anm S 1
15/ Gebürtig AUS Schwaben 24 Junı (um) 1495 SC1IL 15728 Maınz dort 1550 und 1559 (u
vedruckten Bibelkommentare wurden Parıs iındızıert nach SC1IHECIN Tod 1554 Maınz) SAINL-
lıche Schritten Rom 1596 Veol Fernando [)O0MINGUEFEZ Art 1ıld 10 2009
Nıkolaus DPAULUS Johann 1ıld Fın Maınzer Domprediger des Jahrhunderts, öln 18093
158 Vol [IECOT Erzbistum (wıe Anm 20) 7847
159 Das Folgende nach MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe Anm
160 SO DPAUL Relig16s kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm 23) 559 dort auch 1n wels auf das
Folgenden Werk VO WILD Fa 560)
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dann v. a. sein Newer und kurtzer Catechismus mit nur 116 Blättern »in klein Octav mit 
großem Drucke«, Köln 1560 (Nr. 10), wofür er angesichts seines Große[n] Katechismus 
wohl – wenn auch erst viel später, kurz bevor die Mainzer Jesuitenniederlassung gegrün-
det wurde, – ein Bedürfnis sah153. In ihm lässt er »den ›heilsgeschichtlichen‹ Teil weg und 
bietet: Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Dekalog, Kontroverslehren (Werke, freier Wille, 
Rechtfertigung), 7 Todsünden, 5 (äußere) Sinne, Gebet, Fasten, Almosen, katholische Tra-
ditionen und Gebräuche (mit Heilige, Mutter Gottes, Kirche und Sakramente)«154. Deut-
lich pessimistisch äußerte sich Witzel im Vorwort über die Zukunft des Christentums, da 
trotz aller ›Medienarbeit‹ es doch »überall wie zuvor« bleibe, obwohl »wo man hinkompt, 
schier alle winkel voller Bücher ligen,[…] da weder veränderung unchristlichs dings oder 
besserung ungöttlichs lebens, nicht einer linsen groß, gespürt wird«155. Interessant er-
scheint in diesem Zusammenhang, dass Witzel ein neues irenisches Persönlichkeitsideal 
wünschte, nämlich das »des pius und doctus vir in der Prägung des Erasmus«156.

Ein anderer Mainzer, der hier seit 1528 predigte, als »einer der besten Kanzelredner 
des 16. Jahrhunderts« gilt und der auch beim Mainzer Provinzialkonzil von 1549 ent-
scheidend mitwirkte, war der Franziskaner Johannes Wild (Ferus) (1495–1554)157. Er ist 
einer von drei Autoren, deren Bücher im besonderen Mainzer Katechismusjahr 1544 in 
der Druckerei des Franz Behem (1500–1582) erschienen sind. Diese gingen auf die Re-
formbemühungen des Erzbischofs Albrecht von Brandenburg zurück – Wild hatte ne-
ben Helding in der Reformkommission mitgearbeitet158 –, die er in seiner Diözese 1540 
verordnet und 1543 auf dem Nürnberger Reichstag eingebracht hatte159. Dort wird auch 
die »für Priester und Lehrer notwendige Wissenschaft« betont, sowie »die Abfassung 
zuverlässiger Bücher, woran sie sich beim Unterrichte der Jugend halten können und sol-
len«. Diese seien dazu bestimmt, so Moufang, »die Kleriker kurz und leicht faßlich über 
Dasjenige zu belehren, worüber sie in der Prüfung vor dem Empfange der Weihen befragt 
wurden«, um in Mainz – ähnlich wie in Salzburg – die Anforderungen, die von Ordinan-
den verlangt würden, strikt zu erfüllen160. »Späterhin gab man einem solchen Lehrbuch 
den Titel: Catechismus ad ordinandos, und es gehören die zu nennenden Bücher wirk-

gedruckt wurde; vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 43f. – Vgl. näher Simon, »Ca-
techismus« (wie Anm. 5), 170–172.
153	 Im aus »Mentz« datierten Vorwort schreibt Witzel: »Freunde Altkirchischer warheit haben 
nicht abgelassen auch fast zu nötigen, damit ich für die Orthodoxen dieser unserer Nation zu jenem 
grossen einen kleinern und richtigen Catechismus machte«; zit. nach Moufang, Mainzer Katechis-
men (wie Anm. 5), 55; Text in: Ders., Katholische Katechismen (wie Anm. 13), 467–538.
154	 Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 90.
155	 Weiter heißt es dort: »So viel jar verfließen, so viel tage und stunde verlauffen; […] die Stund 
will nicht kommen […] das sich unser Christenthumb (welches schier in ein Heidenthum transfor-
mirt ist) doch ein wenig zu besserung schicket […] Da will weder Predigen, schreiben, fürmalen sin-
gen noch lesen helffen. Kündt leichtlich geschehen, daß wir auß erkalteten Christen vollend verlorne 
Unchristen widderumb würden«; zit. nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 55f.
156	 Vgl. Ludwig Pralle, Die volksliturgischen Bestrebungen des Georg Witzel (1501–1573), in: 
Jahrbuch für das Bistum Mainz (1948), 224–242; hier zit. nach Padberg, Erasmus (wie Anm. 8), 20, 
Anm. 81.
157	 Gebürtig aus Schwaben 24. Juni (um) 1495, seit 1528 in Mainz, seine dort 1550 und 1559 (u. ö.) 
gedruckten Bibelkommentare wurden in Paris indiziert, nach seinem Tod († 1554 in Mainz) sämt-
liche Schriften in Rom 1596. Vgl. Fernando Dominguez, Art. Wild, in: LThK³ 10, 2009, 1167f.; 
Nikolaus Paulus, Johann Wild. Ein Mainzer Domprediger des 16. Jahrhunderts, Köln 1893.
158	 Vgl. Decot, Erzbistum (wie Anm. 20), 78f.
159	 Das Folgende nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 56–59.
160	 So Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 559; dort auch Hinweis auf das im 
Folgenden genannte Werk von Wild (S. 560).
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ıch die Reıihe der Katechismen«161. 1544 sınd neben Wıilds Examen ordimandorum
(Nr. 13)162 noch C1M Werk Witzels erschienen (mıt ahnlichem Titel) (Nr. des
Domscholasters Adam Kuchenmeister VO  x Gamberg (ca 1480—-1553) (Nr. 12)163, ber
Kuchenmeister, der neben 1ıld auch auf der Maınzer Provinzialsynode VO 549 M1L-
wiıirkte und Spater Domdekan wurde, 151 biografischn bekanntl64.

elitaus bekannter dagegen 1ST Michael Helding 1 der zeitwelse neben
Nausea Maınz wiırkte und dem als Domprediger nachfolgte Der Spatere Weihbi-
schof W alr ausgesprochen >bibelhumanıstisch reformatorisch OrıenTtiert und der Ver-
kündigung interessl: « 166 Irotz SC1IHETr »Verwurzelung humanıstischen Retormstre-
ben, gehörte Helding N  N Theologen, welche 11 sachliche Auseinandersetzung
ALLS ırenıscher Haltung heraus, die den anderen VO SC1IHNECN Grundanliegen her verstehen
wollte, MI1L praktischen Retormtendenzen verbinden suchten. « 167 Hıer trat Luthers
Verkündigungstheologie sıch MI1L Heldings Intention dem 'olk über Predigt und Ka-
techese Theologıe nahezubringen!68 1545 nahm als eutscher Bischoft und
Vertreter des Erzbischofs der Eröffnung des TIrıenter Konzıils te1l«169

Helding hat nıcht WENISCI als drei Katechismen vorgelegt wobe!l der alteste 549 4A11 -

DY. erschienen 151 Inst:tutio Ad DielLam christianam (Nr 14) Das Werk 151 SOZUSascCh
als hirten und lehramtliche Anweısung des Erzbischofs Sebastıan VO Heusenstamm

161 MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 58
162 Eıne deutsche Bearbeitung erschlien öln 15672 MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe
Anm 50 Anm
163 In Whitzels Ordinandorum PXAMAINALLO findet sich auch als bezeichnende Definition VO ate-
chese »S1e 151 die Belehrung ULNSCICT Relig10n Unwissende mündlıch un  en
werden Es kommt nıcht darauft ob du katechesirest der vetault werden so]] dler Eıiınen
der schon vetauft 151 sondern darauf welche Lehre der Katechet oibt« MOUFANG Maınzer ate-
chısmen (wıe Anm 59{
164 Veol KOÖOTTER Eucharistielehre (wıe Anm 137) 15 Anm 62a Be1 MOUFANG 151 C1115-

LDEC Grabinschritt Maınzer Dom wıedergegeben demnach starb 1553 Alter VO Jahren
MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 584{ uch bibliografisch 151 WI1C Johann 1ıld
schwer nachzuweısen DPAUL Geschichte (wıe Anm Un NMn anderer Stelle auch C1NEC IL
Reihe U1Ns hıer iınteressierender Maıiınzer utoren namlıch Dietenberger Nausea, Gropper neben
Erasmus und DPetrus (Lanısıus: DPAUL Relig1Öös kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm 23) 560f
165 Gebürtig AUS Langenenslingen / Hohenzollern Stuchum Tübingen 1531 Domschulmeister

Maınz 1533 Dompfarrer 1543 IIr theol 1537 Weihbischof 1538 Titularbischof VO Sıdon Miıt-
wıirkung der Ihoözesan und Provinzialsynode Teilnahme Religi1onsgesprächen

Worms 1540 und 155/ TIrienter Konzıil 545/46 1549 W.ahl ZU Bischoft VOo Mer-
seburg, konnte 1ber C1NEC Rekatholisierung SC111C585 Bıstums nıcht erreichen SC1IL 1558 Mıtglied des
Reichskammergerichts Speyer 1561 Präsident des Reichshofrates Wıen Heribert SMOLINSKY
Michael Helding (1506 1561) ın ISERLOH Katholische Theologen (wıe Anm 124) 1 24 136 [J)ERS
Art Helding, 2009 1407 dort dAje einschlägıge Liıteratur Veol SIMON Catechimus
(wıe Anm 177 1709
166 SMOLINSKY Art Helding (wıe Anm 165)
16/ SO PEIFEL Art Helding (wıe Anm 128) 16 Vol L[JIERS Grundzüge Theologıe des (sottes-
dienstes Motive und Konzeption der Glaubensverkündigung Michael Heldings, Frankturt 1960
168 PEIFEL Helding (wıe Anm 128) 18 schreibt dass dAje lutherische Denktorm für katholische
Iheologen Anlass SC1M konnte, »sıch ebenso besinnen auf C1NEC Verkündigungstheologıe, die

dem unmittelbaren nrut des Wortes (sottes die NLEWOTL sucht auf die Not der Stunde Ihese
Not 1ber estand dem Selbstverständnis des damalıgen Menschen der der sichtbaren Kırche,

der innerweltlich ANSCWICSCHECNHN Gottesherrschaft 1LITe veworden Wr und dabe; Bewußltsein
SC1IHCT Sündhalftigkeıit lebte«
169 DPeter WALTER Theologıie bis ZU nde des 18 JTahrhunderts, ]JÜRGENSMEIER Handbuch
(wıe Anm 19) 700 7700 hıer 708
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lich in die Reihe der Katechismen«161. 1544 sind so neben Wilds Examen ordinandorum 
(Nr. 13)162 noch ein Werk Witzels erschienen (mit ähnlichem Titel) (Nr. 9) sowie eines des 
Domscholasters Adam Kuchenmeister von Gamberg (ca. 1480–1553) (Nr. 12)163. Über 
Kuchenmeister, der neben Wild auch auf der Mainzer Provinzialsynode von 1549 mit-
wirkte und später Domdekan wurde, ist biografisch wenig bekannt164. 

Weitaus bekannter dagegen ist Michael Helding (1506–1561)165 der zeitweise neben 
Nausea in Mainz wirkte und dem er als Domprediger nachfolgte. Der spätere Weihbi-
schof war ausgesprochen »bibelhumanistisch-reformatorisch orientiert und an der Ver-
kündigung interessiert.«166 Trotz seiner »Verwurzelung im humanistischen Reformstre-
ben, gehörte Helding […] zu jenen Theologen, welche eine sachliche Auseinandersetzung 
aus irenischer Haltung heraus, die den anderen von seinen Grundanliegen her verstehen 
wollte, mit praktischen Reformtendenzen zu verbinden suchten.«167 Hier traf Luthers 
Verkündigungstheologie sich mit Heldings Intention, dem Volk über Predigt und Ka-
techese Theologie nahezubringen168. 1545 nahm er als einziger deutscher Bischof und 
Vertreter des Erzbischofs an der Eröffnung des Trienter Konzils teil«169.

Helding hat nicht weniger als drei Katechismen vorgelegt, wobei der älteste 1549 ano
nym erschienen ist: Institutio ad pietam christianam (Nr. 14). Das Werk ist sozusagen 
als hirten- und lehramtliche Anweisung des Erzbischofs Sebastian von Heusenstamm 

161	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 58.
162	 Eine deutsche Bearbeitung erschien in Köln 1562; so Moufang, Mainzer Katechismen (wie 
Anm. 5), 59, Anm. 1. 
163	 In Witzels Ordinandorum examinatio findet sich auch als bezeichnende Definition von Kate-
chese: »Sie ist die erste Belehrung in unserer Religion, womit Unwissende mündlich unterwiesen 
werden. Es kommt nicht darauf an, ob du einen katechesirest, der getauft werden soll, oder Einen, 
der schon getauft ist; sondern darauf, welche Lehre der Katechet gibt«; Moufang, Mainzer Kate-
chismen (wie Anm. 5), 59f.
164	 Vgl. Kötter, Eucharistielehre (wie Anm. 137), 15, Anm. 62a. – Bei Moufang ist seine eins
tige Grabinschrift im Mainzer Dom wiedergegeben; demnach starb er 1553 im Alter von 73 Jahren; 
Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 58f. – Auch bibliografisch ist er, wie Johann Wild, 
schwer nachzuweisen. Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 90, nennt an anderer Stelle auch eine ganze 
Reihe uns hier interessierender Mainzer Autoren, nämlich Dietenberger, Nausea, Gropper, neben 
Erasmus und Petrus Canisius; Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 560f.
165	 Gebürtig aus Langenenslingen / Hohenzollern, Studium in Tübingen, 1531 Domschulmeister 
in Mainz, 1533 Dompfarrer, 1543 Dr. theol., 1537 Weihbischof, 1538 Titularbischof von Sidon, Mit-
wirkung an der Diözesan- (1548) und Provinzialsynode (1549), Teilnahme an Religionsgesprächen 
in Worms 1540 und 1557 sowie am Trienter Konzil 1545/46; 1549 Wahl zum Bischof von Mer-
seburg, konnte aber eine Rekatholisierung seines Bistums nicht erreichen; seit 1558 Mitglied des 
Reichskammergerichts in Speyer, 1561 Präsident des Reichshofrates in Wien; Heribert Smolinsky, 
Michael Helding (1506–1561) in: Iserloh, Katholische Theologen (wie Anm. 124), 124–136; Ders., 
Art. Helding, in: LThK³ 4, 2009, 1402, dort die einschlägige Literatur. – Vgl. Simon, Catechimus 
(wie Anm. 5), 172–179.
166	 Smolinsky, Art. Helding (wie Anm. 165).
167	 So Feifel, Art. Helding (wie Anm. 128), 16. – Vgl. Ders., Grundzüge einer Theologie des Gottes-
dienstes. Motive und Konzeption der Glaubensverkündigung Michael Heldings, Frankfurt a. M. 1960.
168	 Feifel, Helding (wie Anm. 128), 18, schreibt, dass die lutherische Denkform für katholische 
Theologen Anlass sein konnte, »sich ebenso ernst zu besinnen auf eine Verkündigungstheologie, die 
unter dem unmittelbaren Anruf des Wortes Gottes die Antwort sucht auf die Not der Stunde. Diese 
Not aber bestand in dem Selbstverständnis des damaligen Menschen, der an der sichtbaren Kirche, 
an der innerweltlich angewiesenen Gottesherrschaft irre geworden war und dabei im Bewußtsein 
seiner Sündhaftigkeit lebte«.
169	 Peter Walter, Theologie bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, in: Jürgensmeier, Handbuch 
(wie Anm. 19), 700–720, hier: 708.
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anlässlıch der Maınzer Provinzialsynode VO 549 entstanden170 steht also Kontext
der Kirchenreform1!71 Dies oilt auch fur den gleichen Jahr erschienenen » Kleinen Ka-
techismus« Brevi1s Institutio) der beachtliche Auflagen b7zw Übersetzungen erreichte
(Nr 17)172 In beiden Werken werden die katechetischen Hauptstücke gleicher Reihen-
folge gebracht Apostolisches Glaubensbekenntnis Vaterunser Englischer ru{(ß zehn
Gebote sıieben Sakramente Dies oilt auch fur Heldings eigentlichen Catechismus VO
1551 (Nr 18) Es handelt sıch dabei Katechismuspredigten die ahnlich WIC

Nausea auf der Domkanzel gehalten hatte namlıch VO 5Sonntag Laetare 1547 ıs
5Sonntag Judica 1544 und die auf esonderen Wunsch des Erzbischofs gedruckt wurden
Im Gegensatz Nauseas Predigten erschienen die INSgeESaM S4 Katechismuspredigten
allerdings deutscher Sprache Einleitungspredigt Apostolisches Symbolum (10 Predig-
ten) Vaterunser 5 Predigten) Englischer ru{(ß Predigt) Zehn Gebote (29 Predigten)
Sakramente (35 Predigten)!73

Abschliefßend den vorcanısı1anıschen Maınzer Katechismusautoren: Obwohl Julius
Pflug (von Pegay) (1499—-1564)1/4 Werke weder fur die Maınzer Diözese verfasst, noch
S1IC Maınz gedruckt hat, 151 hier CNNECN. Er W alr SEI1IT 530 Domberr ı Maınz und
blieb dies auch nach SCIHECETr ahl ZU Bischof VOoO  5 Naumburg, aber SIN »11 SC1IHNHECN

Bestrebungen und Arbeıten MLItL allen bedeutenden Maännern VO  5 welchen bisher die Rede
W Al. cehr and and da{fß VO  5 ıhnen nıcht werden darf«175 Als Humanıst
C1M 5Stern erster Größe«176 W alr gCDPragt VO (Jelste erasmıscher Impulse und Irenık«
und stand TAaSsmusS stormalıter und haltungsmäfßig nachsten«177 Seınen 562 erschiene-
1enNn Katechismus hat ahnlich WIC TAaSMUS betitelt Institutzo chrıstianı hominıs (Nr 15)
Der Titel deutet ahnlich WIC bel Witzel »aut das humanıstische Menschenbild und Erz1ie-
hungszıel hın << Das erk bletet » C1NneC echte Wesensschau der Kıiırche pneumatischen
Kirchenbegriff erasmıiıscher Pragung Ja tällt direkt aut dass C1M biblisch paulinıscher
Kirchenbegriff geboten wiırd ohne besondere Betonung der kıirchlichen AÄutorıität und des

170 Es wırd allgemeın Helding zugeschrieben der deswegen auch angegrilfen wurde; vgl MOoOvu-
«AN ({ Maınzer Katechismen (wıe Anm 68 Allgemeın Heldings dreı katechetischen Werken
KOÖTTER Eucharıstielehre (wıe Anm 137) za
171 Vol hıerzu auch SIMON »Catechismus« (wıe Anm 173{
177 Im Titel wurde die Bestummung »für die Edelknaben Erzbischöflichen Hoif« bald weggelas-
SCIH Das Werk 151 dem Titel Catechesis dAje Edition VOo MOUFANG Katholische Katechis-
men (wıe Anm 13) 165—414 aufgenommen
173 Veol KOÖTTER Eucharıistielehre (wıe Anm 137) / hıer wırd auch besonders darauft hingewie-

»la dAje Sakramente anders als Katechismus des Erasmus allen katechetischen Werken
Heldings losgelöst VO Symbolum C1NEC sehr breite Erörterung ertahren Feitel sieht hıerıin C1INNC

»kontroverstheologisch bedingte Schwäche aller katechetischen Arbeiten Heldings« Andererselts
1ber habe dieser Autor Sagı Feitel besonders dAie Fähigkeıt die der el liegenden Anlıegen
aufzugreıten und ansprechenden Welse darzustellen Hıerin nıcht der Gliederung des
Stoifes, hegt katechetische Le1istung« Ebd
174 Gebürtig AUS Eythra bei LeIpZ1g, umtassende unıversıilare Bıldung (Jura, alte Sprachen Philoso-
phıe) LeIpZ1g, Bologna, Padua und Venedig, reicher Austausch IL Humanısten insbesondere IL
Erasmus und G eore Witzel Domberr Meißen 1516 nıedere Weihen 1519 Subdiakon Archicha-
kon Nıeder Lausıtz 1521 Dresdener Hoft Domberr Maınz 1530 1539 Flucht nach dort
aufgrund der Reformation Meißen 1541 W.ahl ZU Bischof VOo Naumburg, konnte ersi 1547 das
Ämt Als Vermittlungstheologe Teilnahme allen Religi1onsgesprächen auf Reichsebene:
vol 1nzenz DPENUR Pflug, ın 2009 196{1
175 MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm
176 ]JÜRGENSMEIER Bıstum Maınz (wıe Anm 55) 190 auch MOUFANG Maıiınzer Katechismen (wıe
Anm
177 Vol PADBERG Erasmus (wıe Anm 28) A das tolgende Z1t eb 147
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anlässlich der Mainzer Provinzialsynode von 1549 entstanden170, steht also im Kontext 
der Kirchenreform171. Dies gilt auch für den im gleichen Jahr erschienenen »Kleinen Ka-
techismus« (Brevis Institutio), der beachtliche 14 Auflagen bzw. Übersetzungen erreichte 
(Nr. 17)172. In beiden Werken werden die katechetischen Hauptstücke in gleicher Reihen-
folge gebracht: Apostolisches Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Englischer Gruß, zehn 
Gebote, sieben Sakramente. Dies gilt auch für Heldings eigentlichen Catechismus von 
1551 (Nr. 18). Es handelt sich dabei um seine Katechismuspredigten, die er ähnlich wie 
einst Nausea auf der Domkanzel gehalten hatte, nämlich von Sonntag Laetare 1542 bis 
Sonntag Judica 1544, und die auf besonderen Wunsch des Erzbischofs gedruckt wurden. 
Im Gegensatz zu Nauseas Predigten erschienen die insgesamt 84 Katechismuspredigten 
allerdings in deutscher Sprache: Einleitungspredigt, Apostolisches Symbolum (10 Predig-
ten), Vaterunser (5 Predigten), Englischer Gruß (1 Predigt), Zehn Gebote (29 Predigten), 
Sakramente (38 Predigten)173. 

Abschließend zu den vorcanisianischen Mainzer Katechismusautoren: Obwohl Julius 
Pflug (von Pegau) (1499–1564)174 seine Werke weder für die Mainzer Diözese verfasst, noch 
sie in Mainz gedruckt hat, ist er hier zu nennen. Er war seit 1530 Domherr in Mainz und 
blieb dies auch nach seiner Wahl zum Bischof von Naumburg, v. a. aber ging er »in seinen 
Bestrebungen und Arbeiten mit allen bedeutenden Männern, von welchen bisher die Rede 
war, so sehr Hand in Hand, daß er von ihnen nicht getrennt werden darf«175. Als Humanist 
ein »Stern erster Größe«176 war er geprägt »vom Geiste erasmischer Impulse und Irenik« 
und stand Erasmus »formaliter und haltungsmäßig am nächsten«177. Seinen 1562 erschiene-
nen Katechismus hat er ähnlich wie Erasmus betitelt: Institutio christiani hominis (Nr. 15). 
Der Titel deutet, ähnlich wie bei Witzel, »auf das humanistische Menschenbild und Erzie-
hungsziel hin.« Das Werk bietet »eine echte Wesensschau der Kirche, einen pneumatischen 
Kirchenbegriff erasmischer Prägung. Ja es fällt direkt auf, dass ein biblisch-paulinischer 
Kirchenbegriff geboten wird, ohne besondere Betonung der kirchlichen Autorität und des 

170	 Es wird allgemein Helding zugeschrieben, der deswegen auch angegriffen wurde; vgl. Mou­
fang, Mainzer Katechismen (wie Anm.5), 68. – Allgemein zu Heldings drei katechetischen Werken: 
Kötter, Eucharistielehre (wie Anm. 137), 73–79.
171	 Vgl. hierzu auch Simon, »Catechismus« (wie Anm. 5), 173f.
172	 Im Titel wurde die Bestimmung »für die Edelknaben am Erzbischöflichen Hof« bald weggelas-
sen. Das Werk ist unter dem Titel Catechesis in die Edition von Moufang, Katholische Katechis-
men (wie Anm. 13), 365–414, aufgenommen.
173	 Vgl. Kötter, Eucharistielehre (wie Anm. 137), 75; hier wird auch besonders darauf hingewie-
sen, »daß die Sakramente – anders als im Katechismus des Erasmus – in allen katechetischen Werken 
Heldings losgelöst vom Symbolum eine sehr breite Erörterung erfahren. Feifel sieht hierin eine 
›kontroverstheologisch bedingte Schwäche aller katechetischen Arbeiten Heldings‹. Andererseits 
aber habe dieser Autor – so sagt Feifel – besonders die Fähigkeit, die in der Zeit liegenden Anliegen 
aufzugreifen und in einer ansprechenden Weise darzustellen. Hierin, nicht in der Gliederung des 
Stoffes, liegt seine katechetische Leistung«. Ebd.
174	 Gebürtig aus Eythra bei Leipzig, umfassende universitäre Bildung (Jura, alte Sprachen, Philoso-
phie) in Leipzig, Bologna, Padua und Venedig, reicher Austausch mit Humanisten, insbesondere mit 
Erasmus und Georg Witzel, Domherr in Meißen, 1516 niedere Weihen, 1519 Subdiakon, Archidia-
kon Nieder-Lausitz, 1521 am Dresdener Hof, Domherr u. a. in Mainz 1530, 1539 Flucht nach dort 
aufgrund der Reformation in Meißen, 1541 Wahl zum Bischof von Naumburg, konnte erst 1547 das 
Amt antreten. Als Vermittlungstheologe Teilnahme an allen Religionsgesprächen auf Reichsebene; 
vgl. Vinzenz Pfnür, Pflug, in: LThK³ 8, 2009, 196f. 
175	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm.5), 60.
176	 Jürgensmeier, Bistum Mainz (wie Anm. 55), 190; auch Moufang, Mainzer Katechismen (wie 
Anm. 5), 63.
177	 Vgl. Padberg, Erasmus (wie Anm. 28), 48; das folgende Zit. ebd., 147.
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kirchlichen Ämtes«178 Insgesamt hält Rudolt Padberg den Pflugschen Katechismus >fur
die schönste und reıfste katholische Leıistung des 16 Jahrhunderts«179

Auft die Berufung VO Jesuıtenpatres nach Maınz Jahr 561 tfolgte ohl die UumMm$SC-
hende Einführung des 1555 erstmals Wıen gedruckten canıs1anıschen Katechismus VO
dem sıch jedoch ohl keine fruhen Maınzer Ausgaben erhalten haben180 TYST der Sspatere
Maınzer Weihbischoft Volusius legte 660 Catechismus biblicus ausdruücklicher
Anlehnung DPetrus ( anısıus und deutscher Sprache (Nr 20) vor151 Bereıts

Folgejahr 661 erschien Maınz auch SC1IMN Catechismus biblicus (Nr 21) Beide
»W aren lange Gebrauch«182

Neben canısı1anıschen Katechismen183 erschien 748 11 Catholische Kın-
derylehr S1IC den Katechismus Begriff nıcht (mehr) Titel (Nr 26) Es Anden sıch
dort »11 CIN1ISC kurze Unterweısungen abgeteilt«, der Untertitel, zwolf Unterweısun-
SCH, »W OT1 einftacher Sprache der Inhalt des Schulkatechismus den Kiındern dargelegt
und erklärt wıird«184 Di1e einzelnen Unterweıisungen legen 11 direkte Anwendung ı
Unterricht nahe185.

Jener Maınzer Katechismus VO 760 der 11 lange Reıihe abschliefßt wurde bereıts
ZCNANNL (Nr 27) uch hier sıch Vorwort des Erzbischofs nıcht 1Ur die päda-
vogısche Einsicht dass »die Jugend gleich VO den ersten Jahren ı dem Christen-
thum gründlich Nnierwıesen werden MMOSC« sondern auch dass dies altersgerechter
Unterteilung geschehen musse156 Pädagogisch 151 dies nıchts dennoch 151 C1M
Ausdruck des »pädagogischen« 18 Jahrhunderts uch die ausdrückliche Nennung der
>»Schulmeister« die sıch neben »1”Tarrern Seelsorgern und Hausvattern« künftig h1er-
nach richten sollten annn diesem Zusammenhang gvesehen werden Obwohl der
1760er-Katechismus Ende des 18 Jahrhunderts IHNasSsS1ıV kritisiert worden W Al. wurde

nach dem Ende der Maınzer tranzösıisch napoleonischen Ara S14 törmlich wıeder
eingeführt »mehrere achtungswürdige Personen sowohl Famıilienvaäter als Seelsorger«

178 Man »allerdıngs hinzufügen Aa{ß bei Pflug kaum C1M Glaubensartikel austührlich und
eindringlich abgehandelt wiırd WI1IC der über die Kıirche Es wırd deutlich Aa{fß der Sdahız POS1-

Darstellung und der auffälligen kontroverstheologischen Zurückhaltung aktuelle Kreignisse
eben der Ausbruch und Fortgang der Kirchenrevolution das Gericht des (sotteswortes

vestellt werden« Ebd 148
179 Ebd 147
180 Vol MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm
181 Das Werk »eher C1NEC biblische Katechismusbearbeitung »111 kontroverstheologischer Ab-
sicht« (Fugen Paul) wurde 1668 für die Würzburger 107ese HNEeuUu bearbeitet /ıt DPAUTI Relig1Öös-
kırchliche Soz1ialısatıon (wıe Anm 23) 5823 nach Franz T HALHOFFER Entwicklung des katholi-
schen Katechismus Deutschland VO ( anısıus bis Deharbe, Freiburg Br 1890 8 30
187 SO ]JÜRGENSMEIER Art Volusius (wıe Anm /3) Sp 885
183 Hınzuweıisen WaIc hıer CLW, auf C1INNC Kontrast den VENANNLEN umfänglichen Ausgaben
VOo Kauppers und Luxemburg estehende L1Ur Seliten cstarke Ausgabe des canısıanıschen Kleinen
Katechismus, IL Anhang »EFEtlıcher schönen Gebettlein« (Maınz dAje auf Veranlassung
des bedeutenden Erzbischofs Lothar Franz VOo Schönborn 1655 erfolgte: vol MOUFANG
Maınzer Katechismen (wıe Anm 103
184 Ebd 104 dort auch das Folgende
185 >>1) Von der Wesenheit und VOo dem Zeichen katholischen Chrısten Von Or und den
dreı vöttlichen Personen Von der Erschalfung des Mensch und dessen etztem 1e] und nde

Von der Erlösung und Heıilıgmachung des Menschen Von dem wahren Glauben und der wah-
T Kıirche Von den Sunden und denuWerken Von den vöttlichen JTugenden Von der
Verehrung der Multter (sottes und anderer Heılıgen Von den 161 etrizten Dingen des Menschen
10) Von den h[eilıgen] Sakramenten SsOnNderbar VOo dem Sakrament der Bußlße 11) Von der h[eiligen]
Kkommunion |Zusatz:| urtzer Unterricht für dAie Jugend« ebd 104
1586 MOUFANG Maınzer Katechismen (wıe Anm 105
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kirchlichen Amtes«178. Insgesamt hält Rudolf Padberg den Pflugschen Katechismus »für 
die schönste und reifste katholische Leistung des 16. Jahrhunderts«179.

Auf die Berufung von Jesuitenpatres nach Mainz im Jahr 1561 folgte wohl die umge-
hende Einführung des 1555 erstmals in Wien gedruckten canisianischen Katechismus, von 
dem sich jedoch wohl keine frühen Mainzer Ausgaben erhalten haben180. Erst der spätere 
Mainzer Weihbischof Volusius legte 1660 einen Catechismus biblicus in ausdrücklicher 
Anlehnung an Petrus Canisius (1521–1597) und deutscher Sprache (Nr. 20) vor181. Bereits 
im Folgejahr 1661 erschien in Mainz auch sein Catechismus biblicus minor (Nr. 21). Beide 
»waren lange in Gebrauch«182.

Neben weiteren canisianischen Katechismen183 erschien 1748 eine Catholische Kin-
derlehr; sie trägt den Katechismus-Begriff nicht (mehr) im Titel (Nr. 26). Es finden sich 
dort »in einige kurze Unterweisungen abgeteilt«, so der Untertitel, zwölf Unterweisun-
gen, »worin in einfacher Sprache der Inhalt des Schulkatechismus den Kindern dargelegt 
und erklärt wird«184. Die einzelnen Unterweisungen legen eine direkte Anwendung im 
Unterricht nahe185. 

Jener Mainzer Katechismus von 1760, der eine lange Reihe abschließt, wurde bereits 
genannt (Nr. 27). Auch hier zeigt sich im Vorwort des Erzbischofs nicht nur die päda
gogische Einsicht, dass »die Jugend gleich von den ersten Jahren […] in dem Christen
thum gründlich unterwiesen werden möge«, sondern auch, dass dies in altersgerechter 
Unterteilung geschehen müsse186. Pädagogisch ist dies nichts neues, dennoch ist es ein 
Ausdruck des »pädagogischen« 18. Jahrhunderts. Auch die ausdrückliche Nennung der 
»Schulmeister«, die sich neben »Pfarrern, Seelsorgern und Hausvättern« künftig hier-
nach richten sollten, kann in diesem Zusammenhang gesehen werden. Obwohl der 
1760er-Katechismus am Ende des 18. Jahrhunderts massiv kritisiert worden war, wurde 
er nach dem Ende der Mainzer französisch-napoleonischen Ära 1814 förmlich wieder 
eingeführt; »mehrere achtungswürdige Personen, sowohl Familienväter, als Seelsorger«, 

178	 Man müsse »allerdings hinzufügen, daß bei Pflug kaum ein Glaubensartikel so ausführlich und 
eindringlich abgehandelt wird wie der über die Kirche. Es wird deutlich, daß trotz der ganz posi-
tiven Darstellung und der auffälligen kontroverstheologischen Zurückhaltung aktuelle Ereignisse 
– eben der Ausbruch und Fortgang der Kirchenrevolution – unter das Gericht des Gotteswortes 
gestellt werden«. Ebd., 148.
179	 Ebd., 147.
180	 Vgl. Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 73.
181	 Das Werk – »eher eine biblische Katechismusbearbeitung »in kontroverstheologischer Ab-
sicht« (Eugen Paul) – wurde 1668 für die Würzburger Diözese neu bearbeitet; Zit. Paul, Religiös-
kirchliche Sozialisation (wie Anm. 23), 583; nach Franz X. Thalhofer, Entwicklung des katholi-
schen Katechismus in Deutschland von Canisius bis Deharbe, Freiburg i. Br. 1899, 28–30.
182	 So Jürgensmeier, Art. Volusius (wie Anm. 73), Sp. 885.
183	 Hinzuweisen wäre hier etwa auf eine im Kontrast zu den genannten umfänglichen Ausgaben 
von Kauppers und Luxemburg stehende nur 64 Seiten starke Ausgabe des canisianischen Kleinen 
Katechismus, mit einem Anhang »Etlicher schönen Gebettlein« (Mainz 1729), die auf Veranlassung 
des bedeutenden Erzbischofs Lothar Franz von Schönborn (1655–1729) erfolgte; vgl. Moufang, 
Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 103. 
184	 Ebd., 104; dort auch das Folgende.
185	 »1) Von der Wesenheit und von dem Zeichen eines katholischen Christen. 2) Von Gott und den 
drei göttlichen Personen. 3) Von der Erschaffung des Mensch und dessen letztem Ziel und Ende. 
4) Von der Erlösung und Heiligmachung des Menschen. 5) Von dem wahren Glauben und der wah-
ren Kirche. 6) Von den Sünden und den guten Werken. 7) Von den göttlichen Tugenden. 8) Von der 
Verehrung der Mutter Gottes und anderer Heiligen. 9) Von den vier letzten Dingen des Menschen. 
10) Von den h[eiligen] Sakramenten, sonderbar von dem Sakrament der Buße. 11) Von der h[eiligen] 
Kommunion. [Zusatz:] Kurtzer Unterricht für die Jugend«; ebd., 104.
186	 Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5), 105.
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hätten diesen Wunsch den Bischof herangetragen187, Bischof Joseph Ludwig Colmar
(1760—-1818) hat ı der entsprechenden Verordnung C1M W, relig1öses Heimatgefühl
ZU Ausdruck gebracht, ındem n  N Katechismus als denjenıgen bezeichnete, >nach
welchem Ihr celbst und Eure Großeltern den WYahrheiten uUuLNserer heiligen Religion
unterrichtet worden siınd <<

esumee

Katechismen o1bt SECIT der Retormationszeit »tast WIC Sand Meer« stellte ugen
Paul SC1IHETr Geschichte der katholischen Erziehung test und ıın N  N katho-
ıschen AÄAutoren die sschon 16 Jahrhundert wacker mıiıthielten« auch ‚We1l Maınzer
eorg Witzel und Johann Dietenberger!88 Wır sahen dass darüber hinaus Maınz

Retormationszeıitalter 11 Nn Reihe VO Theologen vab die ZU Teıl lange VOTL
dem Konzil VO TIrıent ıhre Reformbemühungen die Verbesserung der Katechese ban-
den Ausgesprochene Anhänger des TAaSmMuUuS VO Rotterdam neben Witzel und
Dietenberger Friedrich Nausea und Julius Pflug Fur die Sspatere eıt iIwa SCIT dem

Jahrhundert MUSSTIE das Thema ohl mehr als hier geschehen konnte Kontext der
allgemeinen Schulgeschichte gvesehen werden Hınsıchtlich der Landschulen be-
nachbarte protestantıische Terrıitorıien, wa Kurpfalz, auch Hessen, dem Maınzer Erzstift
OTaus Doch ı der Aufklärungsepoche des 185 Jahrhunderts stand auch ı Kurmaı1nz
11 über die katechetische Unterweıisung hinausreichende Volksbildung aut der reform-
politischen Agenda. Man wollte nunmehr beides: Nıcht mehr alleın das dem christlichen
'olk ZU eıl Notwendige sondern ebenso dessen ınnerweltliche Tüchtigkeit und
Brauchbarkeit fur das (Gemeınwesen

Mıt der Verbreitung VO Volks b7zw Elementarschulen der damıt verbundenen allge-
iINne1NeN Schulpflicht und des schulischen Religionsunterrichts verloren Christenlehre und
»Katechismen als Instrumente der Glaubensweitergabe« Bedeutung W/aSs die regelmä-
Sige Christenlehre der Kirche aDS1I1S, »strecktl[e) INnan (ım Grunde) die Waften« und
SETIzZiE aAb der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts auf die Schulkatechesel89

Freilich lıeben Katechismen auch den modernen Volksschulen des 19 Jahrhun-
derts Prasent zunachst der and der Pftarrer und Lehrer Rahmen der
zunehmend iınstıtutionalisıerten Lehrerausbildung Vereinzelt wiırkten unterschiedliche
celbst nıchtmainzısche Katechismustraditionen (mıit Wessenbergianıschen Felbigerschen
und Overbergischen Bezugen ohl auch Würzburger und Bamberger Tradıtionen) auch

Bıstum Maınz welter

187 Verordnung VOo Oktober 1814 Z1t eb 114{ dort auch das tolgende /ıtat
188 DPAUTI Katechismen (wıe Anm 21) 11
180 DPAUTI Geschichte 2 (wıe Anm 109
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hätten diesen Wunsch an den Bischof herangetragen187. Bischof Joseph Ludwig Colmar 
(1760–1818) hat in der entsprechenden Verordnung ein gewisses religiöses Heimatgefühl 
zum Ausdruck gebracht, indem er jenen Katechismus als denjenigen bezeichnete, »nach 
welchem Ihr selbst und Eure Großeltern in den Wahrheiten unserer heiligen Religion 
unterrichtet worden sind.« 

3. Resümee 

Katechismen gibt es seit der Reformationszeit »fast wie Sand am Meer«, stellte Eugen 
Paul in seiner Geschichte der katholischen Erziehung fest und nennt unter jenen katho-
lischen Autoren, die »schon im 16. Jahrhundert wacker mithielten«, auch zwei Mainzer: 
Georg Witzel und Johann Dietenberger188. Wir sahen, dass es darüber hinaus in Mainz 
im Reformationszeitalter eine ganze Reihe von Theologen gab, die zum Teil lange vor 
dem Konzil von Trient ihre Reformbemühungen an die Verbesserung der Katechese ban-
den. Ausgesprochene Anhänger des Erasmus von Rotterdam waren neben Witzel und 
Dietenberger v. a. Friedrich Nausea und Julius Pflug. Für die spätere Zeit, etwa seit dem 
17. Jahrhundert, müsste das Thema wohl mehr als hier geschehen konnte im Kontext der 
allgemeinen Schulgeschichte gesehen werden. Hinsichtlich der Landschulen waren be-
nachbarte protestantische Territorien, etwa Kurpfalz, auch Hessen, dem Mainzer Erzstift 
voraus. Doch in der Aufklärungsepoche des 18. Jahrhunderts stand auch in Kurmainz 
eine über die katechetische Unterweisung hinausreichende Volksbildung auf der reform-
politischen Agenda. Man wollte nunmehr beides: Nicht mehr allein das dem christlichen 
Volk zum Heil Notwendige, sondern ebenso dessen innerweltliche Tüchtigkeit und 
Brauchbarkeit für das Gemeinwesen.

Mit der Verbreitung von Volks- bzw. Elementarschulen, der damit verbundenen allge-
meinen Schulpflicht und des schulischen Religionsunterrichts verloren Christenlehre und 
»Katechismen als Instrumente der Glaubensweitergabe« an Bedeutung. Was die regelmä-
ßige Christenlehre in der Kirche anging, »streckt[e] man (im Grunde) die Waffen« und 
setzte ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts auf die Schulkatechese189. 

Freilich blieben Katechismen auch an den modernen Volksschulen des 19. Jahrhun-
derts präsent, zunächst v. a. in der Hand der Pfarrer und Lehrer sowie im Rahmen der 
zunehmend institutionalisierten Lehrerausbildung. Vereinzelt wirkten unterschiedliche, 
selbst nichtmainzische Katechismustraditionen (mit Wessenbergianischen, Felbigerschen 
und Overbergischen Bezügen, wohl auch Würzburger und Bamberger Traditionen) auch 
im neuen Bistum Mainz weiter. 

187	 Verordnung vom 1. Oktober 1814; Zit. ebd., 114f.; dort auch das folgende Zitat.
188	 Paul, Katechismen (wie Anm. 21), 11.
189	 Paul, Geschichte 2 (wie Anm. 8), 109.
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Anhang
Maınzer Katechismen UuN batechetische Werke (1529-1760)190

Vorcanıisianıische Werke
Thomas ÄOQINATIS: De artıculus Aidei el eccles1i2e sacramentı1s, U., 0. ] \ wahrschein-
ıch Maınz (Peter Schöffter) nach 1451: Exemplar 1n der Martinus-Bibliothek Maınz:
Incunabel 830]

b E A Fridericı AUSFAF! Blancicampianı, INS1ISNIS eccles14e Moguntinae eccles1astıs
203 S, Maınz (Ivo Schöffter) 529
ID:E Catechismus catholicus 654 S, öln (Quentel) 543
Johann IMFEFTENBERGER!: Catechismus. Evangelischer ericht und christliche under-
weısung besonder den eynfeltigen ayen 167 Bl., 20 Holzschnitte, Meyntz
(Ivo Schöffter) 53/ |Kıne Vorarbaıt: Fragstück alle Chrıstgläubigen öln

aufgenommen 1 MOUFANG, Katechismen (wıe Anm 1—-106
b E A eorg WITZEL (Wicelius): QÖuaestiones catechisticae J 37 Bl., Moguntıiae (Francıscı

Bohemi) 540
ID:E Catechistieum CXamnllen christianı puer1 Maınz (Ivo Schöffter) 1541
ID:E Catechismus orofß und gegründet deutsch Leıipzıg 11535|, bald
Freiburg gedruckt, dannach Mentz cehr vermehrt 283 Bl., 32 Holzsch.,
Meıntz (Fr. Behem) 15472

b E A ID:E Catechismus. Instructio IN ecclesiae Bl., Monguntiae ran-
CISCUS Behem) 1542; aufgenommen auch 1 MOUFANG, Katechismen (wıe Anm
107134
ID:E Ordinandorum examınatıo S3 Bl., Maınz (Fr. Behem) 1544

10) ID:E Newer und kurtzer Catechismus 116 Bl., öln (Maternum Cholium)
1560; aufgenommen auch 1 MOUFANG, Katechismen (wıe Anm 467538

11) Johann VOoO  Z MALTIZ: Fın christliche Lere 104 Bl., Maınz (Fr. Behem) 1541; aut-
IILELL auch 1 MOUFANG, Katechismen (wıe Anm 135—247)

12) dam KUCHENMEISTER (von Gamberg): Elenchus questionum, ordıinum
candıdatıs S/ Bl., Maınz (Fr. Behem) 1544

13) Johann WILD Ferus) Examen ordınandorum 70 S, Maınz (Fr. Behem) 1544
14) |Michael HELDING a. ] Institutio ad pıetam christianam J 2235 Bl., Moguntiae 549
15) Julius PFEFLUG (von Pegau): Institutio christianı homuinıs 255 S, Cöln 562 (u Ö.)
16) ID:E Von christlich Bufie und dem (jesetze (Jottes gründlicher Bericht, 117 S, Cöln

562 u.Ö.)
17) Michael HELDING: Brevıs institudioe ad christinam Pıetatem UuSLUIMN u  O-

TU nobilium, quı 1n ula Reverendiss. Domuiniı Sebastıanı 78 Bl., 23 Abb
Moguntıiae, Excudebat Ivo Schoeffer, N1NO 1549, dt Ausgabe 1555, aufgenom-
Inen auch 1 MOUFANG, Katechismen (wıe Anm 365—414

18) ID:E Catechismus. Christliche Underweißung und gegründeter Bericht J 281 Bl.,
21 Holzsch., Meyntz (Francıskus Behem) 1551

190 Nach MOUFANG, Maınzer Katechismen (wıe Anm. 5 Daten 1 manchen Fällen erganzt. Es
wırd 1 der Regel LLUFr der Maınzer Druck VENANNLT.
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4. Anhang 

Mainzer Katechismen und katechetische Werke (1529-1760)190

Vorcanisianische Werke

1) 	 Thomas Aqinatis: De articulus fidei et ecclesiae sacramentis, o. O., o. J. [wahrschein-
lich: Mainz (Peter Schöffer) nach 1451; Exemplar in der Martinus-Bibliothek Mainz: 
Incunabel 830]. 

2) 	 Friderici Nauseae: Blancicampiani, insignis ecclesiae Moguntinae ecclesiastis […], 
203 S., Mainz (Ivo Schöffer) 1529.

3) 	 Ders.: Catechismus catholicus […], 654 S., Köln (Quentel) 1543.
4) 	 Johann Dietenberger: Catechismus. Evangelischer bericht und christliche under-

weisung […] besonder den eynfeltigen Layen […], 167 Bl., 20 Holzschnitte, Meyntz 
(Ivo Schöffer) 1537. [Eine Vorarbeit: Fragstück an alle Christgläubigen […], Köln 
1530]; aufgenommen in: Moufang, Katechismen (wie Anm. 5), 1–106.

5)	 Georg Witzel (Wicelius): Quaestiones catechisticae […], 37 Bl., Moguntiae (Francisci 
Bohemi) 1540.

6) 	 Ders.: Catechisticum examen christiani pueri […], Mainz (Ivo Schöffer) 1541.
7) 	 Ders.: Catechismus groß und gegründet […], deutsch zu Leipzig [1535], bald zu 

Freiburg […] gedruckt, dannach zu Mentz sehr vermehrt […], 283 Bl., 32 Holzsch., 
Meintz (Fr. Behem) 1542. 

8) 	 Ders.: Catechismus. Instructio puerorum ecclesiae […], 55 Bl., Monguntiae (Fran-
ciscus Behem) 1542; aufgenommen auch in: Moufang, Katechismen (wie Anm. 5), 
107–134.

9) 	 Ders.: Ordinandorum examinatio […], 83 Bl., Mainz (Fr. Behem) 1544.
10)	Ders.: Newer und kurtzer Catechismus […], 116 Bl., Köln (Maternum Cholium) 

1560; aufgenommen auch in: Moufang, Katechismen (wie Anm. 5), 467–538.
11)	Johann von Maltiz: Ein christliche Lere […], 104 Bl., Mainz (Fr. Behem) 1541; auf-

genommen auch in: Moufang, Katechismen (wie Anm. 5), 135–242. 
12)	Adam Kuchenmeister (von Gamberg): Elenchus questionum, sacrorum ordinum 

candidatis […], 87 Bl., Mainz (Fr. Behem) 1544.
13)	Johann Wild (Ferus): Examen ordinandorum […], 70 S., Mainz (Fr. Behem) 1544.
14)	[Michael Helding u. a.]: Institutio ad pietam christianam […], 235 Bl., Moguntiae 1549.
15)	Julius Pflug (von Pegau): Institutio christiani hominis […], 255 S., Cöln 1562 (u. ö.).
16)	Ders.: Von christlich Buße und dem Gesetze Gottes gründlicher Bericht, 117 S., Cöln 

1562 (u. ö.).
17)	Michael Helding: Brevis institudio ad christinam Pietatem […] Ad usum puero-

rum nobilium, qui in Aula Reverendiss. […] Domini Sebastiani […], 78 Bl., 23 Abb. 
Moguntiae, Excudebat Ivo Schoeffer, anno 1549, dt. Ausgabe 1555, 21557; aufgenom-
men auch in: Moufang, Katechismen (wie Anm. 5), 365–414.

18)	Ders.: Catechismus. Christliche Underweißung und gegründeter Bericht […], 281 Bl., 
21 Holzsch., Meyntz (Franciskus Behem) 1551.

190	 Nach Moufang, Mainzer Katechismen (wie Anm. 5); Daten in manchen Fällen ergänzt. Es 
wird in der Regel nur der erste Mainzer Druck genannt. 
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Canısianısche Werke

19) Catholisch Manual oder Handbuch den catholischen Pastorn und Seelsorgern,
auch allen altglaubigen Christen dienst und NuLZzZ 1n dieser orm verfasset, Maınz
(Balth Lıppen) 605 SS Kleiner Maınzer Katechismus, nach DPetrus Canıs1us, ent-
hält auch die Evangelien und Episteln des SaANZCH Jahres, deutsche und lateinısche
Gesange, Gebete SOWI1e populäre Belehrungen über Messe, Beichte und Kom-
munı10n].

20) Adolph Gottfried VOLUSIUS: Catechismus biblicus, das 1St schriftmäfßige Erklärung
und Bewahrung der wahren, christkatholischen alleinseligmachenden, 1n Doctorıis DPe-
trı AaNnılsıı kleinem Catechismeo begriffener Lehre J 4726 S, Getruckt Mayntz bel
Nıclas Heyll, Änno

21) ID:E Catechismus biblicus M1NOT, das 1ST schriftmäfßige Bewehrung fur alle und
jede particular Schulen des Ertzstifftes Maınz verfasset, 1 S, Maınz (Nıc Heyll)
661

22) Uhralter katholischer Catechismus 470 durch Theodericum VOoO  Z MUNS-
TIER avisgegangen, Jetzt aber wıederumb A4A115 Licht 1n eıner besserer Ordnung und
Sprach gebracht durch Ludovicum KELLEN 175 S, Mayntz (Joh Det /Zu-
brodt) 677 Neuauflage SS »Christen-Spiegel« des Dietrich VO Munster|; aufge-
OINMEN auch 1 MOUFANG, Katechismen (wıe Anm |

23) Dionysıius VOoO  Z LUXEMBURG, Der Große Katechismus ach dem Katechismus
(lanısı dergestalt da{ß die Gelehrte 1hr Genugen, die Unstudirte aber all das
antreffen, 1n der SaNzZCH Theologi VO Glaubens-Sachen aufßsführlicher gelehret
wırd alles, ZUFLC Haltung der Kınderlehr ertordert wırd auch gehörige
Hıstorien und Exempeln S61 5.; Maıntz (Joh Kaspar Bencards) 698 SS
>Grofßer Katechismus«].

24 ) Heıinrich Matthias KAUPPERS, Catechismi Romano-catholicı Catechismus. Eıne
kurtze, doch gründlich ALLS lauterem Wort (Jottes bewahrte teutsche Erklärung
ogleich eiınem SUssen Milchtrank ALLS lang mıt der Jungend seelsorglich gepflogener
UVebung IILELL Bde (324 und 520 1715

25) ID:E Compendium, oder kurtze Verfassung der SS Catechismi Romano-catholicı
414 S, Frankfurt a. M (Anton Heinscheid) 726

26) Catholische Kinderlehr oder notwendigste Glaubensfragen. Aus den tünf aupt-
stucken DPetrı1 anısıı SCZOSCH und 1n einıge kurze Unterweıisungen abgeteilt, Maınz
(Joh Häffner) 748

27) Katholischer Catechismus, ALLS ynadıgstem Betehl Ihro Churtfurstlichen Gnaden ]oan-
NS Friedericı Caroli Zum allgemeinen Gebrauch 1n Kirchen, Schulen und Hau-
SCTIII2 1n dreyen esonderen Abhandlungen nach dreyfacher Fähigkeıt: der kleineren,

der mıiıttleren, der mehr erwachsenen Lehrjugend 1n diese NECUC orm gebracht,
264 S, Maınz 760
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Canisianische Werke

19)	Catholisch Manual oder Handbuch […] den catholischen Pastorn und Seelsorgern, 
auch allen altglaubigen Christen zu dienst und nutz in dieser Form verfasset, Mainz 
(Balth. Lippen) 1605 [= sog. Kleiner Mainzer Katechismus, nach Petrus Canisius, ent-
hält auch die Evangelien und Episteln des ganzen Jahres, deutsche und lateinische 
Gesänge, Gebete sowie u.a. populäre Belehrungen über hl. Messe, Beichte und Kom-
munion].

20)	Adolph Gottfried Volusius: Catechismus biblicus, das ist schriftmäßige Erklärung 
und Bewahrung der wahren, christkatholischen alleinseligmachenden, in Doctoris Pe-
tri Canisii kleinem Catechismo begriffener Lehre […], 426 S., Getruckt zu Mayntz bei 
Niclas Heyll, Anno MCDLX. 

21)	Ders.: Catechismus biblicus minor, das ist schriftmäßige Bewehrung […] für alle und 
jede particular Schulen des Ertzstifftes Mainz verfasset, 91 S., Mainz (Nic. Heyll) 
1661.

22)	Uhralter katholischer Catechismus […] 1470 durch […] P. Theodericum von Müns­
ter avßgegangen, jetzt aber wiederumb ans Licht in einer besserer Ordnung und 
Sprach gebracht durch P. Ludovicum KELLEN […], 175 S., Mayntz (Joh. Pet. Zu-
brodt) 1677 [= Neuauflage sog. »Christen-Spiegel« des Dietrich von Münster]; aufge-
nommen auch in: Moufang, Katechismen (wie Anm. 5), I–L.

23)	Dionysius von Luxemburg, Der Große Katechismus […] Nach dem Katechismus 
Canisi […] dergestalt […] daß die Gelehrte ihr Genügen, die Unstudirte aber all das 
antreffen, so in der ganzen Theologi von Glaubens-Sachen außführlicher gelehret 
wird […] alles, so zur Haltung der Kinderlehr erfordert wird […] auch […] gehörige 
Historien und Exempeln […], 861 S., Maintz (Joh. Kaspar Bencards) 1698 [= sog. 
»Großer Katechismus«].

24)	Heinrich Matthias Kauppers, Catechismi Romano-catholici Catechismus. Eine 
kurtze, doch gründlich aus lauterem Wort Gottes bewahrte teutsche Erklärung […] 
gleich einem süssen Milchtrank […] aus lang mit der Jungend seelsorglich gepflogener 
Uebung genommen […], 2 Bde. (324 und 520 S.), 1715. 

25)	Ders.: Compendium, oder kurtze Verfassung der sog. Catechismi Romano-catholici 
[…], 414 S., Frankfurt a. M. (Anton Heinscheid) 1726.

26)	Catholische Kinderlehr oder notwendigste Glaubensfragen. Aus den fünf Haupt
stücken Petri Canisii gezogen und in einige kurze Unterweisungen abgeteilt, Mainz 
(Joh. Häffner) 1748.

27)	Katholischer Catechismus, aus gnädigstem Befehl Ihro Churfürstlichen Gnaden Joan-
nis Friederici Caroli [...] Zum allgemeinen Gebrauch in Kirchen, Schulen und Häu-
sern in dreyen besonderen Abhandlungen nach dreyfacher Fähigkeit: 1. der kleineren, 
2. der mittleren, 3. der mehr erwachsenen Lehrjugend in diese neue Form gebracht, 
264 S., Mainz 1760.




